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Nr 

Dei Noth. 

Dei Rogg ſet't an, dei Weiten bläuht, 

Jehannsdag is't, dei Sünn, dei gläuht, 

Kein Regen föllt, dei Wind, dei ſchwiggt, 

Doa rögt ſich nich en Blatt an 'n Boom, 

Un up den Duurn an 'n Weg, doa liggt 

Von 'n Heuauſt her en dichten Stohm). 

Piel?) ſteckt herun dei Sünnenſtrahl 
Und bülgt?) ſich äwe dei Felder wiet 

Un flimmert und flackert up un dal, 

As wenn dei Glauth ut den Aben“) tüht?). 

Dei Käwe fingt ſien drömig“) Lied, 

Un mäud un fachting”) ſummt dei Imm“) 

Un wäuhlt in Kleeweblaumen rüm; 

1) Stohm = Staub. 2) piel S pfeilgrade. 3) bülgen = 

wellen. 4) Aben S Ofen. 5) tüht zieht: 6) drömig 
— träumeriſch. 7) ſachting iſt das Diminutiv von ſacht 

Wlangſam, leiſe. Der plattdeutſche Dialect bildet auch von 

Adverbien und Imperativen Diminutive. 8) Imm Biene 

1 
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Heuſpringe ſingt fo trag un matt, 

Krüpt!) deipe?) in dat Gras herin; 

Dei Bottevagel?) ſöcht dei Sünn 

Un plät't“) ſich up dat Kliebenblatt“); 

Dei blaage Weepftart‘) drögt tau Neſt — 

Hei is nah Faurehahlen”) weſt — 

Un nickt un kickt ſich ängſtlich üm, 

Ob Ein em ok gewohr woll ward, 

Un ſchlüppt un krüppt un hüppt herüm 

Un ſchwippt un wippt mit ſienen Start?) 

Un böhrt“) dat Köppken in dei Höcht, 

Ob ſich dei Mann viellicht ok rögt“), 

Dei ſtill doa achtr 'e Steinmuur liggt, 

Den einen Arm up ſien Geſicht, 

As wenn Ein ruhig ſchlapen will. 

Hei rögt ſich nich, hei liggt ſo ſtill, 

As wier hei dod, un Weepſtart flüggt 

Ganz drieſt heran 

Un kickt den Mann 

Y) krüpt von krupen — kriechen. ) deipe S tiefer. 3) Bot⸗ 
tevagel = Schmetterling. 4) plätten S glatt ausbreiten. 

5) Klieben — Kletten. 6) Weepſtart S Bachſtelze. 

7) Faure = Futter. 8) Start = Schwanz. 8) böhren 

— heben. 10) rögen S rühren. 
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Mit fiene klauken Oogen an 

Un ſchlüppt behen'n nah ſiene Lütten“) 

Un piept ehr lieſing in dei Uhren, 

Doa leeg en Mann bi 'n Wepelduurn 2), 

Sei ſülln ok jo recht ſtilling ſitten.— — 

Un Allns is werre ſtill, dat lett “), 

As wier begraben all dat Leben; 

Un tt is fo bang, as wenn dei Heben“) 
In ſtille Hitt en Weere brött !“); 

Un ganz von fiern, doa is 't, as wenn 

Dat ſüfzte äwer 't Feld doahen. 

Dei Mann ſüfzt ok, ſien Arm, dei glitt 

Herunne von dat Angeſicht, 

Hei grippt tau Sied un fütt‘) un ritt, 

Wat hei von Gras tau hollen krigt, 

Un richt't ſich mit en Ruck in En’n”) 

Un ſtarrt ümher un folgt“) dei Hän'n 

So Furlos?) äwer 't bruun Geſicht, 

1) lütt klein. 2) Weepelduurn = Roſendorn. 3) lett von 

laten S laſſen, ausſehn. 4) Heben = Himmel. 5) brött 

von bräuden = brüten. 6) fött von faten = faffen. 7) in 
En'n, wörtlich = in's Ende d. h. in die Höhe. 8) folgen 

— falten. 9) kurlos, eigentlich: bei dem keine Kur an» 

ſchlägt; hier = rathlos. 

1* 



4 

As wenn hei nich mihr ſeihen müggt, 

Up Gras un Blaum un Kuurn un Feld; 

Un was doch noch ſo jung un ſtark 

Un güng doch ierſt 'rin in dei Welt, 

Dei Knaken“) vull von junges Mark, 

Dei Schullern breit, dei Boſt?) ſo hoch, 

So maakt för Arbeit un Gefohr, 

So friſch dei Back, ſo blaag dat Oog, 

So roth dei Mund, fo kruus dat Hohr, 

Dei Stiern ſo hell, ſo keck dei Blick, 

So maakt för Leiw un Luſt un Glück. 

Ach, äwerſt in ſien jitzig Weſen 

Is nicks von Glück un Luſt tau leſen; 

Kickt äwe ) Ein in 't bange Oog 
Un ſüht, dat 't ut ſien Angeſicht 

So tru un iehrlich 'rute lücht, 

Un fäuhlt dat Hart, wo em dat ſchlog, 

Denn markt hei woll, denn weit hei wiß ), 

Dat vähl von Leiw dei Red doa is. 

Un kickt hei 'n Bäten!) in dei Fiern 

Un ſüht dei junge, witte Diern, 

1) Knaken = Knochen. 2) Boſt = Bruſt. 3) äwe, auch äwerſt 
Saber. 4) wiß Sfeſt, ſicher, gewiß. 5) Bäten S Bischen. 
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Dei langſam 'ranne wankt!) allein, 

So blaß un truurig antauſeihn, 

Denn weit hei ok, wer it dahn em hett, 

Wer tt Hart em haſt'ge ſchlagen lett; 

Un ſüht hei ſei ſo bleik un witt, 

Wo ſ' ſachting geiht den Weg entlang, 
Denn weit hei, watz) ſien Oog fo bang, 

Worüm dat in ſien Hart ſo ritt. 

Un neege kümmt dei bleike Magd 

Un kickt fo truurig äwr ’e3) Muur 

Ehr Oog, dat ſüht ſo ſtill verzagt, 

So thranenmäud in dei Natur, | 

As wenn 't dei Welt vör Gott verklagt. 

Un as ſei ängſtlich üm ſich kickt, 

Ob ſei ok Eine ſüht doa ſtahn, 

Un as ſ' ſich achter 'n Duurnbuſch bückt, 

Is 't grar ſo, as dei Vagel dahn, 

Doch nich ſo munte in den Blick, 

Un woll fo ſchu, doch nich ſo quick.“ 

1) wanken bedeutet im Plattdeutſchen auch wandeln. 2) wat 

wird, wie hier, häufig für „worüm“ gebraucht. 3) „'e“ 

ſteht als Abkürzung für den weiblichen Artikel und auch 
für „hei!“ = er, wenn es dem Verbum folgt, z. B. 

„weit'e““ — weiß er. 4) quick = lebendig, lebhaft. 
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Sei ſchlickt ſich lieſing“) dicht heran 

Un ſteiht un ſüfzt: „Schlöpſt Du, Jehann?“ 

Hei ſpringt tau Höcht: „„Wat? — Schlapen? — Ick 
Marieken, ſchlapen? — Gott erbarm! — 

Kumm, fett Die dal“ “. Un fött den Arm 

Un treckt ſei ſacht: „„Kumm, fett Di dal.“ 

Un ſeggt dat ſülw'ge :) noch einmal, 

Bet dat ſei ſitt an fiene Sied, 

Wo hei ſei dichte an ſich tüht. 

Sei leggt den Kopp woll up dat Knei 

Un weint ſo ſachten vör ſich hen, 

Ehr is ſo krank, ehr is ſo weih, 

Hei ftraft?) ſei äwe denn un wenn: 

„„Laat ſin, min Kind, laat doch man ſin! 

Rath mal, wo hüt ik weſen bün, 

Ik bün hüt morgen früh upſtahn“) 

Un bün all nah dat Amt hengahn 

Un hew dei Herrn bi 't Amt alls) behren‘), 
Dat ſ' mi doch Hüfung”) geben dehren“ “, 

„Wat ſähren“) ſ' denn?“ — „„Sei führen — 

1) lieſing S leiſe. 2) fülm’ge S felbige. 3) ſtraaken = ftrei: 

cheln. 4) upſtahn Saufgeſtanden. 5) al = ſchon. 6) beh⸗ 

ren = gebeten. 7) Hüſung = Wohnung und demnächſt 
das Niederlaſſungs⸗ Recht. 8) ſähren S fagten. 
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Du weitſt woll, wo dat denn ſo is — 

Sei ſähren 't ok nich för gewiß, 

Sei hahr'n all ſo vähl Arbeitslühr; 

Un wenn k ut't Ritterſchaftlich ) wier, 

Denn ſüll ik leiwerſt doch tauſeihn, 

Ob 'k doa nich unnekamen Finn, 

In't Fürſtlich dürft Kein 'rinne teihn, 

Dei nich geburen wier doarin.““ 

„Dat ſeggt mien Vahre ok, Jehann.“ 

„„Wo? — Heft Du mit em redt? Weit hei Beſcheid 

Mit Di?““ — „Oh, fohr mi nich ſo an! 

Ach nee, Jehann, hei weit ö 

Nicks von unſ' Sün'n un von mien Schan'n. 

Ik hew noch ſchwegen!) in mien Nöthen 

Un war ok ſchwiegen. Nee, ick kann'n 

Dat Metzs) nich in dat Hart ’rin ſtöten “.“ 

Hei drückt ſei ſo vull Leiw an ſich: 

„„Mien leiwe Diern, oh ſchell mi nich! 

Ick weit, ick bün en ſchlimmen Gaſt, 

Mien grötſtes Unglück is mien Haſt. 

1) dat Ritterſchaftlich un dat Fürſtlich S der ritterſchaftliche 

und fürſtliche Landesantheil. 2) ſchwegen S geſchwiegen. 

3) Metz = Meſſer. 4) ftöten S ſtoßen. 



8 

Un hüt taumal; mi 's bös tau Mauth. 

Kumm her un wes mi werre gaut! 

Du ſaſt man ſeihn, wi waren friegen ), 

Un up den Harwft?) büſt Du mien Frun.““ 

„Ach wenn wi nu kein Hüſung kriegen! 

Jehann, kein Hüſung — keine Truu “); 

Uns gift kein Preiſte nich tauſamen, 

Wenn Ein uns nich in Hüſung nahmen.“ 

„„Ih, wenn wi nahrens“) unnekamen, 

Denn treck“) wi in dei Stadt herin.““ 

„Dat ſall man ok nich mäglich ſin.“ 

„„Je, Jochen is doch 'rinne treckt““ 

„Jehann, von Jochen will wi ſchwiegen, 

Mit den'n würr dunn dei Schan'n taudeckt, 

Dat würr taugliek em uperlegt, 

Den Rathsherrn ſien oll Diern tau Feigen: 

Ach Gott, ick red! — Ick hew kein Recht, 

Dat Mäten noch en Blaam“) tau maaken.“ 

„„Ih, ſchwieg doch ſtill von ſonne Saaken, 

Hebb'n up en Harwſt wi noch kein Dack, 

1) friegen = freien. 2) Harwſt = Herbit. 3) Trun = Trau⸗ 
ung. 4) nahrens — nirgends. 5) trecken = ziehen. 6) 

Blaam —= vom franzöſiſchen blame. 
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Denn treck wi furt mit Sack un Pack, 

Denn treck w' dei Kramersdörpe nah, 

Denn gah wi nah Amerika.““ 

Sei faat't em üm un keek em an: 

„Wo giern güng ick mit Di, Jehann! 

Mit Di, ſo wiet dei Heben blaag )! 

Du weitſt, Jehann, ick bün nich zaag?); 

Giern wull ick äwer 't Wate teihn, 
Doch mienen Vahre tau velaaten, 

So olt un krank un ſo allein, 

Dat wier von all dei ſchlichtſten Dathen, 

Dei ick em andauhn Finn ?), dei ſchlimmſt. - 

Nee, wenn Du hier nich unnekümmſt, 

Denn bün 'k veluren, | 

Denn is t' vebi 

Mit Di un mi. | 

Un wenn mien armes Kind geburen 
Hüt ore morın, 

Denn bün ick dat, wat Anne worrn, 

Denn ward unſ' Leim uns ſülwſt =) tau Gift | 

Denn ward dat Leben, 

1) blaag = blau. 2) zaag S verzagt, furchtſam. 3) künn S 

könnte. 4) ſülwſt S ſelbſt. 
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Wat uns tau leben äwrig blift, 

Dörch unſe eigne Leim vergeben ), 

Un as en liederliches Poor 

Gelln wi denn in den ganzen Lan'n; 

Denn ſtigt dei Schan'n 

Von Johr tau Johr, 

Un wenn dat endlich kümmt tau'n Starben, 

Denn möten ſ' unſe Kinne arben. 

Wenn 'k denn mi up mien Lage krümm, 

Denn büſt Du nich üm mi herüm, 

Denn kickſt Du mi fo truu nich an, 

As Du dat fünft woll dehrſt, Jehann; 

Un dei in Leiw ſo tau Di wier, 

Dei ſcheidt viellicht von Gottes Jer?) 

In Fluch un Haß.“ 

Sei leet em los un ſtörr s) em furt, 

As wier dit all ehr letztes Wurt; 

Hei reet ſo wild herüm in 't Gras 

Un gnirrſchte mit dei Tähn tauſamen, 

As wier 't ſo, as ſei ſähr, all kamen, 

Un ſprüng tau Höcht un ſtünn in En'n 

1) vergeben S vergiftet. 2) Jer = Erde 3) för = ſtieß 
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Un ſtellt ſich vör ſien Mäten hen. 

Dat Oog is wild, dat Blaut, dat ſtiggt, 

Em gläugnichroth!) in dat Geſicht: 

„„Diern,““ vöpt?) hei, „„Diern, ſüll fo dat kamen, 

Denn halt ſ' der Deuwel alltauſamen! 

Denn halt der Deuwel all dei Herrn! 

Ik leet mi ſchin'n, mit Fäuten perrns), 

Ik bün't jo anners nich gewen’nt*), 

Doch wenn 't mit Di ſo mal eins en'nt, 

Denn fall en Dunner inne ſchlahn, 

Dat ehr dei Oogen äwegahn!““ 

Un 't Mäten ſpringt nu ok tau Höcht: 

„Oh, Gott, Jehann, wat hew ick ſeggt? 

Wat hew ick ſeggt, wat hew ick dahn?“ 

Un fött em üm un drückt em ran: 

„Oh wes doch ſtill, laat fin, Jehann!“ 

Hei maakt ſich los un ſchüfft“) ſei weg 

Un fött ehr Hän'n in ſien tauſam: 

„„Nu hür, Mariek, wat ick Di ſegg — 

Ick wull doa ierſt man nich mit 'rut — 

Wenn 'k hier bi uns nich unnekam, 

1) gläugnig S glühend. 2) röpt = ruft. 3) perrn = treten. 
4) gewen'nt = gewohnt. 5) ſchüfft von ſchuben; ſchiebt. 
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Denn is dat mit dat Friegen ut, 

Denn Amt un Stadt, dei häuden !“) ſich.““ 

„Ach, un unf Herr, dei deiht dat nich.“ 

„„Hei möt, heit möt; ick laat nich nah. 

Du kannſt nich nah Amerika, 

Un Keine will uns Hüſung geben? 

Hier unne unſen eig'nen Heben 

Kein Platz für uns, för mi un Di? 

Kein Platz in unſern Vahrelan'n? 

Dat wier 'ne niederträcht'ge Schan'n! 
Noah”) nich, Mariek! — Ik bliew doabi: 

Hei möt, hei möt! — Ik gah hen klagen; 

Wie will'n mal dei Gerichten fragen. 

Unſ' Herzog will nich, dat en Mann, 

Dei Arbeit mag un Arbeit kann, 

Ut ſienen Lan'n ward 'rute dräben; 

Hei hett Geſetze dräwe ſchräben !). 

Dat weit'n dei Herrn ok ganz genau; 

Wi ſünd doa man tau dumm doatau. 

Hei fall un möt uns Hüſung geben!““ — 

1) häuden — hüten. 2) rohren S weinen; eigentlich laut 

weinen, daher es auch zuweilen für „ſchreien“ gebraucht 

wird. 3) dräben und ſchräben — getrieben und geſchrieben 
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Marieken lehnt ſich an dei Muur 

Un keek em an in ſtille Truur. 

Sei was ſo bleik, ſei was ſo blaß, 

Ehr Thranen föllen in 't gräune Gras, 

Sei folgt ſtill vör ſich hen dei Hän'n 

Un ſeggt tau em ſo lieſ' un ſacht ): 

„Jehann, fo hew ik 't mi nich dacht. 

Nu wull ik, dat wier bald tau En'n! 

Ach Gott, ik möt Die Dienen Globen, 

Dien letzte Hoffnung ok noch roben. 

Unſ' Herr, dei gift uns keine Stähd'), 
Gif Acht, dei lacht bi Diene Bähd!), 

Un wenn hei hürt, dat ik Dien Bruut, 

Denn jögt hei ut den Deinſt Di 'rut.“ 

„„Worüm denn dat? Wat ſüll dat heiten?““ 

„Oh fohr nich up! — Du warſt woll weiten, 

Hei hett up mi en Haß ſtets hatt, 

Hei hahr mit mienen Vahre wat, 

Un dat möt ik nu noch entgelln.“ 

„„Ja 't is en Hund, en Minſchenſchinne! 

1) ſacht, eigentlich Sſanft und dann auch leiſe, ſtill; ja es be— 

deutet zuweilen auch „wohl“ z. B. dat will ik ſacht dauhn. 
2) Stähd = Stätte, Stelle. 3) Bähd S Bitte. 
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Kümmt hei mal in mien Fuſt herinne, 

Denn war 'k em mal en Stück vertelln !))!“ “ 

„Oh nich, Jehann! man keinen Larm!“ 

Sei fött em üm un ſchleiht den Arm 

Em ſchmeichlich üm den breiden Nacken, 

Strickt em dat Hoa un ſtraakt dei Backen: 

„Oh nich, Jehann, man keinen Striet! 

Den Herrn ſien Hand, dei reikt ſo wiet, 

Wen dei einmal vedarben will, 

Den'n kann unſ' Hergott ſülwſt nich rerrn;“) 

En Minſchenhart mit Fäuten perrn, 

Dat is för den'n ein Kinneſpill. 

Jehann, oh häud Di vör den Herrn!“ 

„„Wat will hei mi?““ — „Wat hei Di will? 

Beſinn Di doch un redt nich ſo!“ 

„„Nicks kann hei, wenn 'k mien Arbeit dauh; 

Un maakt hei mi Vedreitlichkeiten, 

Denn ſchmit ick em den Kram tau Fäuten 

Un kann mi annerswo vermeiden’), 

„Dat kannſt Du dauhn, dat kannſt Du. — Ja. 

Kannſt ſülwſt hen nah Amerika, 

1) vertelln = erzählen. 2) rerrn S retten. 3) vermeiden = 

vermiethen. 



15 

Un ſüll doarüm mien Hart verbläuden ), 

Di ſteiht denn frie dei ganze Welt; 

Ik un mien Kind, wie ſitten hier, 

Du ſchickſt uns af un an mal Geld, 

Bet 't Di tauletzt denn mal inföllt, 

Dat 't nu nahgradens naug?) woll wier. 

Doch glücklich warſt Du nümmemiehr, 

Du ſchlöpſt fo ruhig nich as fünft, 

Wenn Di mal drömt, dat ik un 't Kind 

Hier unne einen Herren fünd, 

Bi den'n Du't nich uthollen künnſt.“ 

Dat packt em an, dat ſchleiht den Kierl 

As Dunner 'runne von den Dwierl?) 

Bet in dei Tehn“). Hei höllt ſei faat't, 

Un ballt dei Fuſt, ſtampt mit den Faut: 

„„Denn gah't mi all mein Dag' nich gaut, 

Marieken, wenn ik Di velaat! 

Wenn ik mi von Di ſcheiden künn, 

Denn ſüll kein Mahn?) un keine Sünn, 

Kein Stiern mi ſchienen all mein Daag, 

1) verbläuden S verbluten. 2) naug und genaug; auch, genung 
— genug. 3) Dwierl = Wirbel. 4) Tehn = Zehen. 
5) Mahn = Mond. 
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Wenn 'k Di mi ut den Sinn eins ſchlag, 

Will ’F elend dörch dei Welt hen rönnen, 

Un in dei Höll will 'k ewig brennen. 

Ik laat Di nich, ick laat Di nich! 

Hei mag mi martern fürchterlich, 

Hei mag mi ſchin'n !), hei mag mi perrn, 

Ik hol hier ut bi unſen Herrn.““ 

„Un ik will nie nich werre klagen, 

Will Allens, Schimp un Schan'n vedragen, 

Un wenn ik noch wat Schlimmers wüßt. 

Ik will Di ſin, wat Du mi büſt, — 

Oh Herrgott, hür mi hoch in 'n Heben! — 

Dien All'ns, Dien Hart, Dien ganzes Leben!“ 

Faſt holl'n ſei beid ſich in den Arm, 

Sei drücken beid ſich truu un warm, 

Sei küſſen ſich vähl duuſendmal, 

Dei Thranen fleiten ſtill hendal. 

Ehr Hart, dat is ſo vull un wiet, 

As 't was in jene ſeel'ge Tied, 

As ſei tauierſt ſich hebb'n vör Johren 

Up ewig Truu un Leiw tauſchworen. 

Un lang’ un lang’ ſtahn ſei fo doa. 

1) ſchin'n = ſchinden. 
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Dei Sünn, dei ſtrahlt ſo hell un kloa, 

As wenn 't nich werre mäglich wier, 

Dat Wolken tögen äwr'e Jer“); 

Dei Heben lacht ſo blaag un rein, 

As künn kein Falſchheit mihr geſcheihn. 

Dei lütte Vagel lett ſien Jungen 

Un kümmt ganz dicht heranne ſprungen 

Un nickt mit't Köppken un wippt mit't Schwänzken 

Un maakt von Twieg?) tau Twieg ſien Dänzken 

Un ſingt luut in dei Welt herinne, 

Hei wüßt 't genau un wullt beſchwören, 
Dat dei Nümms!) wat tau Leeden dehren, 

Un flüggt taurügg nah ſiene Kinne 

Un ſeggt tau ehr: „Ji lütte Brut, 

Nu piept un ſchriet Jug) luſtig ut! 

Dei dauhn Jug nicks, dei buten“) ſtahn, 

Dei bugen s) ok ſich jetzt ehr Neſt. 

Un hahr 't för duuſend Dahle gahn, 

1) Ser = Erde. 2) Twieg S Zweig. 3) Nümms Niemand. 

4) Jug = Euch. 5) buten S außen, draußen. 6) bugen, 
eigentlich buuen S bauen. Des Hiatus wegen wird im 
Plattdeutſchen öfters ein g eingefchoben, z. B. gruugen für 

gruuen, grauen; ſchriegen für ſchreien; friegen für freien; 

dreihgen für dreihen = drehen. 

1* 
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Ik hahr jo dunn nicks Schlimmes dahn, 

As ik von Mutte'n Brüjam weft. 
In jene ſchöne Frühjohrstied, 

Wenn Leim in 't Hart herinne tüht ), 

Denn hett en naug an eigen Freud un Leid; 

Ik weit Beſcheid, 

Wat Friegen heit.“ 

Un in dei arme Diern ehr Hart, 

Is t' ok, as wenn drin ſungen ward, 
Veſtummt doarin is Schan'n un Sün'n, 

Dei Leiw, dei ſingt ſo leiflich drin'n, 

Von Hoffnung ſingt P dat olle Leid, 

Von Glück un Freud un Seeligkeit, 

Von anne Tied un Betewarn 2), 

Womit ſ' dei Minſchen hett taum Nahren. 

Sei ſeggt tau dat bedrag'ne Hart, 

Dat, wenn dei Heben einmal lacht, 

Denn kehm nie werre”) düſtre Nacht, 

Kein Weere*) tög heruppe ſchwart. 
So ſüngt 't in 't Hart dei arme Diern, 

Un 't arme Kind, dat glöwt jo giern! 

1) tüht = zieht. 2) Betewarn = Beſſerwerden. 3) werre = 

wieder. 4) Weere = Wetter. 
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Un as ſei noch fo feelig ſtünn ), 

Dunn geiht gen Abend dal?) dei Sünn, 
Un Sünnenſchien liggt in Gewäuhl 

Mit Schatten, dei an 'n Heben teihn; 

Dei Luft, dei is ſo fucht un ſchwäul, 

Un Weerewolken ſünd tau ſeihn, 

Dei düſte liggen ringsümher 
Un 'ruppe ) trecken wiß“) un ſchwer. 

Doch ſüht ſei nich dei arme Diern, 

Sei hölt ſich an den Sünnenſtrahl, 

Dei ehr noch lacht tum letzten mal. 
Ach 't Minſchenhart, dat glöw't ſo giern! — — 

„Nu kumm, Jehann, wi möten gahn.“ 

„„Oh nee, Marieken, ſett Di dal, 

Kumm, ſett Di in dat Gras tau mi, 

As Du dat ſünſt ſo giern heſt dahn.““ 

Un treckt ſei haſtig an ſich 'ran. 

Sei ſchüfft em t'rügg ): „Laat fin, Jehann, 

Dei ollen Tieden ſünd vebi“); 

Gott weit, ob ſei mal werre kamen.“ 

1) ſtünn = ſtand. 2) dal S nieder. 3) 'ruppe S herauf. 

4) wiß. Wenn „wiß“ von Bewegung gebraucht wird, 

könnte man es am beſten mit „ſtetig,, überſetzen. 5) t' 

rügg für taurügg S zurück. 6) vebi, vörbi S vorbei. 
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Un ritt ſich los: „Jehann, adjü! 

Ik möt nah Huus, nah mienen Ollen.“ 

Hei raapt!) ſien Haut un Stock tauſamen 

Un kriegt ſei an dei Hand tau hollen ?): 

„„Na täuw?), Marieken, ik kam mit.““ 

„Nee, nee, Jehann, nu nich! Nu gah! 

Mi's 't gaut, wenn 'k nu alleine ſitt, 

Kumm leiwerſt“) up den Abend nah.“ 

„„Ik kam. Adjü!““ — Doa gahn ſei hen; 

Hei rechtſch, ſei linkſch; un denn un wenn, 

Denn ſtahn ſei ſtill un kieken ſich 

Einanne nah un winken ſich, 

As wull'n ſei ſegg'n: nu wier 't in Reih, 

Nu wier ehr Beiden nicks intwei s), 

Nu wull'n ſ' ehr Schickſal woll erdragen, 

Nu wull'n ſei 't mit dei Welt woll wagen. 

Ach, arme Kierl, ach, arme Diern! 

Kennt Ji dei Welt? — Ji wart Jug wunnern! 

Seiht Ji dat lüchten“) in dei Fiern? 

Hürt Ji dat dump heräwe dunnern? 

1) raapen =raffen. 2) hollen S halten. 3) täuben S warten. 

4) leiwerſt = lieber. 5) „mi is nicks intwei“ iſt eine 

Redensart für „mir fehlt nichts.“ 6) lüchten S blitzen. 
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| ze 

Dei Brand. 

Dei Sünn is gahn, dei Nacht bedeckt 
All äwerall dei wiede Welt; 

Dat Weere is heruppe treckt; Ai 

Dei Wind foahrt ſtootwies äwer't Feld; 

Dei Blitz, dei ſchmitt ſien fahles Licht 

Männ'g Einen in dat bleik Geſicht 

Un maakt dei Nacht tau hellig!) Dag, 

Un Dunner folgt em Schlag up Schlag, 

Dat rund un rings dat rullt un gnittert”) 

Un Balk un Wand un Finſte ſchüttert. — — 

Dei Herr geiht in den wieden Saal 

Mit groten Schritten up un dal; 

Hei fürcht ſich nich, ſien Hart is faſt, 

1) hellig — hell; eine ganz andere Bedeutung hat dies Wort 
in der Redensart: „mi is hellig tau Mauth“, wo es 

matt bedeutet. 2) gnittern, eigentlich O kniſtern, wird 

jedoch immer von nahen, grellen Donnerſchlägen gebraucht. 



22 

Un wenn hei trotzig an dei Ruten“) 

Tauwielen leggt ſien hart Geſicht, 

Denn is tt, as wenn en fahlen Glaſt 

Herut ut ſiene Oogen lücht, 

Vähl gift'ge, as dei Lüchtung?) buten. 

Un wenn Ein hürt ſien barſche Stimm, 

Denn klingt ſei in dat Uhr ſo hart, 

As wenn dei Dunner ringsherüm 

Von ehr tum Beſten hollen ward. 

Un up den Sopha hengeſtreckt, 

Recht leidig, ſchlapp un matt un bleik, 

Mit ſieden Küſſen taugedeckt, 

Liggt doa ſien Fruu, recht warm un weik. 
Dat hüt 't Gewitter 'ruppe kehm, 

Dat was ehr eig'ntlich unbequem, 

Sei wull grar nah dei Behdſtunn gahn, 

Dei ſei in'n Dörp?) hett ingericht; 

Doch bi ſo'n Weere geiht dat ſchlicht, 

Doa künn 't Gewitter ’rinne ſchlahn, 

Un P künn ſich ok doabi verküllen“); 

Denn ſei is ſwack, ſiehr ſwack un kann nicks dauhn, 

1) Ruten —= Fenſterſcheiben. 2) dei Lüchtung S der Blitz. 
3) Dörp = Dorf. 4) verküllen S erfälten. 
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Un wat P noch deiht, dat deiht P üm Gotteswillen; 

Is ſiehr mit Nerven“) un möt ümme rauhn, 

Sei 's fram, ſiehr fram, un in dat ganze Land 

Ward ſ' rekent?) tau dei düllſten Framen. 

As hüt 't Gewitter 'ruppe kamen, 

Dunn hahr ſ' dat Sang'bauk gliek tau Hand 
Un hett ſich einen Bußgeſang utſöcht“) 

Un behd fo halw luut vör ſich hen 

Un wiſcht dei Oogen denn un wenn 

Un ſüfzt denn ok wat Jehrlichs t'recht. — 

Doch wo 's ehr Kind? Ehr lütte Jung? — 

Oh dei, dei würr herute bröcht, 

Denn as dat an tau werrern fung, 

Un as dat Kind ſei quält mit Fragen, 

Dunn kün'nt ehr Nerven nich verdragen, 

Un ſiene unveſtänn'ge Reden, 

Dei ſtürten ſei tau ſiehr in't Behden. 

Oh dei, dei is gaut upgehaben, 

Dei ſitt bi 't Kinnemäten baben“). — 

Dei Herr geiht an dei Klingel 'ran 

1) „fiehr mit Etwas fin: Redensart für „an Etwas leiden.“ 

2) rekent = gerechnet. 3) utſöcht Sausgeſucht. 4) baben 
— oben. 
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Un fängt doa haſtig an tau lürren ). 

Dei nieg Inſpecter trett herin. 

„Dei Knechts, dei ſäl'n dei Pier?) 49 

Un nah dei Füerkübens ſeihn.“ 

„„Is All parat; is All geſcheihn; 

Blot Jehann Schütt, dei is nich doa, 

Dei is tau Dörp herinne gahn.““ 

„Wo is dei Hund? Dei Rackewoahs)! 

Doa fall en Dunner 'rinne ſchlahn!“ 

„„Ach Gott, ich bitt Dich, Balduin! 

Bei ſolchem Wetter ſo zu fluchen! 

Kann Gott Dich nicht nach Oben ziehn, 

Dann wird er Dich hier unten ſuchen 

Und wird Dir das Gemiffen ſchärfen, 

Oh Gott! Bedenk doch meine Nerven!“ “ 

„Ei, halt Dein Maul mit dem Gezeter! 

Ich ſag's noch mal: da ſchlag' das Wetter 

Hinein, wenn die Befehle nicht.“ 

Hei ſeggt 't nich ut, don ſchütt“) en Licht 

In einen glöugnig breiden Strahl 

Ut ſchwarte Nacht von 'n Heben dal, 

1) lürren = läuten. 2) Pier = Pferde. 3) Rackewoah = 

Rackerwaare, Rackerzeug. 4) ſchütt S fıhießt. 
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As wenn dei Sünn dal ſchaaten wier. 

Dei ganze Hof, dei ſteiht in Füer, 

Un Knall un Fall, dei prallt tauſamen 

Un redt mit em en dütlich Wurt; 

Dat was em an dat Mage! kamen! 

Blaß prallt hei von dat Finſte furt, 

Steiht ſtill vör Schreck un höllt dei Hän'n 

Vör dat Geſicht. — Süll dat woll bren'n? — 

Em früft”) un ſchüttelt dat as Feewe “); 

Hei ſtört') herut; ſien Hof ligt ſchwart, 

Doch von den Möllehof heräwe, 

Doa is 't, as wenn dat helle ward. 

Hell bluckt') dat up. In lichte Haſt, 

As wenn 'ne Katt löpt äwr ͤ'e Faft‘) 

Un ſpringt behen'n von Fack tau Fack, 

So löpt dei Läuchen“) äwer 't Dad 

Un lickt ſich dal 

Un ſtiggt tau Höcht 

In einen gläunigroden Strahl. 

1) dat Mage S das Magere. Die Redensart bedeutet: Ein⸗ 
druck machen. 2) früſt = friert. 3) Feewe — Fieber. 

4) ſtört = ſtürzt. 5) upblucken S ſich plötzlich entzünden. 
6) Faſt = Firſt. 7) Läuchen = Gluth. 

2 



26 

Dei Stormwind fegt 
Herin, un as 'ne gläugenige Fahn 

Bülgt ſich dei Läuchen dörch dei Lüchten !). 

Hoch ſitt nu ſtolz dei rode Hahn 

Un ſchleiht vör Freuden mit dei Flüchtenz). — 

Up jedes Dack leggt ſich en Füerſchien, 

In jedes Finſte blinkt 't, as wenn dat brennt, 

Un „Füer! Füer!“ hürt man ſchrien, 

Ein Jeder löpt, ein Jeder rönnt, 

As hahr hei ganz den Kopp veluren, 

Un will ſien Bäten Armuth rerrn; 

Dunn ſchallt em plötzlich in dei Uhren 

Dei harte Stimm von ſienen Herrn: 

„Hier her! Hier her! Hier All tau Hoop)!“ 

Un tägernd folgen ſ' All den Raup!), 

Dei lett den Kuffert“), dei dat Berr, 

Denn dei em röpt, dat is ſien Herr, 

Vähl ſchreckliche, as Füersnoth. 

Dat Füer, dat kann ſien Alln's vetehren 

Un ſchmitt em up dat friee Feld; 

Sien Herr kann't ok, doch ſien Gebot, 

1) Lucht = Luft. 2) Flüchten = Flügel. 3) Hoop = Hau⸗ 

fen. 4) Raup = Ruf. 5) Kuffert = Koffer. 



27 

Dat kann dei Heimath em vewehren 

Un jagt em elend in dei Welt. — — 

Un as ſ' dei Herr tauſamen röp, 

Dunn rummelt von den Hof 'ne Schlöp ), 

Dei is dei annern wiet vöran, 

Un up dei Mähren?) ſitt Jehann 
Un jögt herinne in den Diek 

Un ſpringt mit beide Bein taugliek 

In 't Wate ’rin un füllt un deiht 

Un ſchwenkts) ſich up dei Mähr herup 
Un jögt doahen in vullen G'lopp, 

Wo 't Möllehuus in Flammen ſteiht. 

„Hierher, Hallunk! Wo büſt Du weſt?“ — 

Dat is den Herrn ſien harte Stimm. — 

Hei röpt't un ritt dei Mähren rüm: 

„Hier nah den Hof! Un laat dat Neſt 

Tum Deuwel in dei Grund rin ſchwälen“)!“ 

Jehann gehorcht all dei Befehlen, 

Dunn ſtört't ut Huus dei Möllefruuw: 

1) Schlöp = Schleife. Eine Schleife von Band heißt 
„Schleuf““ 2) Mähr für Pferd, hat im Plattdeutſchen 
nicht den verächtlichen Nebenbegriff, der im Hochdeut— 

ſchen häufig damit verbunden wird. 3) ſchwenken = 

ſchwingen. 4) ſchwälen, eigentlich = glimmen. 

2² 
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„„Mien Kind! Mien Kind! Oh, rerrt mien Kind! 

Doa baben in dei Gebelſtuw.““ 

Jehann herunne as en Wind, 

Den Kittel ) äwer 'n Kopp, ſtört't nah dei Döhr: 

Dei Herr, den Tägel?) in dei Hand, ſpringt vor 

Un ſchleiht in vulle Wuth nah em: 

„Hallunk! Hierher! Wo willſt Du hen?“ 
Hei hürt dat nich, hei acht't dat nich; 

Dei Mähren ſchnorken, ſchuen ſich; 
Dei Herr hölt wiß, ſei gahn in En'n?) 

Un rieten em dei Tägel ut dei Hän'n; 

Hei füllt, un 't ganz Gedriew“) 

Von Pier un Schlöp geiht äwer ſienen Liew. 

„Tau Hülp! Tau Hülp! Holt an! Holt an!“ 

Un ut dat Gebelfinſte ſchriet Jehann: 

„„Uem Gotteswillen bringt 'ne Lerre“)!““ 

Un hölt dat Kind un winkt un röpt, 

Un All'ns röpt mit un ſchriet un löpt, 

1) Kittel wird in unſerer Gegend nur für einen Leinwandrock 

gebraucht; ein ſolches Kleidungsſtück von Tuch heißt: 

Rock. 2) Tägel = Zügel. 3) in En'n gahn S ſich bäu⸗ 
men; es wird auch der Ausdruck „ ſich ſteideln,“ von „ſteil,“ 

dafür gebraucht. 4) Gedriem S Getreibe. 5) Lerre = 

Leiter. 
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Un Keine deiht, wat nützen kann, 

Bet endlich dei oll Faureknecht !), 

Oll Daniel, ein 'ranne leggt. 

„Nu kamt man her un faat't mit an!“ 

Dörch Rook un Füer ſtiggt Jehann 

Un hett dat lütte Worm in 'in Arm; 

Un ſtill mit einmal is dei Larm, 

Kein Raup ward luut, kein Wurt ward hürt, 

Blot Füerſuuſen, Funkenknattern. 

As wier ehr All dei Kehl tauſchnürt, 

Stahn ſ' doa un ſeihn em 'runne klattern. 

Un blot dei olle Faureknecht, N 120 

Dei kickt fo ſtill un wiß tau Höcht 

„Man ſacht, mien Sähn Jehann, man ſacht! 

Den Faut bet linkſch! Nimm Di in Acht! 

Nu is hei up dei letzte Tram), 

Dei Mutte ſchmitt ſich up ehr Kind: 

„„Mien Kind! Mien Corl!““ Doa ſchütt dat 

Dack tauſam, 

Un duuſend Funken wirbeln in den Wind. — 

Un all dei Minſchen athen werre, 

Un ringsherüm, doa hürt man fragen: 

1) Faureknecht — Futterknecht. 2) Tram = Sproſſe 
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„Wer was 't, wer ſteeg doa von dei Lerre? 

Wer halt dat Kind? Wer dehr dat wagen?“ 

Sien Nam’, dei güng von Mund tau Mund: 

„„Dat was Jehann, was Jehann Schütt! 

Hürſt Du, Mariek? Hei halt dat Lütt.““ 

Ach Gott, wo ſeelig ſei doa ſtund! 

Wo hoch würr ehr dat Hart nich ſchlagen! 

Wo was dat vull von Freuden - Schuur’n! 

Woll hahr ſei 't hürt, mit duuſend Uhr'n 

Hahr ſei dei Nahricht in ſich ſagen ). 

Sei drängt ſich dörch. „Wo is Jehann?“ 

Sei möt tau em, dei Hand em drücken, 

Sei möt in 't helle Oog em blicken, 

Möt ſeihn, wo ſtolz hei weſen kann. 

„Jehann! Jehann! Mien leiw Jehann!“ 

So ſchmitt P ſich an ſien Boſt heran. 

Hei deiht dat blonde Hoa ehr ſtrieken 

Uu fluſtert ſacht: „„Laat fin, Marieken! 

Mien Mähren ſünd mi ſtü'rlos?) worrn, 

Dei möt ik hebb'n. Laat ſin bet morrn!““ 

Un dei oll Daniel, dei ſeggt: 

1) ſagen S geſogen. 2) ſtü'rlos, eigentlich — ſteuerlos; von 

Pferden gebraucht S wild. 
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„Gefohr is nu nich mihr vörhannen, 

Deeſ' Regen löſcht von ſülwſt dat Fü'br, 

Un ok dei Stormwind hett ſich leggt.“ 

Un Allens drängt ſich üm Jehannen: 

„„Hier,“ ſeggt dei Ein, „„hier ſünd Dien Pier!“ 
„Dien Schwäp !), Jehanning!“ ſeggt dei Anne. 

„„Hier is Dien Kittel!““ Jeder möt 

Em wat tau gauden dauhn up ſiene Oart. 

Un as hei nu Mariek ümfött, 

Dei an em hängt un ſeelig roahrt, 

Dunn ſeggt oll Daniel: „T is woah, 

Dat is in'n Dörp dat brawſte Poa!“ 

Dunn wünſcht ein Jeder ſtill dei Beiden 

Dat ſchönſte Glück un duuſend Freuden. 

Blot Ein ſteiht afſied?) in dei Fiern 

Un ſüht vull Grimm dei arme Diern, 

Un Afgunſt“) ſchämert ut ſien Oog, 

As ſei den Knecht ſo an ſich tog. 

Un as hei fleiten ſeeg ehr Thranen, 

Dunn ſchneerten ſich ſien Oogenbranen“) 

So dicht tauſam. Is 't von den Fall? 

1) Schwäp — Peitſche. 2) afſied S abſeit, bei Seite. 3) Af⸗ 

gunſt = Mißgunſt, Neid. 4) Oogenbranen S Augenbraunen. 
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Is it von dei Weihdaag ) in dei Hüft? 
Oh nee! dat is von Gift un Gall, 

Von dei dat Hart em äwedrift. 

Doch as, ehr Kind in 'n Arm, ſich nu 

Heranne drängt dei Möllefruu 

Un ehren heiten Dank utſchürrt 

Un up Jehannen allen Segen 

Von Gott in 'n Himmel runnebirrt, 

Dunn kann hei tt länge nich verdrägen, 

Dunn kann hei ti länge nich anſeihn; 

Hei hinkt bi Sied un winkt un Ein, 

Dei möt em nah ſien Schloß henlerrn?). — 

Jehann, Mariek! Oh, häurt Jug vör den Herrn! 

1) Weihdaag, eigentlich — Wehtage d. h. Schmerz 2) lerrn 

— leiten, führen. 
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3. 

Dei Schimp. 

T is Sündag werre; helle Sünn 

Kickt fründlich in dei Stalldöhr 'rin. 
T is Sündagmorrn, 't is nicks tau dauhn: 
Dei ollen Mähren ſtahn un rauhn, 

Dalluhrig!) ftahn ſ', deip in Gedanken, 

Wotau ſei ſünd? tau Höcht den Bein, 

Un af un an denn ſtampt mal ein 

Un ſchnappt vedreitlich nah dei Flanken!) 
Un ſchwäpt ſich mit den Staart herümme 
Un jagt von 'n Puckel ſich den Brümme 

Un ſtreckt ſich dal un leggt ſich hen 

Un wahlt?) ſich up dei friſche Streu; 

1) dalluhrig — mit hängenden Ohren. 2) Flanken, auch Lan⸗ 
ken = Seite, vorzugsweiſe die Stelle zwiſchen Rippen 

und Hüfte. 3) ſich wahlen = ſich vor Vergnügen wäl— 

zen. Das bloße Wälzen heißt: „Wöltern.“ 

— 5 
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Oll Schimmel- Hans halt denn un wenn 

Von ſiene Röp!) en Loppen?) Heu 

Un kickt ſich üm ſo mäud un ſtill, 

Un nickt, as wenn hei ſeggen will: 

„Ji, junges Volk, täumt?) man en Bäten, 

Denn war Ji 't Upſtahn woll vergeten.“ 

Un bäwert“) up fien krummen Knei 

Un ſchuddert“) ſich dei Fleig von 't Fell, 

Un ornlich ſüfzt dat olle Veih, 

As wenn em lang' vergahne Joah, 

Sien ſchöne Jugendtied inföll, 

As noch was ſchwart ſien junges Hoa, 

As ſiene Knaken noch ahn Tadel, 

As Kein em noch tau Arbeit dwungen, 

Un hei noch frie von Toom“) un Sadel, 

As Fahlen was herümmeſprungen. — 

Un rings ſo ſtill un dunſtig is 't; 

Oll Daniel reckt ſich harthaft mal 

Un halt ſien Putzmetz ) ſich hendal 

1) Röp = Raufe. 2) Loppen Sein Flauſch. 3) täuben — 

warten. 4) bäwern S zittern. 5) ſchuddern S ſchau⸗ 

dern; d. h. mit der Haut eine zitterude Bewegung machen. 
6) Toom S Zaum. 7) Putzmetz S Raſirmeſſer. 
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Un ſtellt ſich an dei Faurekiſt, 

Doarup ſien Stückſchen Speigelglas 

Un fohrt fi) mit den Quaſt verdwas!) 

Rin in dat olle grieſ' Geficht, 

Un ſet't dei Tung 'rin in dei Backen 

Un fängt nah Kräften an tau racken ?), 

Bet hei den Boart herunne krigt. — 

Dei is en Bäten lang em worrn, 

Is von dei ganz veläden?) Woch, 

Nu ſchrient“) em dat — indeſſen doch — 

Run möt ’e, denn 't is Sündagmorrn. — 

Gott Low un Dank! Nu is hei 'runne! 

Hei ſtoppt dat Blaut nu noch mit Tunne )), 

Verwoahrt dat Metz, dat Glas, den Quaſt, 

Treckt ſich den Hoſendräge faſt 

Un bin'nt 'ne reine Schört“) ſich vör 

Un trett nu 'rute ut dei Döhr. 

So ſteiht hei doa in vullen Staat; 

Nu kann 'ne Gräwin kamen, hei 's parat. 

1) verdwas S verqueer. 2) racken S kratzen. 3) verläden = 

vergangen. 4) ſchrienen = von Schmerzen an der wunden 

Hautoberfläche gebraucht. 5) Tunne —= Zunder; Feuer: 

ſchwamm. 6) Schört = Schürze. 
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Un vör dei Döhr, doa ſitt Jehann. 

DU Daniel ſchüfft“) ſich an em 'ran 

Un ſchüfft en Priemken mang dei Tähn: 

„Wo büſt Du weſt, Jehann, mien Sähn?“ 

„„Tau Dörp. Mariek wull Middag kaaken 2), 

Dunn haut ik ehr dat Buſchholt klein.““ 

„Dat laat den Preiſte man nich ſeihn.“ 

„„Du leiwer Gott, wat ſall en maaken? 

Dei ganze Woch geiht dat Geflam?), 

Dei Diern möt Dag för Dag tau Haw “), 

Wenn ſall ſei denn den Kram beſorgen, 

Wenn anners, as den Sünndagmorgen?““ 

„Je, 't ſall nu äwerſt doch nich ſin.“ 

„„Dat weit ik woll; wi ſälen behren 

Un ſälen in dei Kirch herin. 

Dei dei Geſetze maaken dehren, 

Dat ſünd dei Rieken, ſünd dei Herrn, 

Dei Armuth dauhn ſ' doabi nich fragen; 

Wi möten 't dauhn, wi möten 't dragen, 

1) ſchüft, von ſchuben S ſchieben. 2) kaken S kochen. 3) 

Geſlaw. Slaven heißt: Sclaven-Arbeit verrichten und 

wird für jede täglich wiederkehrende, ſchwere Arbeit ge— 
braucht. 4) tau Sam = zu Hofe gehn, gezwungene Hof: 

dienſte verrichten. 
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Un wenn P uns ok mit Fäuten perrn.““ 

„Jehann, mien Sähn, nimm Di in Acht, 

Dat ſich dei Böſ' nich inſchlickt in Dien Hart; 

Ahn dat wi 't marken, kümmt hei äwe Nacht 

Un malt uns dei Gedanken ſchwart. 

Du wierſt ſüs ſo'n taufreden !“) Blaut, 

An ſo wat heſt Du nie nich dacht, 

Du dehrſt Dien Ding' ſo wollgemauth, 

Dien Hart was froh, kein Arbeit würr Di ſchwer; 

Nu kümmſt Du mi ganz anners vör.“ 

„„So? Bün ik anners? — Daniel, ja, 

Ik weit, ik bün ganz anners worrn, 

Ik hew kein Rauh nich, wo ik ſtah un gah, 

Dat jögt mi ümme hen un her, 

Un is dat hüt, denn wünſch ik, dat wier morrn. 

Ach Gott! Wat is dat Hart mi ſchwer! 

Ik hew 't woll markt: Du weitſt Beſcheid, 

Wo it üm mien arm Marieken ſteiht. 

Dauh 'k up den Harwſt kein Hüſung kriegen, 

Denn kann 'k dei arme Diern nich friegen, 

Denn möt en Unglück noch geſcheihn, 

Den Jamme kann ik nich anſeihn. 

1) taufreden = zufrieden. 
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Blot Hüſung, Hüſung! Wiere fall 

Mi Kein wat dauhn. — Wat red ik All! 

Di is 't in'n Leben nich ſo gahn, 

Kannſt nich mien Noth un Angſt veſtahn.““ 

Un dei oll grieſe Faureknecht, 

Dei richt't ſich ſtill un iernſt tau Höcht 

Un ſteiht vör em un kickt em an: 

„So? Weitſt Du dat? Meinſt Du, Jehann? 

Was ok mal jung, was ok mal ſtark, 

Mien Knaken vull von kräftig Mark, 

Mien Oog' was kloa, mien Hart was friſch, 

Mien Leben was 'ne gräune Wiſch !), 

Un up dei Wiſch, doa bläuht 'ne Roſ', 

So ſchön un hell, ſo vull un riek, 

Woll ebenſo as Dien Mariek. 

Un was ik von dei Arbeit los 

Des Abens, wenn dei Schatten teihn, 

Denn feet ik mit mien Roſ' allein, 

Un wat wi redten, wat wi ſpröken!), 

Dat ſteiht mi deip in'n Harten ſchräben, 

Un lewigs) is 't mi ümme bläben 

1) Wiſch = Wieſe. 2) ſpröken S ſprachen. 3) lewig S les 

bendig. 
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Un blift't, bet dat mien Hart deiht breken.“ 

Jehann ſpringt up un kriegt den Ollen 

Bi ſiene bewrig') Hand tau hollen: 

„„Worüm heſt Du ſei denn nich nahmen?““ — 

„En Worm was in mien Roſ' 'rin kamen, 

En Worm hett miene Blaum vedorben; 

In Noth un Elend is ſei ſtorben. 

Mien Herr, dei hett ſei ſowiet bröcht?). 

Hei was dei Herr, ik was dei Knecht; 

Mien Hart blörr') un'n, ſien Hand was baben, 

Hei bröf*) mien Rep, ik hew P begraben.“ 

„„Wer was Dien Herr? Wer was Dien Bruut?““ 

„Mien Herr was unſen Herrn ſien Vahre.“ 

„„Un Du reetft?) em nich jede Ahre‘), 

Du reetſt fien ſchwartes Hart nich ut?“ “ 

Un dei oll Daniel wendt ſich im — 

Sien Oog, dat gläuht, ſien Lipp, dei bewt — 

Un ſeggt mit bewerige Stimm: 

„Mien Sähn, mien Sähn, unſ' Herrgott lewt. 

„Mein is die Rache,“ hett hei ſeggt; 

1) bewrig — zitternd. 2) broͤcht — gebracht. 3) blörr Sblu⸗ 
tete. 4) brök brach. 5) reetſt S riſſeſt. 6) Ahre = 

Ader. 
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Hei hett fien Hand naht") up em leggt, 

Hei is in Sünn'n un Schan'n vegahn; 

Ik was un blew ſien Faureknecht 

Un hoff, ik war vör Gott beſtahn. 

„Mein is die Rache!“ Denk doaran, 

Dat is en Troſt för uns, Jehann.“ 

Un Daniel geiht; Jehann, dei ſitt 

Nahdenklich doa, den Kopp geſtüt't, 

Un denkt an Danieln ſiene Rehr, 

„Ne, W ſeggt e, „ben IE 1 ee, 

Un mi wier 't as den Ollen gahn, 

Denn hahr ik woll wat Anners dahn. 

„Mein is die Rache!“ ſpreckt dei Herr. 

Dat is recht gaut. Ja! Awe wer 
Lett ſich ſien Ein un Allns vedarben 

Un leggt doabi dei Hän'n in 'n Schoot? — 

So tautauſeihn? — Nee! — Leiwerſt dodt! 

Hei ore ik! — Nee, Ein müßt ſtarben!“ 

Un ballt dei Fuuſt un ſchleiht up 't Knei: 

„„Ja, 't is dei ew'ge Litanei: 

Von Morrns bet Abends in den Sälen?)! 

1) nahſt und nahſten — nachher, hernach. 2) Sälen = Sielen 
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Wi möten 't dauhn, un ſei befehlen. 

Ob Ein dei Knaken kann noch rögen®), 

Wer frögt doanah? — Genaug — wi ſälen! 

Un wenn P denn blot unſ' Hart mal frögen 
Un 'rinne ſeegen 2) in unſ' Noth 

Un günnten uns unſ' Bäten Brodt 

Un günnten uns man blot dei Stähr 

Un as en Minſch tum Minſchen ſtün'n, 

Denn wull w' ehr Macht un Riekdauhm gün'n, 

Denn würr kein Arbeit uns tau ſchwer. 

Wek ſälen 't dauhn un ſäl'n dei Lühr 

As Minſchen hollen; äwerſt hier! 

Hier hett Kein mihr en heilen Rock, 

Hier is dat däglich Brodt dei Stock, 

Un Schandwüür is hier noch dat Beſt. 

So is unſ' Herr, ſo is ſien Vahre weſt. 

Dat is 'ne woahre Schinneban'n“)!““ 

Un as hei noch ſo ſitt un ſinnt, 

Dunn kümmt tau em en lüttes Kind, 

Dat ſchmeichelt ſich fo an em 'ran 

Un krawwelt“) em in ſienen Boart 

I) rögen = rühren. 2) ſeegen = ſähen. 3) Schinneban'n 

— Schinderbande. 4) krawweln = frauen. 
2 * 
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Un evt?) fo vähl un kickt fo wiß 

Em mit dei groten Oogen an, 

So recht nach ſäute Kinneoart. 

Will up em rieren ſo, as ſüs, 

Un hölt ſien Hand mit beide Hän'n 

Un ſpringt herümme vör Verlangen 

Un will up 't Knei heruppe rangen?). 

Jehann, dei böhrt') em ok in En'n 

Un up dat Knei un lett em rieren. 

Wo ſchwart ok ſien Gedanken wieren, 

Bi ſo 'n unſchüllig Kindsgeſicht, 

Doa ſtellt dat Licht ſich werre in, 

In em ſchient werre Leiw un Sünn; 

Dei Haß vegeiht, dei Schatten flüggt. 

Hei böhrt dat Jüngſchen vör ſich hoch 

Un kickt em in dat Kinneoog. 

„„Nee,““ ſeggt hei, „„nee, Du leiwes Kind, 

Du warſt nich, as Dien Ollern ſünd. 

Is in Dien Ahrern ok ehr Blaut, 

Du deihſt einmal dei Armauth gaut; 

1) eien, eigentlich S „ei! ſagen;“ vom Schmeicheln der Kinder 

gebraucht. 2) rangen, hier ſoviel als klettern. 3) böh- 

ren = heben. 
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Du drügſt mi nich, Dien Oog is woah!““ 

Un ſtrickt taurüg dat lockig Hoa 

Un kickt vull Leiw dat Jüngſchen an 

Uu drückt 't an 't weike Hart heran 

Un drückt ſien Lipp up ſienen Mund 

Un küßt em recht ut Hartens Grund. 

Un as hei 't dehr, dunn müßt 't geſcheihn, 

Dat dei Mama kam ut den Goahren; 

Dei frame Fruu, dei müßt dat ſeihn, 

Begünn gewaltig up tau foahren: 

„Arthur, hier her! Unnützer Bube! 

Marſch! Fort mit Dir! Fort in die Stube! 

Und Er? Wie kann ſo'n Kerl es wagen, 

Mein Kind, das Kind des Herrn, zu küſſen? 

Wart Er! Der Herr, der ſoll es wiſſen.“ — 

As hahr 't Gewitter in em ſchlagen, 

Foahrt hei tau Höcht. Dat Blaut dat ſchütt“ 

Em gläugnig in 't Geſicht; hei bitt?) 

Dei Tähn tauſam. Dat dehr em packen: 
För ſo vähl Leiw ſo 'n ſchändlich Wurt! 

Hei mügt vör Schimp un Schan'n verſacken“), 

1) ſchütt S ſchießt. 2) bitt S beißt. 3) verſacken S ver⸗ 
ſinken. 
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Un as dei frame Fruu was furt, 

Dunn föllt hei up den Sitz taurügg: 

„„Dat hew ik wullt! — Dat is mi recht!““ 

Un Daniel ſteiht bi em un ſeggt: 

„Jehann, Du kennſt dei Welt noch nich: 

As witte Duum!) mit ſchwarte Raaw, 

So ſtimmt tauſamen Herr un Slaw. 

Ehr Vurthel geiht woll Hand in Hand, 

Sei wahnen beid in einen Land, 

Sei athen beid dei ſülwig?) Luft 

Un rauhn viellicht in eine Gruft; 

An einen Gott, doa wenn?) ſei ſich; | 

Doch Hart un Hart, dat findt ſich nich.“ 

1) Duuw — Taube. 2) dei ſülwig S dieſelbe. 3) wen'n 

= wenden. N 
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Dei Haß. 

Dei ſchönſte Dag in 't ganze Joah 

Stiggt lieſing 'ruppe hell un kloa; 

Jacobidag „wenn Rogg ward meiht, 

Wenn Seegen up dei Felle ſteiht, 

Un ſünnenreines Gottes Gold 

Sich leggt up Wolf un Barg un Holt !); 

Wenn Gott dei olle ſchöne Welt | 

Mit Glanz un Pracht umwunnen höllt, 

Wenn hei ſei fött?) ſo weik un warm 

In ſiene truue Vahrersarm, 

Mit Seegen ſiene Hand drup leggt 

Un, as den ſäwten?) Dag, ehr ſeggt, 

1) „Holt;“ in einigen Gegenden auch: „Buſch,“ wird für 

„Wald“ gebraucht. 2) fött, von faaten = faßt. 3) fäw- 

ten, von ſäben S ſiebenten. 
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Dat Allens up fien leiwe Ser!) 

Recht gaut un tau fien Freuden wier. — 

Noch liggt dei Welt in deipen?) Droom, 

Noch liggt dei Nacht up Barg un Boom; 

Up Gras un Buſch, doa liggt dei Daak )), 

Doch in den Morgen ward dat waak“), 

Un Nacht vergeiht, un Schatten flüggt, 

Un ümme helle, kloare ſtiggt 

Dei Dag herup mit ſiene Qual, 

Mit ſiene Arbeit, ſiene Luſt, 

Un mächtig ſchütt en hellen Strahl 

Tum Heben hoch dörch Nebelduſt, 

Un duuſend anne folgen d'rup: 

Dei Sünn geiht up! — — 

Un as ſei upgeiht in ehr Pracht, 

Waakt Schall un Farw ut Schlap un Nacht, 

Dei Blaum ward bunt, dei Boom ward gräun, 

Dei Jer ſo herrlich antauſeihn, 

Dei Heben blaag ?), un dörch dei Höh 

Gahn Wolkenſchäp“) up ſtille See. 

1) Jer = Erde. 2) deip Stief. 3) Daak S Thau. 4) waak 
wach. 5) blaag S blau. 6) Schäp, Plur. von Schipp 

== Schiffe. 
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Dat is en Kuß, den hett dei Heben 

Dei Jer in Leiw un Andacht geben. 

Un dörch dei Welt, doa klingt en Klang, 

Dei hürt ſich an as: Leben! Leben! 

Dat is dei Jer ehr Morgenſang. 

Dei Blaum, dei böhrt“) den Kopp tau Höh, 

De Drauſſel ſchleiht?) den ierſten Schlag, 

Un ut den Buſch 'rut trett dat Reh, 

Un Allens grüßt den jungen Dag. — 

Oh, junge Dag, oh, Morgenſünn, 

Schien ok in 't Minſchenhart herin! 

Wat düſte weit’), maak hell un kloa, 

Un warm maak d'rin, wat kolt is weſt! 

Dei Arbeit von dat ganze Joah, 

Dei fieert hüt ehr Freudenfeſt. 

Dei ſünſt“) des Joahrs in Noth un Leid, 

In Lumpen dörch dei Welt hengeiht, 

Dei Arbeit, dei fünft fo veracht't, 

So kümmerlich bi Geld un Macht 

1) boͤhrt — hebt. 2) ſchleiht S ſchlägt. 3) weft, auch we— 
fen = gewefen. 4) fünjt, abgekürzt auch „ſüs“ = fonft. 

„Sünſt des Joahrs“ iſt eine Redensart für: „im übri⸗ 

gen Theil des Jahres.“ 
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As Schnurre!) an dei Döhren ſteiht, 
Dei ſteiht hüt hier in lichte Pracht, 

Den Kopp ſo hoch, von ſchweren Oahren * 

Dei rieke, goldne Kron in Hoaren. 

Sei ſüht as Kön'ginn äwr ’e Welt, 

Dei Allens richt un Allens höllt. — 

Sei winkt, un Allens drängt ſich 'ran, 
Ehr Volk, dat ſtellt ſich Mann för Mann; 

Ehr Volk hett wunnefriſchen Mauth, 

Den Blaumenſtruuz') vör Boſt un Haut, 

Dat Hart vull Luſt un vull Begehr, 

Un äwr a 'e Schulle“ ſchwere Wehr, 

So drängt't ſich 'ranne mit Geſang; 

Dei Boom?) ward in dei Jer rin ſet't, 

Dei Seiß“) ward wert. — 

Wat gift dat för en ſcharpen Klang! — 

„Un nu mit Gott, wi willn 't wagen!“ 

So war'n in heiten Sommersdagen, 

Dei luſt'gen Arbeitsſchlachten ſchlagen. — 

As wenn dei Mahn dörch Wolken treckt, 

1) Schnurre — Bettler. 2) Oahren — Phren. 3) Strunz 
Strauß. 4) Schule = Schulter. 5) Boom = Baum, 

hier der Senſenbaum. 6) Seiß S Eenfe. 
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So gahn dei Seifen dörch dat Kuurn ), 
As wenn in Fiern dei Bülgs) ſich breckt, 
So ſüfzt un runſcht') dat in dei Uhr'n “). 

As wenn in Jernſt hier ſchlagen wad, 

So war'n dei Seißen mächtig ſchwungen; 

Dei Oahren ſacken up dat Schwad, 

As wier in Jernſt dei Fiend bedwungen. 

Un doch is hier von Fiend kein Red, 

Hier deiht 't kein Muurd un Doodſchlag geben: 

Alläwerall is Freud' un Freed, 

Un All'ns is Luft, un All'ns is Leben. — — 

Jehann, dei deiht den ierſten Haus)), 

Hei meiht‘) dei Annern hüt vöran; 

Strack trett hei an den Roggen 'ran, 

Süht nah ſien Lag' un kickt genau, 

Wo hei'n am Beſten faaten kann; 

Deiht d'rup dei Seiß noch einmal ſtrieken: 

„So, nu mit Gott! Nu kumm, Marieken!““ 
Sien Diern, dei folgt dat Schwad entlang 

1) Kuurn = Korn. 2) Bülg = Welle. 3) runſchen = ran» 

ſchen. 3) Uhren = Ohren. 5) Hau = Hieb. 6) meiht 
— mäht. 

3 
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Un rafft dei Garw un ſchlingt den Schrank); 

Dei Arbeitsluſt, dei lett vergeten 

Dat Leid, wat ehr dat Hart terreten. 

Un nah Jehann'n kümmt Jochen Plahſten, 

Un dei lütt Friedrich kümmt dennahſten?); 

Tief?) Schulten bin'nt; „Diern, ſpaud“) Di doch! 

Un wohr Dien Bein! Ik hau Di noch.“ 

Un denn kümmt Kriſchan „mit dei Näſ',“ 

Dei is, as ümme, in den Däß' ;?) 
Sien Achtermann“), oll Brümme, ſeggt: 

„Jung, büſt nich klauk? wat meihſt Du Precht? 

Legg doch Dien Schwad egalemang, 

Dat kann jo ſüs kein Deuwel binnen!“ 

Up Brümmern folgt oll Havemann, 

Dei kann den rechten Tog nich finnen: 

Sien Seiß, dei ſteiht em nich tau Dank. 

„„Na, Varre, will 't oll Ding nich ſtahn?““ 

1) Schrank, von ſchränken, verſchränken, iſt eine eigenthümliche 

Schlinge, in welche das Korn gebunden wird. Ein feſt⸗ 

geknotetes Strohband heißt „Seil“. 2) Dennahſten, ei⸗ 

gentlich = dann nachher, nachher, darauf. 3) Fiek, Fie⸗ 

ken, Abkürzung für „Sophie, Sophiechen.“ 4) ſpaud 

ſpute. 5) in den Däſ' fin = ohne Nachdenken und Auf: 

merkſamkeit fein. 6) Achtermann S Hintermann. 
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Seggt tau em Jochen Rederank, 

„„Treck doch den Haken“) bet heranne! — 

Na, ik will in Dien Schwad 'rin gahn, 

Du nimmſt denn nahſten Di en anne.‘ 

Un as dei Letzt kümmt Varre Toppel, 

Dei is kein Fründ von Jel un Haſt, 

Hei is en ollen tragen Gaſt?) 

Un meiht verdeuwelt lange Stoppel: 

„Dei Läng',“ ſeggt hei, „dei hett dei Laſt'). 

Ja, meiht Ji man! Man ümme tau! 

Mi laat 't mit 't Jagen hübſch in Rauh.“ — — 

As wenn des Harwſts an 'n Heben hoch 

In langen, drangen, ſchragen Tog“) 

Dei Kraunens) trecken in dei Fiern 

Un 'runne juchen in dei Welt, 

So treckt dei Tog von Knecht un Diern 

Sich ſchrag un juchend äwer 't Feld. 

1) Zum Unterſchied von der Grasſenſe, die einen Bügel hat, 

hat die Kornſenſe zwei gabelähnliche Haken, die zum glat⸗ 

ten Hinlegen des Korns dienen. 2) Gaſt hier ſoviel als 
Geſell. 3) „dei Läng, dei hett dei Laſt,“ Redensart 

für: eine langdauernde Arbeit macht Mühe, auch wenn 

fie nicht ſehr ſchwer iſt. 4) Tog = Zug. 5) Kraun — 
Kranich. 

3* 
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As bi den Kraunentog dei Lahmen 
Beängſtlich zappeln mit tau kamen, 

So zappeln, as dei Tog hentüht, 

Dei Hockers ) ängſtlich an ſien Sied, 

Un griepen hier un griepen doa 
Un ſchlepen ſchwoare Garben 'ran 

Un jtufen?) ſ' an dei annern an 

Un puhſten “): „Varre, äwe Joahr 

Is doch dei Rogg' ganz hellſchen“) ſchwoar“)“ 

Dei Wewe“) zappelt un dei Schniere, 

Schaulmeiſte ok trotz ſienen Hauft”), | 
Rahrmake, Muure un fo wiere, | 

Ein Jeder hett ſien Garben packt, 

Sei möten helpen in den Auſt ), 

So ſteiht 't in ehren Cunteract. 

Un ganz tauletzt, doa kümmt noch Ein, 

Dei is ſo vörnehm antauſeihn; 

Man ſüht, dat hei tau 't Volk nich hürt, 

1) Hockers — Aufhocker, welche das Korn in Hoden, Haufen, 
zuſammenſetzen. 2) ſtuken S ſtauchen. 3) puhſten, ei: 

gentlich — blaſen; hier = keuchen. 4) hellſchen = hölliſch. 

5) ſchwoar und ſchwer werden beide gebraucht. 6) Wewe, 

Schniere, Rahrmake, Muure = Weber, Schneider, Ra: 
demacher, Maurer. 7) Hauſt = Huſten. 8) Auſt =Erndte. 
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Dat hei dat Ganze kummandirt. 

Dat is dei olle Ahreboa ), 

Dei ſich all hett ſo männig Joah 

Tum Königriek dit Dörp utſöcht?) 

Un all dei leiwen Kinne bröcht. 

Hei kickt fo iernſthaft un To wiß, 

Ob Allns ok richtig is, as ſüs; 

Bekickt dat Schwad von einen Jeden 

Un ſchient in 'n Ganzen fi iehr taufreden, 

Hei munſtert') ſich den ganzen Tog 

Un winkt em ſienen Biefall tau | 

Un grüßt un nickt in ſtolze e eee 

Doch let 't binah, as wenn 'ne Pogg 7 | 

Hei jedesmal bi 't Nicken nimmt — 

Hei böhrt ſo ſtolz un hoch dei Bein 

Un wad't fo vörnehm dörch dei Stoppel, 

Un as hei an den Letzten kümmt, 

Uem doa ok mal eins nah tau ſeihn, 
Schürrt') hei den Kopp: „Nee, Varre‘) Toppel, 
Dien Schwad is mi denn doch tau klein, 

1) Ahreboa S Storch. 2) wischt or nn a 3) mun⸗ 
ſtern — muſtern. 4) Pogg S Froſch. 5) ſchürrt 82 
ſchüttelt. 6) Varre S Gevatter. 
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Un heſt ok halmt “). Nee, dat möt nich gende 

Ik hew Di alle Joah Ein bröcht 

Un hew P von tt beſte En'n utſöcht; 

Nee! Awe Joah?) doa bring 'k Di Kein!“ — 

Un ümme heite brennt dei Sünn, 

Sei ſteiht all?) in den Middag 'rin; 

Dei Schweit, dei drüppt“) von Back un Stiern, 

Doch ümme friſch is Knecht un Diern, 

Noch lett dei Arbeit Keine ſchliepen“), 

Blot, dat ſ' mal nah dat Leggel®) griepen. 
Un Middag is 't, dei Behdklock ſtött; 
Dei Seiß up 't Schwad, dei Hark doabi! 

Dei letzte Garw ward 'ranneſet't. 

Un äwer 't Feld doa kümmt 'ne Cumpanie 

Von lütte Etendrägers“) 'ranne quöcht!), 

Dei All dei Ahreboa hett bröcht — 

Un dehr 't nich dei, denn dehr 't dei leiwe Gott — 

1) halmen, Verb., wird vom Mäher geſagt, wenn er einzelne 

Halmen ſtehen läßt. 2) äwe Joah — dieſes Jahr. 3) 

all S ſchon. 4) drüppt = tropft. 5) ſchliepen S ſchlei⸗ 

fen und ſchlüpfen, entſchlüpfen. Hier das Letztere. Die 

Redensart bedeutet: in der Arbeit nicht nachlaſſen. 6) 

Leggel = ein hölzernes Tönnchen. 7) Eſſenträger. 8) qud: 

chen = keuchen; auch Huften. 
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En Jeder dröggt en Henkelpott“), 

Un dörch dei hohen Stoppeln ruſſelt 

T oll lütt Geweſ?) un krüppt“) un puſſelt“) 

Dörch 't hohe Krut an 'n Graben-Rand 

Un weſſelt') flietigs) Hand mit Hand, 

Den Lepel“) dörch dat Knooplock tagen, 

So kamen ſ' 'ran un fäufen?), fragen: 

„Corlin, Mariek? Wo is unſ' Fiek? 

Wo is unſ' Vahre?“ — „„Jöching hier! — 

Wat? Ornlich Spickgaus, ornlich Bier? 

Ji ſünd upſtunns ) woll hellſchen rief, 

Un Mutte dei ſpandirt woll wat?““ 

„Kriſchäning, an dei Hock, linkſch von dit Schwad, 

Doa ſteiht mien Kiep') un liggt mien Rock, 

Dei bring' mi achte deeſe Hock. — 
Du, dumme Klas, ik ſegg jo „linkſchen;“ 

Doa achte gliek, doa dicht bi Finkſchen!“ 

Un achtr'e Hock in eine Reih, “ 

1) Pott = Topf. 2) Geweſ' für Weſen. 3) krüppt von kru⸗ 

pen — kriechen. 4) puſſeln von einer zugleich ſchwäch⸗ 
lichen und mühevollen Hantierung gebraucht. 5) weſſelt 

= wechſeln. 6) flietig = fleißig. 7) Lepel = Löffel: 

8) ſäuken = ſuchen. 9) upſtunns, wörtlich: auf dieſe 

Stunde, d. h. alleweile. 10) Kiep = Kober. 
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Doa fitten ſ', Kiepen mang dei Knei, 

In ehre Hand dat ſchwarte Brodt, 

Den Henkelpott up ehren Schoot. 

Dat lütte Volk liggt ehr tau Sied 

Un kickt ſo wiß tau Höcht un ſüht, 

Wo dat unſ' Vahre nührig ) ett?), 

Un ob hei woll wat äwrig letts). 

„So, Jöching, ſo! Da heſt dei Grütt! 

Et ut un gah nah Huus, mien Sähn, 

Un fall ok nich! — Dau-)! Willem Dähn, 

Nimm mienen lütten Jochen mit, 

Un ſchmiet't mi nich den Pott entwei! 

Da heſt Dien Mütz, mien Sähn, nu gah!“ — — 

Bald liggt in Schlap dei ganze Reih — 
Oll Toppel blot exirt') noch nah — 
So ruhig liggen P doa, as ob 2 

Kein Qual ſei wecken künn, kein Mäuh, 1 5 

Dat ſchönſte Küſſen unner 'n Kopp, 1 

Dei Arbeit, dei mit Luſt vullbröcht; 

Dei ſchönſte Deck is d'räwe leggt, 

1) nührig, etwa: mit großem Appetit. 2) ett, von eten D 

ißt. 3) äwrig = übrig. 4) beim Aufrufen für: Du! 

5) exiren für exereiren. 

* 
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Dei jemals up en Schleper lag: 

Dei Schatten von en Sommedag. — 

Dei Klock is twei, vebi dei Rauh: 

„Na, Kinnings, nu man werre tau!“ 

Dei Arbeitsraup deiht Jeden wecken, 

Oll Toppel deiht ſich noch mal recken, 

Un werre runſcht 't un ruſſelt 't, rappelt 't 95 

Un werre ſchläpt 't un löppt 't un zappelt 't. — 

Un as dat kümmt tau Vespetied, 

Dunn ſitt en Poar ſo ſtill bi Sied, 

Jehann is 't un ſien arme Diern, 

Dei kickt ſo truurig in dei Fiern. 

So ſitten ſei 'ne tiedlang Beid. 

Hei frögt tauletzt: „Segg, büſt Du mäud !)?“ 

„„Oh nee, dat ſall mi nicks verſchlahn“); 

Du heſt jo halw mien Arbeit dahn, 

Du ſchmetſt Dien Seiß ſo oft bi Sied 

Un rüfelft?) mi dei Garw tauſamen. 

Nee, ik künn prächtig mit Di kamen.“ “ 

1) rappeln = ſich anſtrengen. ) mäud = müde. 3) ver⸗ 
ſchlahn = verſchlagen, wird meines Wiſſens nur in dieſer 

Redensart gebraucht, welche „das ſoll mich wenig küm— 

mern“ bedentet. 4) rüfeln S auf einen Haufen bringen 
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Un as P gewoahrt, dat 't Keine ſüht, 

Dunn leggt ſ' den Kopp an em heran 

Un kickt tau Höcht: „„Mien leiw Jehann!“ “ 

„Ja, Kind,“ un ſtraakt ſei fründlich äwe, 
„Hüt güng dat ornlich in dei Werr!). — 

Süh, kiek mal doa! Doa kümmt un Herr!“ — 

Dei Jagd geiht up Jakobidag. 

Dei Herr kümmt äwer 't Feld heräwe, 

Dei Jagdtaſch un dei Flint ümdahn, 

Un as hei ſüht den Roggenſchlag 

So dicht un drang' vull Hocken ſtahn, 

Dunn ward ſien Oog fo hell un wacht'), 

Hei 's ſo vegnäugt, ſien Hart, dat lacht; 

Hei 's mit dei Arbeit ok taufreden 

Un rückt dei Mütz un grüßt en Jeden. 

„Hüt is hei fründlich“ ſeggt Jehann, 

„Kumm mit, Marieken, mit heran! 

Du möft em bin'n, ick will em ſtrieken“); 

Un will'n em noch mal birr'n, Marieken.“ 

1) Werr = Wette. 2) wacht S munter, lebendig. 3) bin'n 
un ſtrieken. Die Binderin bindet den Herrn mit einem 

Kornband, der Mäher ſtreicht vor ihm die Senſe. Der 

bei uns gebräuchliche Schnittergruß. 
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„„Oh, gah allein. Ik nich! Ik nich!““ 

„Ih, hew Di doch nich hewelig )! 

Wat is 'e los, wat is doabi?“ 

„„Oh nee, Jehann; oh, gah ahn mi! 
Hei deiht't nich, krigt hei mi tau ſeihn.““ 

Jehann ſteiht up un geiht allein 

Un grüßt den Herrn un ſet't den Haut 

Woll up den Boom, un ſtrickt fo kaſch?) 

Un behdt fien luſt'gen Riemels gaut; 
Dei Herr langt 'rinne in dei Taſch 
Un halt en Dahle 'rut un winkt: 
„Da, Kinne; weeſt vegnäugt un drinkt 

Hüt Abend mien Geſundheit eins.“ 

Dei Knecht rögt ſich nich von dei Stähd: 

„„Ach Herr, ik hahr 'ne anne Bähd. 

Acht Joahr bin 'k nu bi Sei in Deinft 

Un ümme hew 'k mi gaut bedragen, 

Un äwe mi kann Keine klagen, 

Ik hew mien Arbeit dahn, as Ein, 

Un was Sei truu; mien Hand is rein. 

Ik hew all einmal doavon ſeggt 

1) häwelig von häweln —= kindiſch ſcherzen; hier ſoviel, wie 

kindiſch. 2) kaſch = lebhaft und dreiſt. 
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Un miene Bähd an 't Hart Sei leggt, 

Ik kam noch mal. Oh geben S' mi 

Doch up den Harwſt dat Friegen frie!““ 

Dei Herr, dei ſteiht nahdenklich dog: 

„Ja, Jehann Schütt, dat is woll woah, 

Du büſt mi truu un iehrlich weſt 

Un in dei Arbeit büſt dei Beſt; 

Indeſſen doch — dei eigen Lühr, 

Dei war'n mi goa tau vähl tau dühr!). 

Ik hew mi eimal doarup ſtemmt?): 

Up miene Gäure laat 'k nich friegen, 

Wenn ok dei Arbeit mal eins klemmt), 

Ik kann naug Lühr ut 't Fürſtlich kriegen. 

Un denn is ok kein Hüſung frie.“ 

„„Ja, Herr, wo Vatte Brand in is; 

Den Ollen nehm ik denn tau mi, 

Un 't blew denn Allens ſo, as ſüs.““ 

Dei Herr, dei grübelt, ſinnt un ſteiht, 

As wenn 't em würklich nahgahn deiht, 

Dat hei em Afſchlag geben ſall. 

Mit einmal äwerſt ſchleiht hei üm, 

1) dühr = theuer. 2) hier ſoviel, wie: ich habe meinen Kopf 

darauf geſetzt. 3) dei Arbeit klemmt — die Arbeit drängt. 
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In ſienen Harten ſtiggt dei Gall, 

Unſäker!) ward ſien barſche Stimm, 

Unruhig ward ſien düſter Oog; 

Hei dacht an 't Füer, wat doa geſcheihn, 

Wat hei bi 'n Füerſchien hett ſeihn, 

Un hart un kolt was t, as hei frog: 

„Wer is 't denn, dei Du friegen wiſt?“ 

„„Oll Brandten fin Marieken is 't““ 

Dei Herr, dei würr vör Bosheit?) blaß, 
Hei rückt dei Flint herüm, as wull 'e 

Sei 'runne rieten von dei Schulle, 

Un ſchmeet den Dahle in dat Gras 

Un dreiht ſich up den Hacken?) üm 

Un lacht fo gehl“) mit höhnſche Stimm: 

„Nee, ſäuk Di man 'ne Anne ut! 

Kein Hüſung hew 'k för ſo'ne Brut!“ — — 

Dei Herr is weg; Jehann bliwt ſtahn, 

As hahr för em dei Blitz 'rin ſchlahn: 

„„Worüm? — Woſo? — Worüm 'ne Anne? 

Un ſchmitt ſich an dei Hock heranne. 

1) unſäker — unſicher. 2) Bosheit, meiſtentheils im Platt: 

deutſchen für Ärger und Wuth gebraucht. 3) Hacken — 
Ferſe. 4) gehl, in ſcherzhafter Redeweiſe auch gehlbunk 

lachen S verächtlich, höhniſch lachen. 
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Marieken kickt em truurig an: 

„Ik ſähr die it woll, mien leiw Sehann; 

Nich woah? Nu is't woll rein vebi?“ 

Hei ſtött ehr Hand ingrimmig weg: | 

„„Du ſährſt dat woll? Dei Wohrheit Ga 

Wat is 't, wat hett dei Herr mit Di?“““ 

„Du weitſt, hei kann mi nich utſtahn.“ 

„„Dat is dat nich! dei Wohrheit 'rut! 

Hei was ſowiet, hei hahr dat dahn, 

Doch as hei hürt, dat Du mien Brut, 

Dunn wull hei nicks miehr doavon weiten. 

Nu red un ſegg, wat fall dat heiten?““ — 

So ängſtlich ſeeg ſei in ſien Oog, 

Dei Lippen würren ehr ſo blaß, 

As ſei dei Oogen nerre ſchlog, 

m 't lieſ' ſich äwr 'e Lippen tog: 

„Wiel ik ſem nich to Willen was.“ 

As wenn em dehr 'ne Arre!) ſteken, 

1) Arre = Otter. Man ma einen Unterſchied zwiſchen 
„Arre“ und „Schnak“ (— Schlange). Alle giftigen 
Schlangen heißen „Arre“, alle nicht giftigen, Schnak.“ — 
In dem Volksmunde ſagt die „Schnak“: 

Ik ſtek ſo lieſing, as 'ne Ferre, 
Un wat ik ſtek, dat ward woll werre. 

Die „Arre“ antwortet darauf: 
Ik ſtek, ik ſtek, ik ſtek dörch Lerre, 
Un wat ik ſtek, dat ward nich werre. 
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Flüggt hei tau Höcht; knapp“) kann hei ſpreken: 

„„Wat? — Em tau Willn? — Wer dehr dat? — 

Wer?“““ 

Un bäwernd ſeggt ſ': „Dat was unſ' Herr.“ 

Un reckt den Arm nah em tau Höcht: 

„Ach Bott, Jehann! Nu hew ik 't ſeggt. 
Oh, kiek?) mi nich ſo düſter an! | 

Ik blew Di truu, mien leiw Jehann. 

Hett hei mi 't Leben ok vegällt, 

Du blewſt mien Einzigſt in dei Welt.“ 

Hei reikt ehr nich dei Hand, hei ſchwiggt; 

Den ollen Daniel ſien Geſchicht, 

Dei ſteiht ſo ſchwart vör em un kickt 

Em as en Späuk'), dat nich mihr wikt 

Mit ſtiere Oogen in 't Geſicht. 

Bether was 't Arge un Vedruß, 

Wat in dat Hart em Fient*) un wuß ;), 

Nu waßt doa Haß un grimme Grull; 

Bet baben is dat Hart em vull, 

Hei dreiht ſich üm un fött dei Seiß 

1) knapp S kaum. 2) kiek S ſteh. 3) Späuk = Spuck. 
4) kienen S keimen. 5) wuß, von waffen = wuchs. 
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Un ſchwingt ſei mächtig in den Kreis; 

As wenn hei nich hei ſülben wier, 

Dei Sehnen Draht, dei Gliere Stahl, 

Raſ't hei vöran, den Tog hendal, 

Un Schwad up Schwad ſackt up dei Jer. 

As wenn 't em hahr dat Späuk andahn, 

As hahr dei böſe Fiend em packt, 

So ſuuſ't ſien Seiß; dat Kuurn, dat ſackt, 

As wier dat Füer d'räwe gahn. 

Un ob dei Sünn ſo hell ok ſchient, 

Vör ſiene Oogen is dat ſchwart; 

As lacht doarin dei böſe Fiend, 

So lacht dat höhnſchen dörch ſien Hart. 

Un doabi is em doch ſo weih, 

As wier nu von em Gottes Segen; 

Hei möt! Hei möt dei Knaken rögen !))! 

Meiht jo för twei! 

Dei deip em in den Harten ſitt 

Un em dörch alle Ahrern ritt, 

Dei Grull meiht mit. — 

Hei leggt nich mihr dei Seiß up 't Schwab 

1) Knaken rögen = Knochen rühren. 
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Un rafft Mariek dei Garw tauſamen; 

Sei haſt't ſich ängſtlich mit tau kamen, 

Doch endlich ſteiht ſei mäud un matt; 

Dei Hand is lahm, dat Hart, dat flüggt, 

Dei Athen geiht, dei Boſt, dei ſtiggt, 
Ut ehr Geſicht wickt alle Farw, 

So föllt ſei dal up ehre Garw 

Un kickt em nah ſo weih, ſo krank, 

Wo hei henraſ't dat Schwad entlang. 

Sei denkt an dat veled'ne Joah; 

Dunn würr dei Arbeit ehr nich ſchwoa, 

Dunn was ſei noch ſo friſch un ſtark, 

Un 't Blaut flöt luſtig dörch dei Ahre: 

Wo höll ſ' ehr Schwad, wo ſchwüng ſ' dei Hark! 

Sei dacht an ehren kranken Vahre: 

Herr Gott, wo dit woll All mal endt! 

Wo ſüll dat warden, wenn P ſich lähr )! 

Dei ſüs ehr Stütt noch weſen dehr, 

Dei hett ſich hüt ok von ehr wendt. 

Un ach! Allein kann ſei 't nich drägen! 

1) lähr — legte. — „Sich leggen“ iſt der gebräuchliche Aus: 
druck für: „krank werden;“ vorzugsweiſe wird derſelbe 

von Kindbetterinnen gebraucht. 
3 * 
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Sei dacht an all ehr bitt're Noth: 

Woher? Woher dat däglich Brodt? — 

Un üm ehr rüm, wat Gottes Segen! 

Wat wuß för Brodt ut Gottes Jer! 

Dei Vägel in dei Luft, dei Diehr “) 

In Wald un Feld, dei Worm, dei Fiſch, 

Sei ſitten all an Gottes Diſch; 

So wiet ſich blaag dei Heben reckt?), 

Ehr Mahltiedt is ehr ümme deckt. 

Un ſei allein, ſei ſüll verkamen? | 

Sei folgt ehr Hän'n up 't Hart taufamenz 

Dat Hart würr ſtill, dei Thranen flöten 

Un löſ'ten all ehr Ach un Weih, 

Sei behdt ſo heit, ſei behdt vör twei; 

Unſ' Hergott ward ſei nich vegeten! 

Un wunnefriſch un wunneſtark 

Steiht ſ' up un grippt nah ehre Hark; 

Dei Arbeit ward ehr werre licht. 

Un as dei Abend ruppe ſtiggt, 

Un as dei Sünn den letzten Strahl 

„Gun Nacht ok, Jer!“ heräwe ſchickt 

1) Diehr S Thiere. 2) ſich reden S ſich erſtrecken. 
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Uu dörch dei ſchwarten Dannen kickt, 

As Allens leggt dei Arbeit dal 

„„So, Kinnings, morrn is ok en Dag,““ 

Dunn geiht ſ' vöran, hen nah dei Hock, 

Wo dat Geſchirr tauſamen lag, 

Un halt Jehannen ſienen Rock. 

Un fründlich, as wier nicks geſcheihn, 

Birrt f em, den Kittel antauteihn, 
Un kickt em recht truhartig an: 

„Ik bün unſchüllig!), leiw Jehann.“ 

Un vör dit helle, lichte Wurt 

Möt all ſien ſchwarte Bosheit?) wieken; 

Hei kickt fer an, as wenn ſ' em duurt: 

„„Na, kumm! Gif mi Dien Hark, Marie⸗ 
ken.“ “ — » 

Un as ſei dörch dei Abendrauh 

Bi'n Anne gahn, dat Dörp hentau“); 

Un as dei Mahn in ſtille Pracht 

An 'n Sommeheben 'ruppe treckt 

Un mit den goldnen Finge ſacht 

1) unſchüllig = unſchuldig. 2) hier wieder mit Zorn zu über⸗ 
ſetzen. 3) hentau S hinzu; wird immer dem regierten 

Hauptwort nach geſetzt. 
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Dei Jer un 't Minſchenhart upweckt 

Tau Seeligkeit un ſäuten Droom ), 

Dunn ſüng'n dei Dierns von'n gräunen Boom, 

Worunne twei Verleiwte ſeeten, 

Dei äwe ehr Freuden ehr Leiden vegeten. 

Un was dei Boom ok nich tau Stähr 

Un fluſtert 'runne lieſ' un ſacht, 

Schient ok dei Mahn nich dörch ſien Blähr?), 

So ſenkt ſich doch dei ſtille Frehr 

Herunne ut dei Sommenacht; 

Un wat em ierſt vertehren wull, 

Dei Haß un Grull, 

Dei ſchwiggt; un ſei vegeet, 

Wat deip ehr in den Harten ſeet, 

Ehr Elend un ehr Herzeleed !). 

1) Droom = Traum. 2) Blähr — Blätter. 3) In dieſer 

Zuſammenſetzung wird nie „Hart“, ſondern ſtets „Herz“ 

gebraucht. 
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5. 

Dei Grull. 

Micheeli is 't, dat Feld is kloa; 

Dei Auſt tau Schick, un werre denkt 

Dei Minſch all up dat neegſte Joah. 

Dörch fahle Stoppel luſtig drängt 

Dei gräune Kleewe?) ſich nah baben; 

Dei Winteſaat, dei ward beſtellt, 

Un werre gräunt up 't kahle Feld 

Dei Hoffnung 'rut up Gottesgaben. — 

Dei Gäuſ'), dei ſchrie'n, dei Pogg, dei ſchwiggt; 

Dei Wind geiht ämr ’e Haweſtoppel; 

Dei Metten!) treckt un ſülwern“) liggt 

Ehr fin Gewew up Feld un Koppel. 

1) Kleewe S Klee. 2) Gäuſ', Plural von Gaus — Gans. 
3) Metten = Sommerfaden. 4) ſülwern S ſilbern. 
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Un flietig ſpinnt dei lütte Spenn“) 

Un ſpinnt ſich in ehr helles Sarg, 

Un äwe Buſch und äwe Barg — 

Doahen! doahen! — 

Treckt ſ' 'ruppe nah dei goldne Sünn, 

Treckt ſ' dörch dei reine, blaage Luft. 

Oh, wer doch künn 

Eins ſchlapen in ſo helle Gruft! 

Un wenn unſ' Herrgott dat nich will, 

Un rauh 'k in düſtre Jer eins ſtill, 

Denn mügt ik, dat ik frank und frie, 

So lang' ik lewt, 

Hoch baben ſchwewt, 

As an den Heben treckt dei Wieh⸗ ), 

Un dat ik künn von baben dal 

Up däglich Noth un däglich Quaal 

Deip unne mi 

Herunne ſeihn, 

Frie äwe Land un Waate teihn! — 

Herrgott! Du gamft mi friſches Blaut, 

Du gamft mi hellen, ſtarken Mauth, 

1) Spenn = Spinne. 2) Wieh, Femin., = Weih. 



71 

Du gawſt mi Mark, Du gawſt mi Knaken. 

Taum Eigenduhm; 

Oh, gif mi Ruum )! 

Dat Anne wull ik denn woll maaken. — 

So dacht Jehann, as hei doa leeg, 

Un äwe em dei Metten tög. 

Hei dacht nich d'ran, dat, wat dog lewt, 

Ok an den ollen Jerborn klewt, 

Dat noch kein Weſen funnen is, 

Wat nich mit Kähren?) bunnen is; 

Dat Frieheit is en golden Licht, 

Wat nich up Jeren is tau ſeihn, 

Un wat in 't Minſchenoog allein, 

Wenn mti breken deiht, herinne lücht. — — 

Jehann liggt achtr'e Steinmuur werre, 

Wo vör en Vierteljoahr hei lag; 

All'ns, wat hei ſüht, dat drückt em nerre°), 

Un wenn hei in den Heben ſach 

Un in ſien reines Sünnengold 

Un äwer'n fiernen blaagen Holt, 

1) Ruum = Raum, Platz zum n 2) Kähren = Ketten. 

3) nerre S nieder, 
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Un wenn 't em mächtig vörwarts tüht, 

Wenn hei dei Schwälken ) trecken ſüht, 

Denn fäuhlt hei, dat en ſchwoa Gewicht 

Em hängt an ſiene raſche Flücht?). — 

Wat was hei doch ganz anners worrn! 

Wenn ſüs ok was Vedruß un Zorn 

Hell in ſien Hart mal upbegährt?), 

Dat güng vörbi, nu fäuhlt hei, dat 

Em Grull un Haß in 'n Harten ſat 

Un an ſien friſches Leben tehrt, 

Un dat Vertwiewlung mit ſien Lag' 

Sich faſt un faſte üm ſien Dag' 

Un üm ſien jungen Gliere ſchneert. 

Un wenn hei ok mal trotzig rehrt: 

„Oh, gif mi Ruum! 

Dat Anne wull ik denn woll maaken!“ 

Denn glöwt ſien Hart dat fülben kuum, 

Dat 't mal eins anners warden deiht. 

Hei ſüht dei Foahr*), hei ſüht den Haaken 

Un ſüht dei Pietſch; ſien Leben ſteiht 

Vör em un ſüht em ieſig an, 

1) Schwälk = Schwalbe. 2) Flücht — Flügel. 3) upbe⸗ 
gähren S aufgähren. 4) Toahr S Fahre, Furche. 



73 

Un kolt un ieſig ward fien Hart. 

„Ran an den Haken! Her den Staart!)!“ 

Un vörwarts raſtert?) dat Geſpann. 

„Man ümme jüh !)! Dei Foahr entlang! 

Warſt Du mal olt un ſchwack un krank. 

Un kannſt den Haken nich miehr räuken“), 

Denn möt' w' Di anne Arbeit ſäuken 

För ſchlichtern Lohn. Dat is Dien Dank! 

Man ümme jüh! Feld up, Feld dal! 

All Ding hett jo en En'n enmal. 

Rin in den Sarg! Den Deckel tau! 

In 't käuhle Graf, doa findſt Du Rauh. 

Man ümme jüh! Wat helpt 't Geſtähn“)? 

Man ümme jüh! Un denn för wen?“ 

Wo blitzt un dunnert dat in ſien Hart! 

Wo reet°) hei herümme den Haakenſtaart! 

Wo reet hei herute dei harte Schul”)! 

As wenn hei 'n Graf hier graben wull. 

1) Staart, hier S Haakenſterz. 2) raſtern = raſſeln 3) jüh! 
Ein Ausruf, der bei'm Antreiben des Zugviehes gebraucht 
wird 4) räuken S regieren, handhaben. 5) Geſtähn = 

Geſtöhne, Klage. 6) reet, von rieten S riß. 7) Schull 

= Scholle. u 

* 
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„För wen? För wen? — Du, Hund, för Di! 

Oh, ſtill doch, Hart! Man ümme jüh!“ — — 

As hei dei Kamel!) ut hett haakt, 
Un as hei Fieerabend maakt, 

Dunn kümmt Marieken antaugahn. 

Sei hett den beſten Dauk?) ümdahn, 

Ehr Gang is raſch, ehr Buſſen flücht, 

Ehr Back is roth, ehr Oog, dat lücht. — 

„Wo willſt Du hen? Wat heſt Du vör?“ — 

„„Dei Möllefruu is bi mi weſt, 

Dei redt mi fründlich tau un ſähr: 

Sei glöwt, dat wier för uns dat Beſt, 

Wenn ik unſ' Fruu mal bidden dehr; 

Ik ſüll ehr recht an 't Hart mal leggen 

Un ſäll 't ehr recht beweglich ſeggen, 

Wo uns dat güng, denn meint ſei, dehr F tt. 

Un wenn Du em denn nochmal behrſt. ... 

Wat kickſt Du mi ſo düſte an? 

Sall ik dat nich? Is Di 't nich mit?““ 

„Ih, nee. — Worüm? — Nee, dauh Du 't man.“ 

„„Ach wenn Du wüßt, mien leiw Jehann, 

1) Kawel = Loos, Maaß, pensum. 2) Dauk = Tuch. 
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Wo mi dat bang vör 'n Harten ſitt, 

Dat ik doa nah dei Fruu ſall hen! 

Un doch is mi tau Mauth, as wenn 

Nu ann're Tieden för uns kamen. 

Paß up, Jehann, nu breckt ſich 't Weere)!““ 
Sien Hand up ehre Schulle lähr'e?) 

Un ſeggt tau ehr: „Nimm Di tauſamen! 
Hoff nich tau vähl un törn?) Dien Haft! 

Dat kann tauwielen anners kamen; 

Un kümmt dat anners, denn ſtah faſt! 

Hürſt Du? Dei Tähn tauſamen bäten“) 

Un wenn ſ' Di ok dat Hart utreeten!“ — 

„„Ach hahrſt Du doch ditmal nich Recht!““ — 

Sei geiht un ſteiht nochmal un frögt: 

„„Wo treff 'k Di nahſt?)?““ — „As ſüs, 

Mariek; 

Bi 'n Fleereboom‘) an 'n Mählendiek.“ — — 

„„Gu'n Abend ok,““ ſeggt Daniel 
Taur' Möllefruu. „„Hüt gift 't noch wat.““ — 

1) Weere — Wetter. 3) lähr 'e = legte er. 3) törnen = 
aufhalten, bändigen. 4) bäten — gebiffen. 5) nahſt = 

nachher. 6) Fleereboom — Fliederbaum. Mit „Fleere“ 

wird indeſſen nicht der Flieder, ſondern der Hollunder 

bezeichnet. Der Flieder heißt: „ſpan'ſche Fleere.“ 
4* 
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„Ih, in den Nurden is 't noch hell.“ — 

„„Ja, 't ſchadt em nich, dat föllt all natt. 

Hüt Abend dehr dei Sünn nich dägen“) 

Ik glöw, wi kriegen vählen Regen.” — 

„Dat wier nich gaut; dat Dack, dat is 

Nich dicht in deſen ollen Kathen?)““ — 

„„Na, möten tt mal eins nahſeihn laten. 

So wahnen S' frielich nich, as ſüs. 

Wenn ward dat niege Huus denn fahrig?)?““ — 

„Ach Gott, dei Arbeit geiht ſo tahrig “)! 

Martini meint jo mien Geſell. — | 

Wat was 't för 'n Füer, Daniel!“ 

„„Ja, dat was dull. Na, if feet jüſt 

En bäten up mien Fauberfift 

Un dacht an nicks, dunn hürt ik Larm. ...““ — 

„Ach Daniel, ik, dat Gott erbarm! 

Ik ſtünn un wüßt nich, wat ik dehr, 

Ik was verbaaft?) un leep un rönnt, 

Un wenn Jehann nich was tau Stähr, 

1) dägen S taugen. 2) Kathen = Tagelöhnerhaus 3) fah⸗ 
rig — fertig. 4) tahrig, von tahren S necken, durch 
Necken ſtören. Tahrig wird daher von einer Arbeit ge: 
ſagt, wenn dieſelbe durch allerlei kleine unvorhergeſehene 

Zwiſchenfälle im Fortſchreiten gehindert wird. 5) ver⸗ 
baaſ't = verdutzt, vor den Kopf geſchlagen. 
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Mien Korl, dei wier verbrennt, wier rein ver» 

2 brennt.“ — 

ae wier 170 Fruu Roſenhagen.““ — 

„Dei wier vebrennt! — Ik hewt veſöcht 
Un wull em giern mien Schuld afdragen; 

Doch weit Hei, Daniel, wat hei ſeggt? 

För Geld dehr hei den Hals nich wagen.“ — 

„„Ih, doamit is em ok nich deint“). 

Kümmt ’t mit ſien Hüſung nich tau Schick, 

Denn ward 't mit em en dulles Stück. 

Sien arm Marieken ſitt un weint; 

Sei weiten doch. ...““ — „Ih, woll! Ik weit; 

Ik was vör'n Bäten jo noch doa 

Un ſähr tau ehr: „Ih, ſitt un roa!“ 

Sähr ik, „kumm, maak Di up dei Fäut, 

Wenn Hei nich will, denn gah nah Ehr 2 

Un ſtell Ehr dat mal orndlich vör, 

Du ſallſt mal ſeihn“, ſähr ik, „Sei deiht 't.“ — 

„„Sei is ok hen nah Ehr: ſei güng, 
Grar as dat an tau ſchummern?) füng, 

1 deint = gedient. 2) Hei un Sei wird auf gleiche Weiſe 

von jedem Ehepaare geſagt; vorzugsweiſe jedoch wird 
damit der Herr und die Herrin bezeichnet. 3) ſchummern; 

= dunkelwerden; vom eintretenden Zwielicht gebraucht. 
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Dwas äwer'n Hof. Dat hett fei dahn.““ — 

„Wo? Kümmt ſei doa den Weg nich her? — 

Du! — Hür ...“ — „„Oh nich! Oh laaten 

S' gahn! 

Wer weit, ehr is dat Hart woll ſchwer. 

Mi dücht binah, in 'n Düſtern kann en 

Ehr anſeihn, wat dei Fruu !) ehr ſähr. 

Nee, laaten S' gahn! Sei ſöcht Jehannen, 

Dei ſteiht all up ſien olle Stähr 

Un luurt. Dei armen jungen Lühr?)!““ 

„Ja, Daniel, dat 's en groot Mallür!“ 

„„Wat wull dat nich, Fruu Roſenhagen! — 

Wat helpt dat All? Sei möten 't dragen. — 

Gun Nacht! Ja 't was en gruuglich?) Füer.““ — 

Ne ſchwart Geſtalt, dei wankt vörbi 

Un ſchlickt fo lieſ' entlang den Diek“) 

Nah 'n Fleerebuſch. — „Büſt Du 't, Mariek?“ — 

„„Ik bün't Jehann.““ — „Wat ſähr ſ' tau 

Di?“ — 

1) Dei Fruu, unſ' Frun und, wie oben bemekt, Sei, find die 

gewöhnlichen Bezeichnungen für die Herrin. 2) Lühr = 

Leute. 3) gruuglich S graulich und gräulich. Hier das 

Letztere. 4) Diek S Teich, Weiher. 
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Sei ſet't ſich up en Stubben!) dal 

Un treckt den Dauk ſich äwer 'n Kopp; 

Hei frögt dat Sülw'ge noch einmal, 

Süht in dei Nacht herin, as ob 

Dei Nacht em Antwurt geben füll; 

Doch Allens ſchwiggt, dei Nacht is ſtill. — 

„Marieken, kumm un antwurt mi! 

Wes man getroſt! Wat ſähr ſ' tau Di?“ — 
„„Dat weit ik nich, ik weit man blot, 

Dat wi verlur'n up ewig ſünd, 

Un dat dat Kind in mienen Schoot — 

Ach Gott, Jehann, mien armes Kind! — 

Verflucht dörch unſ're Sünnen is. 

Dat hebb'n Sei ſeggt, dat weit ik wiß, 

Dat bruuſ't mi noch dörch miene Uhren. 

Ach Gott, Jehann, All drei verluren!““ — 

„Wat? Glöwſt Du dat? — Wer hett Di 't 

ſeggt? — 
Ne Fruu, dei ſich up 't Bäden leggt 

Un fram is worrn in alle Sel?), 

Wiel dat P nicks Bäteres verſteiht. 

1) Stubben = Baumſtumpf. 2) Jel = Eile; ein anderes 
Wort „Jel“ = Egel, Blutegel 
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Dei Dart ward fram ut Langewiel; 

Dat weit ik ok, wat ſo Ein weit; 

Un ik ſegg Di, dat is nich woah, 

Dat is nich wierth, dat Ein drüm roa.“ — 

„„Sei was dei Jerſt!), dei mi den Bäker?) 

Vull Schimp un Schan'n tau ſchmecken geew, 

Em vull göt, bet hei äwedreew'); 

Un sach! Ik glöwt un hofft fo ſäker. 

Sei geew mi all dei ſchlichten Wür “), 

Sei hett mi 't ſeggt, wo 't mit mi wier, 

Sei hett mi 't ſeggt, wo it mit mi kehm, 

Un wat dat för ein En'n eins nehm.““ — 

„So? Hett ſ' Di 't ſeggt, mien arm Marieken? — 

Sähr P Di denn goa nicks von dei Rieken“) 

Un von dei Herrn in unſen Lan'n? 7 
Vertellt ſ' Di nicks von dei ehr Schan'n? 

Un ſähr ſ' Di nich, dat dei dei Sün'n, 

Dei wi ut reine Leim begahn, 

Un wiel wi uns nich friegen kün'n, 

Ut pure Schändlichkeiten dahn? 

Dat ganze Dörpe ſünd vegift't? 

1) Serft = Erſte. 2) Bäker — Becher. 3) äwedreew = 
übertrieb. 4) Wür = Worte. 6) riek S reich. 
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Un wo dei Tucht is unnegahn, 

Dat doa dei Herrn dat angeſtifft't? 

Dat wi 't mit Elend büßen möten, 

Wenn wi mal Gottes Wurt vegeten? 

Un unſe Herren blot mit Geld? | 

Dat ſähr f Di nich? — Denn fähr P Di nicks, 

Un Lägen!) hett ſei Di vetell't.“ — 

„„Nee, nee, Jehann, ſo kann 't nich ſin. 

Unſ' Herr Paſtur, dei was doabi, 

Dei redte juſt ſo up mi in: 

Dat Richtigſt wier för Di un mi, 

Dat w' öffentlich för dei Gemein 

Vör 't Altoa up den Schanditaul?) ſeeten, 

Wiel dat wi 't ſößt“) Gebot vegeeten. 

Un wat hei dauhn künn, ſüll geſcheihn, 

Dat dei oll Mohd keem werre up, 

Un ik ſüll denn taum ierſten 'rup.““ — 

„Dat ſähr dei Paap? Hoho! Hoho! 

Dat würr en Spaß, dat würr 'ne Luft! — 

„„Oh Gott, Jehann, oh lach nich ſo!““ — 

„Hoho! Hoho! Dat wier dat juſt, 

1) Lägen — Lügen 2) Schandſtaul = Schandſtuhl, Bußſche⸗ 
mel. 3) ſößt S ſechsſte. 
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Wat Knecht un Herrn maakt werre gliek. 

In 'n Leben ſünd wi Arm un Riek, 

Vör 't Altoa is dat richtig Flach“), 

Wo gliek wie weeſt ſünd männig Dag. 

Un deiht 't nich mihr unſ' Religon, 

Denn mag dei Schimp un Schan'n dat dauhn. 
Sei kriegen Wien un Brodt apart, 

Wiel dat för uns ehr ekeln ward; 

Dei Schandſtaul äwerſt wier uns gliek. 

Hohe! Hoho! Lach doch Mariek!“ — 

„„Oh laat dat! Du veſünnigſt Di.““ — 

„Verſünngen? Ik? — Wo denkſt Du hen? — 

Wiel 'k 't Kind bi 'n rechten Namen nenn? — 

Ik red man von dei Preiſterie; 

Ik red nich gegen Gotts Gebot, 

Doa ſteiht nicks in von ſo 'ne Mohd, 

Doa ſteiht vähl Gauds för Arme ſchräben, 

Un dat unſ' Herrgott vähl vergeben.“ — 

„„Unſ' oll Herr Paſter hahr 't nich dahn, 

Dei hahr mi nich ſo ſchrecklich richt't, 

Dei hahr en Hart uns tau verſtahn. 

Oh, dat dei unn're Wrauſen?) liggt!““ — 

1) Flach — Fleck, Stelle. 2) Wrauſen = Raſen. 
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„Ja, dei was brav; ja, dei was gaut, 

Dei hahr nich mit den Schandſtaul drauht“).“— 

„„Dei hahr mi in 't Gewiſſen redt, 

Un hahr mit mi un för mi behdt.““ — 

„Dei hahr en Hart für arme Lühr.“ — 

„„Oh, dat dei bi uns bleeben wier! 

Nu hew ik unne Gottes Sünn 

Un up dei wiede Welt nich Einen, 

An den'n ſien Hart ik mi utweinen, 

An den'n ſien Knei ik bichten künn. 

Ach, ik hew Keinen, Keinen, Keinen!““ — 

„Ik un Dien Vahre fünd Die truu, 

Wi ſtahn noch ümme faſt bi Di.“ — 

„„Mien Vahre is kein Troſt för mi — 

Du weitſt worüm, Jehann — un Du ....7 — 

Hier ſteiht ſei up, fött ſienen Arm — 

„„Dien Hart ſchlog woll eins weik un warm 

Un was för mi dei ſäkerſt?) Lahr“); 

Un wat ik up den Harten hahr, 

Mien Denken all un all mien Dauhn, 

Dat künn doa woll un ruhig rauhn. 

1) drauht = gedroht. 2) ſäkerſt S ſicherſte. 3) Lahr Sade. 
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Doch dat 's vörbi, dat is nu weit; 

Dien Hart beharbargt anne Gäſt, 

Dei känen miene ſchwacken Klagen, 

Mien Noth un Jamme nich verdragen.““ — 

„Ik bün Di, wat ik ümme was, 

Kannſt woll in mienen Harten rauhn, 

Un rögt ſich in mi Grull un Haß, 

So hebb'n ſ' doch nicks mit Di tau dauhn.“ — 

Sei drückt ſich faſte an em 'ran: 

„„Laat fohren Haß un Grull, Jehann! 

Mien Hart, dat is bet baben vull 

Von bange Noth un bitt're Quaal, 

Doa is kein Platz för Haß un Grull.““ — 

Hei ſet't ſich up den Stubben dal 

Un treckt ſei ſacht up ſienen Schoot 

Un tröſt't un minnert ehre Noth, 

Un rings ümher 

Liggt ſchwart un ſchwer 

Dei düſt're Nacht 

Un fluſtert ſacht 

Un ſüfzt dörch 't Ruhr!) 

1) Ruhr = Rohr. 
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Un dörch den ollen Fleereboom 

Un dörch dat Läuſch“) an 'n Waaterſoom; 

Un 't Regenſchuur, 

Dat ’ruppe tüht, 

Glitt ſingend äwer 't Waater hen, 

As ſüng dei Nacht en Truuerlied, 

Un weint ſo ſacht herun, as wenn 

Sülwſt ſchwarte Nacht fi) barmen deiht 

Uem 't Minſchenhart un üm ſien Leid. 

1) Läuſch = Schilf. 
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6. 

Dei Luſt. 

Hubertusdag ſteiht in den Klenne!), 

Un in dei Bucht?) ein Viertheinenne “), 

Dei is doa ſorgſam faurert“) worrn 

Un fall — fo ſeggen S' — heran vemorrn ?) 

Un fall hüt loopen vör dei Hun'n. 

Natt is 't von Baben un von Un'n; 

Dei Daak liggt gries up Dörp un Feld; 
Dei Sünn kickt 'runne up dei Welt, 

As wull ſ' hüt goar nich ut dat Bedd, 

Un kickt ſo mäud dörch dei Gardinen, 

As hahr ſ' 't ſich in den Kopp 'rin ſet't: 

Hüt künn ok woll en Anne ſchienen, 

1) Klenne = Kalender. 2) Bucht = Umzäunung. Das Wort 

hat ſtets den Nebenbegriff, Theil eines Ganzen zu ſein. 

3) Viertheinenne — Vierzehnender. 4) faurert S gefüt⸗ 

tert 5) vemorrn, auch: vemorrntau S heutemorgen. 
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Natt is dei Jer, dei Luft, dei Schall; 

Dei Döſcheſchlag!), dei klappt fo ſtump, 

Un af un an is ut den Stall 

En Bröll'n tau hür'n, dat klingt ſo dump, 

As wier 't oll Veih in deipen Droom 

Un drömte von den gräunen Boom 

Un von dei Weid un von dat Gras, 

As 't Frühjoah un as 't Sommer was, 

Un dei oll Bull, dei lümmelt?) mang, 

As wier in'n Stall em nicks tau Dank. 

Dei ollen Wiewe ſchwingen Flaß“) 

Un fitten up dei Schaapſtalldähl“) 

Un kieken mäud un ſchleeprig ’rut 

1) Döſcheſchlag — Dreſcherſchlag. — Jetzt kommt wohl nur 

hauptſächlich der Zweiſchlag vor; in früheren Zeiten re— 

dete man von Dreiſchlag und Vierſchlag; ja, auch des 

Sechsſchlages erinnere ich mich. 2) Wenn der Bulle nach 
ſeinem Jauchzen noch ſtill vor ſich hin brummt, ſo nennt 

man dies: lümmeln. Der Kinder-Singſang lautet: 

„Lümmel, Lümmel, Lepelſtähl, 

Unſe Jakob frett ſo vähl.“ 

An andern Orten giebt es eine Variation, welche heißt: 

„Rühr, rühr Lepelſtähl 
Unſe Jakob frett ſo vähl.“ 

3) Flaß = Flachs. 4) Dahl = Diele, Flur. 
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Un ſeihn as Uhlenkücken !“) ut 

Un klappen, klätern “), plätern vähl, 

Doch hürt 't ſich fo verdraten?) an, 

As wenn Ein müggt un nich recht kann; 

Dei Luſt, dei fehlt, dei helle Schlag, 

As früher an den Brakeldag “). 

Dei Manns), dei dragen ut dei Schün 

Ehr Döſchebund nah dei Maſchin “); 

Luut burrt tau Höcht dei Sparlingsſchauw“) 

Un maakt 'ne Schwenkung ierſt tau Prauw“) 

Un wackelt up un wackelt dal, | 

Maakt halwe Schwenkung noch einmal 

Un ſchmitt ſich up en anne Flach, 

Tau ſeihn, ob doa von Gottes Seegen 

För ehr en Bäten äwrig lag. | 

Dei Nebel föllt; en fienen Regen, 

1) Uhlenküken — Eulenküchlein, junge Eulen. 2) klätern un 

plätern, Beides in übertragener Bedeutung S klatſchen. 

Eigentlich heißt, „klätern“ einen klappernden Ton hervor⸗ 

bringen, und „plätern“ — nur vom Spielen der Kinder 
im Waſſer gebraucht — patſchen, panſchen, klatſchen. 3) 

verdraten — verdroſſen. 4) Braken = Flachsbrechen. 
5) Manns = Männer. 6) Heckerlingmaſchine. 7) Schauw 
— Schwarm; aber nur vom kleinen, wilden Geflügel ge: 

braucht. 8) Prauw = Probe. 
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Dei fiſſelt“) 'runne as en Faden, 

Un wo em was en Löckſchen baden), 

Doa maakt hei ſich noch mal ſo dünn 

Un fädelt ſich allmählig ’rin | 

Un bohrt ſich 'run bet up dei Hunt 

Un jögt dat Bäten Warmniß' rut, 

Dat Ein 't mit Tähnenklappen krigt, 

As wenn man in 't koll Fewer?) liggt. 

Dei Hoffhund krüppt in ſiene Hütt, 

Un dei oll ſchawwige“) Kapuun 

Krüppt einſam unner'n Goahrentuun. 

Dei Hahn mit ſiene Häuhne ſitt 

In einen Klumpen unner'n Wagen; 
Hüt Morgen hett hei noch fo kreiht “), 

Nu ſitt hei as up 't Muuhl geſchlagen, 

Un wenn hei mal wat ſeggen deiht 

Un ſcheif den Kopp tau Höchten böhrt, 

Denn ſeggt hei blot: „Ik ſähr 't, ik ſähr tt, 

Wi kregen Regen, kregen Regen.“ 

1) ſiſſeln, von einem fein ausgefranſ'ten Gewebe und einem 
feinen Regen gebraucht. — Fiſſelig, d. h. halb betrunken, 

könnte man mit „angeriſſen“ überſetzen. 2) baden = 

geboten. 3) koll Fewer — kalte Fieber. 4) ſchawwig = 

ſchäbig. 5) kreiht = gekräht. 6 
4* 
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Un ein oll Hauhn, dat ſeggt doagegen: 

„Kein Stück an 'n Heben bleeben kloa! 

As Mehlgrütt dick! 

Is dit en Stück! 

Natt ſitt ik doa, nu, nu, nu roa!“ 

T eis All'ns vedreitlich, Gaus allein 

Steiht ſtill vegnäugt up einen Bein, 

Behaglich pliert“) P in 't Weere ’rin 

Un in dei dicke Regenſupp 

Un kickt nah 't Ahrboars-Neſt herup: 

Wo dei oll Burs nu woll müggt ſin, 

Un wo dei woll herümme tög? 

Un keek ſich üm, ob Schwälk noch flög: 

Wo dat oll fipprig?) Ding woll wier? 

Un ſähr nich vähl, dacht deſto mihr, 

Dacht an dei ſchöne Grabenburd 

Gliek linkſchen achtr'e Goahrenpurt, 

Ob't doa viellicht nich Gras noch gaf, 

Un wucht't ſich up un wackelt af. 

Un dei oll Ahnt“) kümmt ehr entgegen 

1) plieren S mit einem halbgeſchloſſenen Auge ſehn. 2) fipp- 

rig = unftät. 3) Ahnt = Ente. 
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Un rätert !), plätert wat tau recht 

Un deiht ſich goa tau höflich rögen 

Mit 't Achtedeil, as Gaus ehr frögt: 

„Vör'n Duhr is 't woll ſihr nat? Wat? Wat?“ 

Un ſeggt mit höflichen Geſchnater: 

„„Ja, Gnaden Gaus, ſchön natt, ſchön natt!- 

Un böhr'n S' tau Höcht ehr leiwen Röck. 

Doa 's nicks as luuter Waater, Waater, 

Un wat noch faſt is, dat is Dreck.““ — 

DON Daniel ſteckt dei Näſ' herut 

Un ſüht nah Baben hier un doa: 

„Ih,“ ſeggt hei, „'t ſüht all klütrig?) ut, 

Un achte Dam'row ward't all kloa. 

Ik glöw, wi kriegen hüt noch Weere ). 

Un weſ't parat! Un paß ein Jere 

Gaut up, dei Prier herut tau lerrn“)! 

Sei waren ſ' gliek herup beſtell'n 

1) rätern S ununterbrochen vor ſich hinſchelten und ſchnattern. 

2) klütrig von Klut — Kloß, von Flüſſigkeiten ge: 

braucht; daher mit „geronnen“ zu überſetzen; von feſten 
Körpern ſagt man kluutig. 3) Weere bedeutet vorzugs⸗ 
weiſe: gutes Wetter. 4) lerın = leiten, führen. 
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Un wenn P nich doa ſünd, künn hei ſchell'n; 

Hüt is kein Spaßen mit den Herrn.“ 

Dei Sünn brekt dörch. Dei Herr, dei röpt, 

Ein Jere ſchirrt un deiht un löppt, 

Un Daniel lerrt den Hingſt herut; 

Dunn kümmt Marieken haſtig an 

Un ſüht ſo bang' und ängſtlich ut 
Un frögt den Oll'n: „Wo is Jehann?“ — 

„„Dei Knechts, dei halen Holt vemorrn.““ — 

„Ach, Daniel, mi 's ſo angſt un bang'n; 

Mien Vahre is ſo krank mi worrn, 

Ik hew nah'n Doktor ſo'n Verlang'n, 
Ach, Daniel, birr Hei doch den Herrn, 

Dat hei den Doktor halen lett.“ 
„„Ja, gah man — laat Di man nich perrn !)! 

Segg'n will 'k't em woll. Un täuw man hier! 

Wenn hei man ſienen Gauden hett.““ — 

Dei Rüters ſchwenken ſich tau Pier, 

Dei Herr ſich up den Schimmelhingſt; 

Oll Daniel ſteiht un höllt den Bägel; 

„„Wenn d' dit doch mal recht klauk anfüngſt!““ 

1) perrn = treten. 
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Denkt hei un fuſchert“) an den Tägel 

Un fummelt?) rüm an dei Kandarr. 

„Was hat Er noch, Er alter Narr?“ — 

„„Den Dokter möt w' woll halen laaten?““ — 

„Was? Doktor? Was? Iſt Jemand krank?“ — 

„„Ik kreeg den falſchen Toom tau faaten.““ — 

„Das frag ich nicht. Wer iſt denn krank?“ — 

„„Ih, in den Stall is, Gott ſei Dank! 

Nich tau verreden?), All'ns geſund; 

Oll Brand is blot ſo up den Hund, 

Un dunn dacht ik...“ — „Das Denken laſſ' Er! 

Was Er auch denkt, iſt einerlei. 

Mit Brandten iſt es doch vorbei; 

Stellt vor ſein Bett ein Eimer Waſſer 

Und vor ihn legt ein Bündel Heu; 

Der Doktor wird ihm doch nichts nütz.“ 

Un lachte äwe ſienen Witz, 

Rehr“) ut dat Duhr dei Annern nah. 

1) fuſchern, von einer Handtierung gebraucht, die man nicht 

ſehen laſſen will. 2) fummeln, von einer Handtirung ge⸗— 

braucht, die man nicht fertig kriegt. 3) nich tau verre— 

den S nicht zu verreden; eine allgemein gebräuchliche cap- 

tatio benevolentiae gegen Zauberei und den Neid der 
böſen Geiſter 4) rehr S ritt. 
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Dat Hurn dat ſchallt: Trarah, trarah! 

Dei Hingſt, dei oöömt ſich för Gewalt, 

Dei Hund, dei jault, dei Pietſch, dei knallt; 

Oll Gnaden Gaus, dei retürirt 

Un buttert’) 'rüm un krieſcht för Schreck, 

Sei hett fo dägern?) ſich vefiert. 

Hell lüchten in den Sünnenſtrahl 

Dei roden un dei gräunen Röck. 

So treckt dei Tog dat Feld hendal 

Nah 't Rangdewuh. Un Ann're kamen, 

Von allen Sieden kamen ſ' ran, 

Un ſünd ſo luſtig All tauſamen 

Un ſegg'n ſich fröhlich gauden Morrn: 

„Wat ſüll dat för 'ne Luſt hüt waren, 

Wenn f’ em ierſt vör dei Schweepen “) hahren!“ 

Dei Mähren ſtampen up den Born, 

Dei Nüſte blöſ't, dat Oog, dat blitzt; 

Dei Hun'n, dei gnurrn ſich an un ſchulen“) 

1) buttert = klopfen, ſtampfen. 2) dägern, adv. S heftig. 

3) Schweep — Peitſche. 4) ſchulen = von unten auf 

anſehen, wit dem Nebenbegriff des Neides; mit dem Ne⸗ 

benbegriff des Haſſes wird „glupen“ gebraucht. 
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Nah Kötervart, gnittfhäwfch), vergrist?), 

Un zammern?) 'rüm un bläfen?), huhlen, 

Bet Ein dei Pietſch tau faaten krigt 

Un dat Gezauſte “) all befredigt 

Un dei Moral von dei Geſchicht 

Ehr üm dei Uhren 'rümme predigt. 

Dei Hirſch is los! Hei ſteiht un dreiht, 

Den Kopp tau Jer ſich in dei Run'n; 

En Bäwern dörch dei Glieder geiht, 

Hei ſüht dei Jägers, ſüht dei Hunn, 

Hei ſchmit 't Geweih up ſiene Schuft“) 

Un wind't un ſichert“) dörch dei Luft. 

In ſienem Oog dei Sünnenſtrahl, 

Dei Frieheit rings up Barg un Dahl, 

Dei Frieheit un dat Sünnengold, 

In blaage Fiern dei luſt'ge Holt! — 

Hei 's frie! Hei's frie! — En mächt'gen Satz! — 

„Halloh! Halloh!“ — Los geiht dei Hatz! 

1) gnitſchäwſch, von Gnitt S Krätze, Grind, und ſchäwſch 

Sſchäbig hier in übertragener Bedeutung fowiel als: 
neidiſch. 2) vergritzt S innerlich ergrimmt. 3) zawwern 
— biſſig umher zanken. 4) bläken = bellen. 5) Ge 

zauſte — lautes Zanken. 6) Schuft = Widerriſt. 7) 

Weidmannsausdruck = wittern. 
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Dörch gräune Saat un grieſe Stoppel, 

Dörch Buſch un Feld un Wiſch!) un Koppel. 

Hei 's frie! Hei 's frie! — Doa kümmt 'ne Heck. 

Wo ſet 't hei an! — Hell d'räwe weg! 

Un achte her folgt dat Geläut, 

Dei ganze, ſcheck'ge Kötermäut, | 

Un krüppt hendörche, jichernd?), jaugelnd, 

Witt, bunt un bruun herüm krawaugelnd '). — 

Dei Hirſch, dei flüggt; dei Pietſch, dei knallt; 

Dei Herr vöran, dei Annern nah; 
Dei Hingſt dei ſtiggt; dat Hurn, dat ſchallt: 

„Wat Frieheit hier? — Trarah! Trarah! 

Wi ſünd dei Herrn, wi ſünd dei Frieen, | 

Laat' 't doch dat Pack noch Frieheit ſchrieen!“ — 

Noch ſchütt hei furt, noch is hei frie 

Un lacht up all dei Köterie, 

Doch ſchwack un ſchwäcker ward ſien eh 

Un enger ſchneert ſich 't Nett tauhoop“) 

Un twiſchen Graben „twiſchen Muur, 

Doa ward hei ſtellt un ſenkt 't Gehürn; 

1) Wiſch = Wieſe 2) jichern — keuchen. 3) krawaugeln; 

das Iterativum von „krawweln“ — kriechen. 4) tauhop 

= zuſammen. 5 
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Doa ſchallt 't Hallalli em in 't Uhr, 

Dat helle, lichte Dog ward trüw, 

Weck!) ſeggen, dat dat Thranen wieren — 

Un wieren 't Thranen, wier 't kein Wunne. — 
Ji, Köter all, bliewt em von'n Liew! 

Nehmt Jug in Acht! Dat Hurn dat ſchlitzt. — 

So geiht dei goldne Frieheit unne, 

Mit Hun'n ward ſei tau Dode hitzt. 

Wat is doch twiſchen Muur un Graben 

För goldne Frieheit all begraben! — — 

„Ih wat!“ ſeggt Buuer Schwart tau Witten, 

As ſ' ſacht den Weg entlanken führen, 

„Wat heſt Du 'rüm tau ſpinkeliren?) 

Nah dei oll Jagd? Willſt, Deuwel, ſitten!“ — 

„„Ih, hier führſt Du jo doch man Schritt, 

Seggt tau den Ollen Varre Witt, 

„„Kiek, wo dat Volk fi afmaracht'), 

Un wo ſich dat All lewig rögt! — 

Stell Di doch ok mal blot tau Höcht!““ — 

„Ih wat! Uem ſo'n oll Haſenjagd, 

1) Weck = Welche, Einige. 2) ſpinkeliren S ſpeculiren d. h. 
umherſchauen. 3) afmaracht S abquält, ſich bis zur Er: 

ſchöpfung anſtrengt. 

5 
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Doa war 'k mi vähl noch afſtrapzieren! — 

Nee, wenn D' wat ſeihn willſt, ſüllſt mal ſeihn, 

Wenn ſ' richtig Stäwelſchiet“) mal rieren; 

Doa gelt dat doch noch Arm un Bein.“ — 

„„Na, ſchön is 't doch! — Süh, Varre, kiek!““ 

Röpt Witt un kloppt ſich up dei Hoſen, 

„„Ik wull, ik wier entfahmten riek, 

Denn wier ik dörch mit all dei Schoſen. 

Mi mein ik ſülwſt — veſtah mi recht — 

Ik wier denn riek, dat heit as ik.““ — 

Schwart kickt em dwaslings?) an un ſeggt: 

„Na, Varre, dat wier mal en Stück!! 

Wullſt Du denn Stäwelſchiet mit rieren?“ 

„„Ih, Gott bewohr! Nee, Varre, führen! 

Vier Schwarte vör, un ümme up un dal! 

Dei Landſtraat ümme up un dal! 

Blot dei Vertehrung, glöw mi, is t', 

Wenn Du mal riek eins warn ſüſt !), 

Dat Eten, Drinken un dei Staat, 

Blot dei Vertehrung, nich dat Nieren‘). 

Un mit den Staat würr 'k woll parat, 

1) Er meint „steeple chase“. 2) dwaslings = überzwerg, 

verqueer. 3) ſüſt = ſollteſt. 4) Rieren = Reiten. 
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Un dei Vertehrung wull 'k woll liehren!) — 
Ach Gott, wat hebb'n w' nu up dei Welt? 

Kein Eigendauhm, kein Recht, kein Geld 

Un blot en ſchmucken Hümpel?) Kinne.““ — 

Oll Schwart kickt in dat Stroh herinne 

Un grifflacht“) vör ſich hen un ſeggt: 

„Ih, Varre, Du redſt ungerecht. 
Twors Eigendauhm, dat hebb'n wi nich, 

Un mit unſ' Recht is 't tägerig, 

Un an unſ' Geld, doa ſäl wi juſt 

Dei Fingern uns nich blaag an maaken; 

Doch hebb'n wi noch recht ſchöne Saaken: 

Des Sommers Warmniß“), Winters Froſt, 

Des Daags frie Lüchtnißs), up dei Nacht 

Frie Schlapen, wenn wi ſchlapen känen, 

Un alle Joah dei ſchöne Pacht 

Un bi 't Betahlen friees Stähnen“) 

Un denn noch af un an en Poſten 

Gerichts⸗ un wat noch ſüs för Koſten 

1) liehren S lehren und lernen; hier das Letztere. 2) Hüm⸗ 

pel S Haufen. 3) grifflachen S heimlich, hämiſch lachen. 
4) Warmniß = Wärme. 5) Lüchtniß — Erleuchutng. 

6) Stähnen = Stöhnen, Klagen. 
5 * 
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Un denn — un denn — den Herrn Droſten. 

Bet jetzt hahr w' ok noch frie Vernunft, 

Doch dei 's nu in dei Krümp rin gahn; 

Unſ' Paſter un ſien ganze Zunft, 

Dei is doa nich mit inverſtahn. 

Un doarin weit 'k mi nich tau rahren, 

Denn wat unſ' Landroſt is, dei ſeggt: 

„Wenn blos Vernunft die Bauern hahren 

Un bloß 'ne Art Verſtand davon, 

Denn kehm das Allens richtig Precht, 

Denn konn das mäglich ſin, denn konn 

Das mal mit ſie eins nüdlich waren.“ 

Un wat unſ' Paſter is, dei ſeggt: 

Wi ſälen glöben, Varre, glöben . 

Un dei Vernunft gefangen geben.“ — 

„„Dat ſäl wi? — Nee dat dauhn wi nich! 
Nu kiek mal an! Wat denkt hei ſich? 

Wo? Dei Vernunft wier afgeſchafft? 

Ik hauſt!) in 't Amt un all dei Herrn 

Un in dei ganze Ridderſchaft; 
Ik laat mi an dei Näp nich lerrn 

1) hauſten S huſten. 
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Un laat mi von kein Schaap nich bieten, 

Ik dauh mi up den Jüchſtock“) ſchmieten 

Un will dei Herrn. ...““ — „Heda! Er! Bauer! 

Oh, bieg Er hier mal um die Mauer 

Un nehm Er uns den Hirſch mal mit!“ — 

„„Dau! Fixing?)!““ röppt oll Witt un ritt 

Dei Tägel Schwarten ut dei Hän'n 

Un fängt an üm dei Muur tau wen'n. — 
„Dat nennſt Du up den Jüchſtock ſchmieten? 

Un willſt dei Herrn....“ — „„Ih, Varre, red! 
Sei ſünd ſo höflich in ehr Bähd, 

Un denn is 't ok 'ne grote Ihr?).““ — 

„Ne grote Laſt för miene Pier!“ 

Brummt in den roden Boart oll Schwart, 
As em dei Hirſch upladen ward. — 

Dei luſt'ge Jägetog, dei treckt 

Nu nah den Hof taurügg vöran; 

Oll Witt, dei ſitt un windt un reckt 

Den Kopp grar as en Hampelmann; 

Set't bald ſich dal, bald ſteiht hei up 

1) Jüchſtock —= Joch. Die Redensart iſt von einem wider- 

ſpänſtigen Ochſen hergenommen. 2) fir = ſchnell. 3) Ihr 
Ehre. 
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Un ſchnackt un drähnt von grote Ihr. 

Oll Schwart ſeggt: „Büſt 'ne Klätepupp!)? 

Du ſchnakſt jo Allens kort?) un klein. 

Dat wier 'ne Ihr, dat Hun'n un Pier 

Un Herrn uns mit den Staart anſeihn?“ — 

„„Ob Ein mi mit den Staart anſüht,““ 

Seggt Witt, „„dat is mi ganz egal, 

Wenn 't blot mit 'ne Manier geſchüht. 

Nee kiek doch blot den ſtolzen Herrn, 

Doa up den Schimmelhingſt, doa vörn.““ — 
„Den ſeih 'k hüt nich taum ierſten Mal,“ 

Seggt Schwart. „Wat ſien Grotvahre wier, 

Dei drog dei Näſ' noch nich tau Höcht 

Un ſatt noch nich ſo ſtolz tau Pier, 

Dat was en richt'gen Scheepeknecht'). 

Von den'n deiht all ſien Riekdauhm ſtammen, 

Von tt Bucken, Varre, un von 't Lammen.“ — 

„„Ih, Varre, Du heſt kein Gefäuhl. 

Kiek blot dat luſtige Gewäuhl, 

Wo ſich dat treckt den Weg entlang, 

1) Klätepupp, ein Kinderſpielzeug, eine hohle mit Erbſen ge» 

füllte Puppe. 2) kort — kurz. 3) Scheepeknecht S 

Schäferknecht. 
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Un all dei roden Röck mit mang.““ — 

„Oh, ja, ik ſeih ',“ ſeggt Schwart un grient, 

„Doch is nich Allens Gold wat ſchient. 

Kiek blot mal nipping!) tau: bi Weck 

Liggt up dei ſchönen roden Röck 

Doch ok entfahmten vählen Dreck.“ — — 

Na, endlich kümmt dei ganze Trupp 

Nah den bekannten Hof herup. 

Dei Buuren hollen vör dei Döhr, 

Dei Herren ſtiegen von dei Pier, 

Un dei von ehr dei Vörnehmſt wier, 

Dei winkt, un Varre Witt trett vör. 

Dei Herr klemmt ſien Lorjett in 't Oog, 

Kickt Witten fief Minuten an 
Un frögt: „Sein Name, lieber Mann?“ 
Nee, wo dat Hart oll Witten ſchlog! 

Blot ut Reſpeckt kreeg hei dat Schweiten”) 

Un ann're Unbequemlichkeiten. 

„„Herr Gnaden,““ ſeggt hei, „„ik heit Witt, 

Wo ſüll ik groot noch anners heiten? 

1) nipp = genau; nur vom Sehen gebraucht. 2) Schweiten 

= Schwitzen. 
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Un dei doa up den Wagen ſitt ...““ 

„So? ſo? — Der Name lieber Freund?“ 

Dei Oll hahr faſt vör Freuden weint 

Bi all dei Ihr un duukt !) ſich nerre: 

„„Mien Nam is Witt, un dei doa ſitt ... .““ 

„Der Name?“ frögt dei Herr em werre. 

„„Mien Nam is Witt.““ — „Na, lieber Schmidt, 

Ich wollt nur ſagen — Ihm nur ſagen, 

Er hat ſich heute gut betragen. 

Ich kann den Bauersmann wohl leiden, 

Wenn er gefällig und beſcheiden, 

Das kann Er auch dem Andern ſagen. — 

Heda! 'nen Schnaps für dieſe Beiden!“ 

Doch würr binah dei Red em Leed, 

As hei herup keek nah den Wagen, 

Wo Varre Schwart recht patzig ſeet. 

Den Oll'n keek ut ſien dwaslings Oog 

So'n rechten kloaren Spitzbauw ’rut, 

Un üm ſien breides Muhl, doa flog 

So'n ſchnurrig Lüchten un ſo'n Blitzen, 

Dat leet binah as luute Witzen, 

1) duuken — tauchen, bücken, kauern. 
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Dat feeg binah as Lachen ut. 

Un ſitt un rögt nich Hand un Faut 

Un ſeggt, as Witt ſo wollgemauth 

Nah'n Wagen werre ’ruppe krawwelt: 

„Na, Varre, heit Di ſchön beſawwelt“)!“ 

Un ſeggt, as Witt nah'n Schnaps deiht janken ?): 
„All gaut! Wi laat uns ſchön bedanken.“ 

Un as oll Witt rehd von dei Ihr, 

Schleiht Schwart ſchwabb! dwaslings mang dei 

Pier; 
Un as ſei in den Landweg kamen, 

Dunn frögt hei Witten: „Wo 's der Namen?“ 

Un as oll Witt von „Herrn“ ſeggt, 

Dunn ſingt oll Schwart entfahmte Liere 
Von: „Scheepeknecht“ 

Un „dauh mi recht,“ 

Von'n: „Duhrweg“ un von: „ſo wiere;“ 

Un behdt ganz allerleiwſte Stückſchen 

Un halt en Dahle ut dei Taſch 

1) beſawweln, auch beſeiwern, wird von kleinen Kindern ge— 

braucht und heißt S begeifern. Im übertragenen Sinne 

bedeutet es: ſich unpaſſend aufführen, ſich blamiren. 2) 

janken = Sehnſucht. Gelüſte, Appetit, Verlangen nach 

etwas haben. 
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Un wieſ't em den'n un lacht fo tüdfchen'): 

Na, Varre, maak en Diener raſch!“ — — 

Un duuſend von Lichte dörchſtrahlen den Saal, 

Dei Poare, dei ſcheſen?) herup un hendal; 

Sei knicken un bücken un tillfäuten) 'rüm 

Un fluſtern ſo leiflich mit ſäutliche Stimm 

Un tuſcheln“) tauſam; 

Dei Herr un dei Dam, 

Sei laaten as Duuben un Lämmer ſo fram. 

Un hämeln?) un ſchnäweln un kurren“) fo zoart, 

Sei ſtrickt dei Freſur ſich, hei ſtrickt ſich den Boart; 

Hei drückt ehr den Hanſchen ), fer kickt in den 

Schoot, 

Un nu ward hei driſte, un nu ward ſei roth. 

Un 't weit doch dei Welt, 

1) tückſchen, adv. — tückiſch. 2) ſcheſen. Wollte man das 

Wort mit Tanzen uͤberſetzen, jo würde dadurch nicht Alles 

ausgedrückt ſein. Scheſen wird nur von einer wiegenden, 
ſchleifenden Tanzbewegung gebraucht. 3) tillfäuten, von 
tillern, d. h. eine hüpfende, zitternde Bewegung machen, 

und von Faut — Fuß. 4) tuſcheln = flüſtern. 5) hä⸗ 
weln = kindiſch ſcherzen. 6) kurren S girren, von 

Tauben gebraucht. 7) Hanſchen = Handſchuh. 
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Dat P em nich gefüllt, 

Dat hei ſei blot friegt üm dat leidige Geld. 

Dei Herrin von 't Huus is in Gold un in Sier, 

Doa drückt tt ſich un bückt 't ſich bet dal up dei Jer, 

Schnitt ſtiew') Kumpelmenten up knick'rige Bein; 

Sei freu't ſich ſo gneedig un nimmt ſei as ein 

Unſchülliges Kind 

För boare Münt, 

Un weit doch all längſt, dat dat Lägen ſünd. 

Un Eten un Drinken up Sülwe un Gold! 

Dat Jes is ſo friſch un dei Wien is ſo olt. 

Dei Herr böhrt den Bäker: „Recht lang' ſo 

man noch! 

Wat ſcheern uns dei Annern? Vier Dahle dei 

Rogg!“ 
Dat Rappwater “) flütt '), 

Ein Jeder drinkt mit, 

Stött an mit den Nahwer?) dei neben em ſitt. 

1) ſtiew S fteife. 2) Rappwater = Rappswaſſer. Als durch 

glückliche Preiſe und glücklichen Bau des Rappſes die 

Landleute reich geworden waren, floß der Champagner und 

wurde nach feiner eigentlichen Quelle „Rappwater“ ge⸗ 

nannt 3) flütt = fließt. 4) Nahwer = Nachbar. 
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Dei gruglichſte Liederjahn rings in dei Run'n, 
Dei fiſcht den Herrn Paſter dat Wurt ut den 

Mun'n, 

As dei in ſien geiſtliches Füer un Fett 

Up Kirchenbuß un up den Schandſtaul gerött ), 

Un drückt em dei Hand: 

Dei Saak wier bewandt?), — 

Dat heit för dat Volk, för den Daglöhner-Stand. 

Un 't is ſo'n Behagen, un 't is ſo'ne Luſt! 

Nah Speckſieden ſchmieten ſ' vergnäuglich mit 

Wuſt. 

Dat ſchmeichelt un lawt“) ſich fo drieſt in 't 

Geſicht 

Un kettelt“) un kratzt ſich un rökert') un lügt. 

Nu jäk“) Du ierſt mi, 

Denn nahſt jäk ik Di! 

Doch plötzlich is 't all mit dei Luſt vebi.— — 

En Fluſtern geiht den Saal entlang: 

rat ei er lief ſo ſchnell hinaus — 

1) gerött — gerath. 2) bewandt = zweckmäßig, praktikabel. 

3) lawt = lobt. 4) kettelt = kitzelt. 5) rökert S rau: 

derer) Tal fir 
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Iſt etwa Feuer in dem Haus? — 

Was iſt paſſirt? — Iſt Jemand krank? — 

Ein Tagelöhner? — So! — Nu, Gott ſei Dank! 

Ich glaubt', es würd' was Schlimmes ſein. — 

Ein Tagelöhner blos! — Nein, nein! 

Der nicht! — Eins von den Pferden, 

Der Schimmelhengſt hat Harnbeſchwerden. — 

Der Hengſt? — Der Hengſt? — Der Worsleyhall? 

Ich würd' verrückt — paroles d' honneur! — 

Wenn ich ſo'n edles Thier verlör.“ — 

Un ’rute lopen ſ' nah den Stall 

Un ſtahn un duurn un geben Rath; 

Dei Ein, dei hölt dei Schnirt“) parat, 

Dat Veiharzneibauk bedt en Anne, 

As wier 't ſien däglich Lex?), utwennig, 

Dei Drürr ), dei ſchleept dei Decken 'ranne 

Un deckt ſei äwe eigenhännig. 

Dei Herr, dei röpt: „Wo 's Jehann Schütt? 

Dat gliek hei nah den Dokter ritt 

Un em vertellt, wat hier paſſirt! 

1) Schnirt = Spritze. 2) Lex = Lection. 3) Drürr = 
Dritte. 
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Mien ſchöne Hingſt, mien dühres Diert!) 

Un dei oll Daniel trett heran: 

„„Bi Vatte Brandten ſitt Jehann. 

Herr, doa 's en goa tau grotes Leiden; 

Herr, ik will rieden, wat ik kann, 

Sall ik nich leiwerſt?) gliek dei Beiden, 

Den Pier» un Minſchendokter hahlen?““ — 

„Hei deiht, wat ik em hew befahlen. 

Marſch! Vörwarts! Raſch! Wat luurt Hei 

denn?“ — 

Un Daniel jögt den Weg doahen, 

Sien wittes Hoar ſpält in den Wind, 

Un düſter liggt dei Nacht herüm, 

Un düſter ſpreckt in em dei Grimm: 

„„Sei ſegg'n jo, dat 'w ok Minſchen ſünd. 

Na, Gott ſei Dank! 

Noch bün 'k nich krank; 

Doch kümmt mal eins an mi dei Reih, 

Denn wull 'k, ik wier en leiwes Veih. — 

Sei ſeggg'n jo, dat w' ok Minſchen ſünd! 

1) Diert — Thier. 2) leiwerſt S lieber. 
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Ik hew kein Kegel un kein Kind; 

Dat was mal eins 'ne ann're Tied, 

Doch dei liggt wiet!““ 

Un ſtött dei Spuren in dei Rippen 

Un fluſtert äw're bleiken Lippen: 

„„Wenn blot kein Unglück mal geſchüht!““ 



Ie 

Dei Dod. 

Oll Vatte Brand liggt up den Dod; 

In 't Finſte ſchient dat Morgenroth; 

Dei oft hett ſchient in Noth un Leid, 

Dei dunſt'ge Lampenſchien vegeiht, 

En niee Morgen breckt heran. — 

An 't Finſterſäms “) lehnt ſtill Jehann, 

Süht vör ſich hen, wo an dei Wand 

Dei bunten, roden Sünnenſtrahlen 

Sich ſchämernd mit dei Schatten malen, 

Un foahrt ſich mit dei harte Hand 

Tauwielen äwer 't fuchte Oog, 

Wenn up Mariek den Blick hei ſchlog, 

Dei mit dei Schört?) för dat Geſicht 

1) Sams — Geſimſe. 2) Schört = Schürze. 
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Halw äwer 't Bedd heräwe liggt. 

Ach, wo 't ehr dörch dei Glieder flog 

Von Schuur'n, von deipe Hartensſchuur'n !)! 

Wo dehr dei arme Diern em duurn! — 

Dei Döhr geiht up un lieſing trett 

Oll Daniel 'rin, geiht an dat Bedd 

Un nimmt ſien Käppel in dei Hand 

Un ſeggt mit bäwerig Stimm: 

„Gun Morgen, Korl! — Kennſt mi noch Brand?“ 

Dei Krank dei dreiht den Kopp herüm 

Un ſüht em frömd in dat Geſicht, 

As wenn Ein kümmt ut fiernen Land 

Un werre nu taum ierſten mal 

Sien Vahres Huus tau ſeihen krigt: 

Em is dat frömd un doch bekannt, 

Un tägernd ſteiht hei för dei Döhr 

Un weit nich, ob hei ’rinne fall; 

Em kümmt ’t fo olt un knendlich?) vör, 

Hei ſtünn vör ſchön're Hüüſe all. 

1) Hartensſchuuren = Herzensſchauern. 2) knendlich, woh 

von Knie abzuleiten, alſo —= kniehoch, kleinlich, erbärm— 

lich; wird auch gebraucht in der Redensart „knendlich 

bidden“ = knieendlich bitten. 

5 * 
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Un ſüht ehr all in dei Geſichte 

Un ſüht dei goldnen Morgenlichte, 

Dei dörch dei düſt're Kame!) teihn?); 

Dat hett hei vördem!) All mal ſeihn, 

Un 't ſpreckt ſo leiflich em tau Sinn; 

Hei kiehrt up Jeren noch mal in 

Un ſeggt: „Marieken, böhr mi höger, 

Un rückt mi an dat Finſte neeger?), 

Ik will dei Sünn noch einmal ſeihn.“ 

Un as 't nah ſienen Wunſch geſcheihn, 

Dunn deiht ſien düſter Oog ſich hellen, 

Hei röpt heranne Daniellen 

Un frögt ſo recht ut friee Boſt: 

„Hüt is woll wunderſchönes Weere?“ — 

„„Wi hebb'n den ierſten hellen Froſt.““ — 

„So it recht! So 'ſt recht! — Hüt fall'n dei 

Blähre. 

Up deſen Dag hew ik ſo oft 

Tau Gott up mienen Lager hofft. 

Wenn föllt dat Blatt, denn war if frie, 

1) Kame — Kammer. 2) teihn = ziehn. 3) vördem S früͤ⸗ 

her. 4) höger S höher; neeger = näher. Auch hier 
iſt das „g“ des Hiatus wegen eingeſchoben. 
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Denn war 'k erlöſ't, ſähr ’E oft tau mi.“ 

Un kickt ſien Kind fo leidig“) an: 

„Kumm her, Mariek, kumm neeger 'ran! 

Ok Di, mien Kind, ward lichte ſin, 

Wenn ik nich mihr tau Laſt Di bün.“ 

„„Oh, Vahre, nee l. ...““ „Ik weit, ik weit: 

Du wierſt mien Kind, mien true Magd; 

Ik weit mit Di all längſt Beſcheid, 

Un wat Di drückt. Wes nich verzagt! 

Dehrſt Du ok. ...“ — „„Vahre, all mien 

n 

„Dehrſt Du von ſienen Weg ok wieken, 

Unſ' Herrgott ward Di woll vergeben; 

Wi ſeihn uns werre, leiw Marieken! 

Wein nich, mien Kind! Folg?) mi dei Hän'n, 

As Du dat alle Abend dahn! 

Is 't ok mit deſe Sünn tau En'n, 

Uns ward 'ne anne Sünn upgahn.“ 

Un rod von Weinen un von Schaam 

Gift ſ' em dei lahmen Hän'n tauſam. — 

1) leidig; wird ſowohl in activer als in paffiver Bedeutung 
gebraucht und bedeutet Beides: „Mitleid fühlend“ und 
„Mitleid erregend.“ Hier das Erſtere. 2) folg S falte. 



116 

Dei Vahre behdt für 't Kind fo heit 

Un ſtill is 't binnen, ſtill is 't buten“), 

En Engel dörch dei Kame geiht, 

Un Gottes Og kickt dörch dei Ruten?) 

Un gütt?) ſien Licht in vulle Fluth 

In bange Minſchenharten ut. 

Dei Vahre behdt ſo heit för 't Kind, 

Von'n Heben weiht dei Morgenwind, 

Dei Sünndags-Hirchenklocken klingen 

Von 't Kirchdörp ſäut un lieſing her, 

Dei ſünd't, dei em dei Antwurt bringen. 

Un bi Mariek föllt dal Jehann 

Un ſchleiht den Arm fo truu üm ehr 

Un treckt ſei an ſien Hart heran. 

Em is 't, as wenn tau deſe Stun'n 

Dei Seelennacht, dei em bedrückt, 

Vör Sünnenſchien un Klingen wickt, 

As hahr hei ſich nu werre fun'n, 

As wenn nah düſtre Winternacht 

In Frühjoahrsluſt un Frühjoahrspracht 

1) binnen un buten — innen und außen. 2 Ruten = Fen- 

ſterſcheiben; von „Raute.“ Deßhalb im Kartenſpiel = 

Carreau. 3) gütt; von geiten S gießt. 
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Sien Hart in em tau bläuhen füng, 

Unſchüllig rein un froh taumal, 

As wenn hei noch taum Behden!) güng 

Un fiert dat ierſte Abendmahl. 

Un up ſien gählen?) Locken lag 

So licht un kloar dei junge Dag, 

Un ſeelig lücht ſien Oog doarin 

As Hoffnungsſchien un Morgenſünn. — 

Oll Vahre Brand halt deiper Athen, 

Un 't was as wenn üm ſiene Oogen 

Sich düſt're all dei Schatten togen: 

„Du warſt dei Beiden nich verlaaten,“ 

Seggt hei mit Mäuh tau Daniellen. 

„Wi Beiden wieren Spälgeſellen, 

Du wierſt mien Fründ un blewſt') mien Fründ. 

Deſ' Beiden dauh 'k up 't Hart Di leggen; 

Wenn P nich up rechten Wegen ſünd, 

Denn ſallſt Du ehr den rechten ſeggen. 

Willſt Du dat dauhn?“ — „„Ja, Korl, ik will.““ 

1) behden = beten. „Taum Behden gahn“ auch „Taum Prei- 

ſter gahn“ wird vorzugsweiſe für „zum Confirmations⸗ 

unterricht gehen“ gebraucht. 2) gähl S gelb. 3) blewſt 
— bliebit. 
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Un werre is dat ringsüm ſtill, 

Dei kranke Boſt blot räkelt!) holl, 

Un ümme düſt're ward ſien Oog; 

Sien Daniel böhrt den Kopp em hoch, 

Un ſchwack un ſchwäcke ward dei Oll, 

Doch plötzlich nimmt hei ſich tauſamen, 

As wier'n em niege Kräften kamen, 

Un ſeggt: „Bald is 't mit mi geſcheihn; 

Ik kann mien Kinne nich mihr ſeihn; 

Doch ihre?) mi dei Oogen breken, 

Kamt neeger kran, 

Mariek, Jehann! 

Ik will dat letzte Wurt nu ſpreken: 

Jug einzigſt Arwdeihl“) is dei Noth, 

Jug einzigſt Lohn dat däglich Brod; 

Dei Arbeit is Jug einzigſt Freud, 

Ji ſied Jug einzigſt Oogenweid; 

Dei heilig Schrift is, richtig leſen, 

Hier un'n Jug einzigſt Stütt un Staf, 

Un wenn Ji nah ehr Vörſchrift weſen, 

Denn is Jug einzigſt Troſt dat Graf. 

1) räkeln S röcheln. 2) ihre S eher, bevor. 3) Arwdeihl 

= Erbtheil. 
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Känt Ji nich an Jug ſülwſt Jug freu'n, 

Nich Dag för Dag mit Armauth ringen, 

Ahn Afgunft’) Macht un Riekdauhm ſeihn, 

Känt Ji dat trotz'ge Hart nich dwingen, 

Nich jede Arbeit ſtill verrichten 

Ahn Werrewür?) un böſ' Gedanken 

För jeden Herrn, ok för den ſchlichten; 

Känt Ji nich jeden Abend danken 

Uprichtig för Jug' ſuures Brod, 

Denn wier 't am Beſten, Ji wier't dod, 

Un dat Ji leegt an miene Stähr.“ 

Un ſchwacke würr hei, as hei 't ſähr 

Un höge geiht dei kranke Boſt, 

Mit Mäuh noch kann hei Athen halen; 

Dörch ſiene Glieder tüht en Froſt, 

Dei letzt von alle Jerenqualen; 
Un fluſtert: „Wull Jug woll noch ſegen!), 

Kann blot mien lahmen Hän'n nich rögen.“ 

Un Daniel löſ't dei behden“) Hän'n 

1) Afgunſt = Abgunft, Neid. 2) Werrewür = Widerworte. 
3) ſegen S ſegnen. 4) behden; ſtatt behdenden S be: 
tenden. — Dieſe abgekürzte Form des Particips iſt, we⸗ 
nigſtens in meiner Gegend, ſehr gebräuchlich. Man ſagt 
z. B. loopen Trin, ſchrien Jöhr ꝛc. für: laufende Trine, 
ſchreiendes Kind ac. 
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Un höllt ſien lahmen Arm in En'n, 

Un luut un dütlich feggt dei Oll: 

„Lewt woll, leiw Kinnings, lewt recht woll! 

Un ümme gaht up Gottes Wegen! 

Gaht an dei Arbeit, an dei Noth 

Mit Mauth un Tauverſicht! Dei Dod, 

Dei bringt den Auſt“) un Gottes Segen. 

Hollt ut! Hollt ut!“ — Un ſackt taurügg, 

As wenn hei wier von Arbeit mäud. — 

Woll gahn dei Kirchenklocken ſäut, 

Dat ſchlaten Uhr vernimmt ſei nich; 

Woll ſüht dei leiwe Gottesſünn 

So hell in 't braken Oog herin; 

Dat Glas is trüw, dei Speigel blind. 

Woll drückt ſien Hand dat arme Kind, 

Woll ſchmit ſ' ſich weinend an ſien Lief, 

Woll fött ſei em ſo heit un warm 

Un drückt em jammernd in dei Arm, 

Sien Hart is ſtill, ſien Hand is ſtief; 

Un ein Gedank, ein Bangen föllt, 

So kolt as Jes, ſo ſchwer as Stein, 

1) Auſt = Erndte. 
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In ehr Gemäuth: ſei ſteiht allein, 

Allein, allein in wiede Welt. 

Wat ok Jehann ehr ſeggt un deiht, 

Dat traum hei ümme bi ehr ſteiht; 
Wat ok dei olle Daniel tröſt't 

Un in ſien frame Infolt ſeggt: 

Sei künn ſich freu'n, hei wier erlößt, 

Hahr alle Sorgen von ſich leggt; 

Hei wier üm ehr tau jede Stun'n 

Un ſeeg!) von 'n Himmel up ehr 'run 

Un würr in Leiden un in Freuden 

Sien Kinne woll in Gott behäuden?); 

Sei hürt dat blot mit halwen Uhren, 

Ehr is 't, as wier ſei noch en Kind 

Un hahr bi Regen, Nacht un Wind 

Sich in en düſtern Holt verluren, 

As wüßt ſei nich, wohen un her, 
As kehm en Grugel?) äwe ehr. 

Un as dei Beiden Afſcheid nahmen, 

Dunn ſackt ſei ſtill in ſich tauſamen: 

1) ſeeg = ſähe. 2) behäuden S behüten. 3) Grugel = 
Grauel, Grauen. 

6 
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Ach, wer P doch lähr ne 

An ſiene Stähr! — 

Sei 's ſtillz dei Maler e ) 775 

Un gahn tau Hand mit Rath un Dath, 

Dei Diſche kümmt un nimmt dei Maat 

Un ſüht dat Bäten Armauth an | 
Un frögt nah 't Sarg. Sei antwurt't ließ: 
„So wollfeil, as 't man weſen kann.“ 

Un as dei Abend 'ruppe tüht, 

Dunn ſitt ſei noch nah eine Wieſ' 

Bi 't Bedd an ehres Vahrers Sied. 

Oll Toppelſch bringt dei Lamp herin 

Un ſeggt: „Nu legg Di dal, Mariek, 

Ik will nu wachten bi dei Liek“.— 

„„Nee, Nahwerſch, nee! Nee, laat ſ' mi ſin!““ 

Un dörch ehr Glieder ſchuddert“) Froſt, 

Un üm ehr ſchleiht dei Frun en Dauf 

Un up den Doden fiene Boſt 

Doa leggt ſ' en oll vergräpen“) Bauk, 

Purrt“) noch tau Höcht den Lampendacht 

1) lähr —= legte. 2) Nahwersfruuens = Nachbarsfrauen. 

3) ſchuddert S ſchaudert. 4) vergräpen — vergriffen. 

5) purren S ſtochern. | 
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Un ſchürrt den Kopp un ſeggt: „Gun Nacht!“ 

Marieken dankt, un ſchwer Gedanken, 

Dei trecken ehr dörch Hart un Sinn; 

Wat ſei ok behdt, ſei will'n nich wanken. 

Ach, wer dei Taukunft weiten künn! 

In ehr is ſo en wild Gewäuhl, 

Dat drängt ſich düſter dörch ehr Hart, 

Un kloar is blot dat ein Gefäuhl, 

Dat gröter Unglück kamen ward. — 

Un drieſte Tritten kamen 'ran; 

Dei Döhr geiht up, dat is Jehann. 

Hei ſet't ſich dal, ahn wat tau ſeggen, 

Un deiht ehr Hand in ſiene leggen. 

Hei hett dei Truuer äwerwun'n 

Un denkt mit Freuden d'räwer nah, 

Dat hei nu äwer Dag un Stun'n 

Kann trecken nah Amerika. 

Den letzten Riegel vör ſien Glück, 

Den ſchöw!) hüt morrn dei Dod taurügg. 

Doch as hei ſ' doamit tröſten will 

Un tau ehr von dei Taukunft rehrd, 

) ſchöw S ſchob. 
6* 
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Un wo dat herrlich warden ſüll, 

Dunn güt't ehr froſtig dörch dei Ahre, 

As würr dat Hart tauſamen ſchneert, 

As wier 't 'ne Sün'n an ehren Vahre, 

As wier 't 'ne Sün'n, in ehre Lag', 

In niege Hoffnung furt tau leben, 

As wier 't 'ne Sün'n, an bet're Daag', 

Noch mal an Freud un Glück tau glöben. 

Wat hei ok ſeggt von 't ſchön're Land, 

Ehr ſchuddert kolt, as wenn ehr gruut, 

Un treckt ehr Hand ut ſiene 'rut 

Un fött dei kolle Dodenhand. 



il im 

Dei Murd. 

Oll Brand is in ſien Sarg ’rin leggt; 

Doa liggt hei ſtill; kein Grafrehd ſeggt, 
Wat hei all dehr un leer“) hier un'n; 

Hett ſich 't entſeggt?) un hett 't verwun'n, 
Hett ſtill un ſacht ſien Leben ſchlaaten; 
Sien Wirken hett kein Spuren laaten, 
As 't Abendroth is hei verſchwun'n. | 

Kein Fründfchaft?) folgt em achter her — 
Den Herrn fien Arbeit, dei geiht vr — 

Kein Nahwer dröcht ſien arme Mel; 

Jehann un Daniel, dei dragen 

1) dehr un leer S that und litt. 2) hett ſich 't entſeggt; 

wörtlich S hat ſich's entſagt. Allgemein gebräuchliche 
Redensart für „ſterben“. 3) Freundſchaft wird vorzugs⸗ 

weiſe für „Verwandte“ gebraucht. 
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Den Näſendrücker“) up den Wagen, 

Sien einzigſt Folg' is ſien Mariek, 

Ehr Süfzen is ſien Liekenſang. 

Den harten, froren Weg entlang 

Nah 't Kirchdörp rummelt furt dei Kiſt; 

Kein Preiſter ſegen't ſiene Rüſt; 

Jehann un Daniel, dei laaten 

Dat Sarg herinne in dat Graf. 

Dei Schüpp;) tau Hand! — Dei Gruft is ſchlaten. 

Oll Daniel nimmt den Haut heraf 

Un höllt em vör ſien iernſt Geſicht 

Un behdt för den'n, dei unnen liggt, 

En Vahreunſ') ut deipe Boſt. — 

Dei ierſte Schnei in deſen Joah 

Sackt Tief herunne up den Froſt, 

Up 't friſche Graf, in 't witte Hoa, 

Un duuſend ſtille Faden weben * 

Sich twiſchen Jer un twiſchen Heben | 2 

Taum fieerliches Liekenkleed z, 

Dat wickelt ſich üm Allens 'rüm, 

1 Volksaus druck für einen Sarg mit plattem Deckel, wie er 

für ganz arme Leute im Gebrauche iſt. 2) Schupp — 

Schaufel. 3) Vareunſ' = Vuaterunſer. 
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Uem 't Folle Graf, üm % warme Leben. | 

Un in Mariek doa ſpreckt 'ne Stimm: 
„Wat drückt Di ſo Dien grotes Leed? 

Wat klagſt un truuerſt Du, Mariek? 

Vör Gott is Dod un Leben gliek! 
Hei deckt up 't Leben blaſſen Dod 

Un weckt ut Nacht dat Morgenroth, 
Wer in em lewt, dei nich verdarwt!), 
Un leben deiht, dei in em ſtarwt. 

Hei leggt dei Jer in 't Dodenkleed?) 
Un weckt ſei up tau Frühjohrsleben; 

Un leggt hei up Di ſchweres Leed, 
Ward hei Di ok en Frühjoahr geben, 

Wo männig') Blaum Di werre waßt, 
Un wo Dien Hart kann werre gräunen, 

Still' Diene Klag' un laat dat Weinen!“ 

Sei treckt den dünnen Dauk ſich faſt 

Uem Arm un Boſt, as wier 'ſ entſchlaaten, 

Schmitt einen Blick noch up dat Graf, 

Drögt ſich dei letzten Thranen af; 

Oll Daniel krigt ehr Hand tau faaten; 

1) verdarwt — verdirbt. 2) Dodenkleed S Todtenkleid. 

männig S manche. 
3) 
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So geiht ſei Prüg, in 'in Harten Mauth 

För 't Unglück, wat tau kamen drauht. — 

Jehann führt ſachten achte her, 

In em ſpreckt 't anners, as in ehr; 

Unruhig jagt ein Plan den annern: 

Hei kann nu trecken, kann nu wannern 

Frie äwer See un äwer Land; 

Sied dem, dat dod is Vatte Brand, 

Is em dei Welt nich mihr verſchlaaten; 

Hei kann nu künn'gen !), wenn hei will, 

Dei Herr, dei möt em trecken laaten, 

Un wenn hei em wat ſeggen ſüll, 

Denn blift hei em kein Antwurt ſchüllig. 

Hei is nu frie, ſo gaut as frie, 

Un ut is nu dei Schinnerie, 

Hei drögt ſ' nu nich mihr ſo gedüllig. — 

Un as hei nah den Hof 'ran kümmt, 

Dunn föllt em all dat Unrecht in, 

Sien Grull dei ſtiggt un grunſ't?) un grimmt 

1) künn'gen S kündigen. 2) grunſen, vielleicht urſprünglich 

— dem Hochdeutſchen „grunzen“. Es wird jetzt aber 
nur von verbiſſenem Ärger und Groll gebraucht. Z. B. 
„dat grunſ't em“ = „das verdrießt ihn“. 
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Em dörch dat Hart un dörch den Sinn: 

„Ja“, ſeggt hei, „ja, wi ſünd ehr Slaben, 

Sei ſünd dei Herrn, wi ſünd dat Schund. 

Den ollen Mann ſo tau begraben, 

Nich as en Chriſt, nee, as en Hund! 

Den Dokter nich mal halen laaten! 
Ja, wenn w' ſo Mähren weſen dehren!“ 

Un krigt in Grull dei Pietſch tau faaten 

Un hau't ingrimmig mang dei Mähren, 

As müßt hei 't dei entgellen laaten. 

Dei gahn tau Höcht un rieten an. 

Hei törnt“) un höllt ſei, wat hei kann, 

Doch dat 's vergews, dei Tägel ritt, 
Dei Hingſt geiht dörch, dei anne mit; 
Un up den Hof jagt 'rup dei Wag', 

Dei Lerre flüggt, dei Unnelag!?) 

Noch ſitt Jehann, — nu ligt hei un'n; 
Den Tägel üm dei Hand 'rüm wun'n, 

So ſchläpt hei nah. Dei Mähren gahn, 

Bet ſ' vör den Stall von fülben ſtahn. — 

1) törnen — aufhalten, bändigen. 2) Unnelag' — Unterlage. 
So wird das Brett genannt, welches den Boden eines 
Bauwagens bildet. 
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Oll Daniel löppt un folgt den Wagen, 

So fir dei ollen Knaken dragen. 

Gott lob! Kein Unglück is geſcheihn. 
Dat Veih riffſchlagt “), doch is 't geſund, 

Jehan'n geiht Blaut ut Näß un Mund, 
Doch heil ſünd em noch Arm un Bein. 

„Jehann, heſt Di ok Schaden dahn?“ — 
„„Nee, nee!““ Un lerrt dei Mähren ’rinne 

Un fött dei Fork“): „„Entfahmte“) Schinne!““ 

Un fängt doa an up los tau ſchlahn. 
„Schäm Di,“ ſeggt Daniel, „dat tau dauhn! 
Wo kannſt en Veih ſo glupſchen“) hau'n?“ 

Un will den Arm taurügg em holl'n. 

Hei ritt ſich los un ſtött den Oll'n, 
Dat in dei Eck hei 'rinne flüggt. 

Dei Herr trett in den Stall un ſeggt: 
„All werre“)? Dunn all bi dat Füer! 

Hew ik hier Jungs bi miene Pier?“ 

„„As Jung dehr ik mi nich vermeiden“), 

1) riffſchlagen S mit den Rippen ſchlagen, keuchen. 2) Fork 
— Gabel, hier Dunggabel. 3) entfahmt, oder anch ent: 

fahmtig = infam. 4) glupſch = plump, ungeſchickt, 

gradezu. 5) all werre S ſchon wieder. 6) vermeiden S 

vermiethen. 
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Ik bün tau olt, üm Schwien tau häuden.““ 
„Halunk! So'n Antwurt gifſt Du mi?“ 

„„Ja, Minſchenſchinne, fon för Di!““ 

Dei Herr, dei ſchleiht in vulle Wuth 

Em mit dei Rietpietſch in't Geſicht, 

Oll Daniel ſpringt doamang un ſchriggt: 

„Jehann, Jehann, holl ut! holl ut!“ 

Vegews! Tau ſpäd! — En mächt'gen Stoot! 

Hoch halt hei ut; dei Fork, dei flüggt, 

Un mit dei Meßfork ſtött hei'n dod. — 
„Herr Gott! Herr Gott!“ Oll Daniel ſchmitt 

Sich up den Herrn un deiht un ritt 

Den Rock em un dei Kleeder apen !); 

En roden Strahl flütt ut dei Boſt: 
„Oh, Satan, Du heſt gruglich drapen?)!“ — 

Jehann lehnt an den Stämme- Poft’); | 

Vöräwebögt mit halben Lief, 

Steiht hei ſo ſtarr, as wier hei ſtief; 

Un ümme gröte, ümme ſtiere 

1) apen S offen. 2) drapen — getroffen. 3) Stänne⸗Poſt 
— Ständer⸗Pfoſten. Stänne = Ständer, Stand, iſt 

der für einzelne Pferde oder ganze Geſpanne durch Bret⸗ 
ter oder Bäume abgeſchiedene Raum. 
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Stahn em dei Oogen ut den Kopp, 

So aſchenbleik kickt hei, as ob 

Dei Stoot em ſülben dröp!), as wier 'e 

Dodſchlagen ſülwſt, un nich dei Müre ?). 

Dei Pietſchenſtriem un rode Schrammen, 

Dei liggen up dei bleike Stiern 

Un lüchten up in bläud'ge Flammen, 

As wenn dat Kainsteifen?) wier'n. — 

Oll Daniel hewt ſich von dei Liek: 

„Oh Gott, Jehann! Oh Gott, Mariek!“ 

Un as hei em tau ſeihen krigt, 

Em ’rinne ſüht in tt bleik Geſicht, 

Dunn tummelt 'ran hei an dei Wand, 

Dunn waren ſchwack dei ollen Bein, 

So'n Anblick hett hei noch nich ſeihn 

Un höllt ſich vör 't Geſicht dei Hand: 

„Unſeelig Minſch, wat heſt Du dahn? 

En Murd, en Murd heſt Du begahn, | 

En Murd, dei 'rup taum Himmel ſchrigt!“ 

Un ſüht em werre in 't Geſicht, 

Un tt is, as wenn hei em noch duurt, 

1) dröp S traf. 2) Müre = Mörder. 3) Kainsteiken — 
Kainszeichen. 9 
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Fött ſich en Hart un ſtött em an: 

„Hürſt Du denn nich? Jehann, Jehann! 

Oh, Unglückskind, furt! Mit di furt!“ 

Un ſtött em, röpt“) em in dei Uhren: 

„Minſch, Minſch! Maak furt, ſüs büſt verluuren!“ 
Un in Jehan'n kümmt werre Athen, 

Hei deiht as blind herümme faaten, 

Un kickt nah dit un kickt nah dat 

Un grippt?) herüm un weit nich wat, 

Un Hand un Oog geiht fürchterlich, 

Un taſt nah hin'n un taſt nah vör 

Un tummelt von dei Liek taurügg — 

En grugliches Handtieren was 't — 

Un will herute ut dei Döhr, 

Un Daniel höllt em nochmal faſt 

Un röpt em tau: „Dei hollen Eiken! — 

Dei ſchwarte See! — doa will 'k Di ſäuken?“)“ 

„„Ja,“ feggt hei, „„ja!““ mit haſt'ge Stimm, 
So holl, as kehm P all ut dei Gruft. 

Un as hei kümmt in friſche Luft, 

Dunn dreiht ſich Allens mit em 'rüm, 

1) röpt = ruft. 2) grippt greift. 3) ſäuken — ſuchen. 
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Hei füllt, — hei rappelt“) ſich tau Höh; ' 

Dat is fien einzigfte Gedank. 

Dei Steinmuur löppt hei nu entlang: 

„Dei holle Eik, dei ſchwarte See!“ 

Un 'räwe ſet't hei, as en Ren. 

Nu is hei weg! Nu, Gott ſei Dank! - 

Un all dei Lühd?), dei Döſchers “) all, 
Dei drängen ſich nu in den Stall: 4 

„Wat is ’e los? Wat is gefcheihn?” 
Wer dehr dei Dath? — Wer hett dat ſeihn? — 
En Unglück is 't, doch is 't em recht! — 

Wer hett dei Hand hier an em leggt?“ — 

Un ahn dat Eine doavon weit, 

En Fluſtern dörch dei Minſchen geiht: 

„Jehann, dei wier 't, dei kann 't man ſin.“ 

Un dei Inſpecter ſtört't herin: 

„„Wat ſtaht Ji hier as in den Droom? 
Den Hingſt herut! Un 'rup den Toom! 
Doa löppt dei Müre dörch den Schnei. 

1) rappeln S raffen; hat ſonſt auch noch die Bedeutung — 
geftört fein. 2) Lühd — Leute. 2) Döſcher S Dreſcher. 
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Hallunk, dat Di Dien Recht geſcheih! 

An 'n Galgen is Dien richtig Platz!““ — 
Dei Hand up t Krüz Air En mächt'gen Satz! 

Halloh! Halloh! Los geiht dei Hatz! — 

Wo bruuſ't hei dörch dat apne Duhr, 

Wo ſuuſ't hei äw'r'e hoge Muur! | 

Wo flüggt dei Hingft, wo flüggt dei Mähn! 
Wo flüggt hei äw'r ’e witte Plän! —-— 
Oll Daniel wringt?) ſien ollen Hän'n: 

„Herr Gott, Herr Gott, Du kannſt dat wen'n! — 

Ik behd un behd, weit nich för wen, — 

En Müre is 't, doch as mien Sähn — 

Nu krigt hei 'n faat't, nu kümmt hei ran — 

Linkſch nah dei BAR?) herun, Jehann! 
Doa nich! Doa nich! Bet wiere t'rügg! 

Doa höllt dat dünne Jes noch nich! — 

Hei 's räwe, richtig 'räwe kamen. 

Nu nimm Dien letzten Kräft tauſamen! 

Bet rechtſch! Bet nah dei Schonung 'ranne“)!— 

»Rin nah den Holt! — Nu is hei 'rin. — — 

Ach, leiwer Gott, un nu dei Anne!“ 

1) Krüz = Kreuz, Krupe. 2) wringen — ringen. 3) dei 

Bäk, fem. — der Bach. 4) 'ranne = heran. 
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Dat griefe Hoar tau Barg em ftünn, 

Hei wringt un böhrt dei ollen Hän’n: 

„Herr Gott, Herr Gott! Wo ſall dit en'n? 

Herr Gott, hei ward jo dat nich wagen! 

Dat Nuwe !) is jo vähl tau fteil, 
Hei ſchütt ſich af jo Gnick un Kragen, 

Behölt jo keinen Knaken heil! 

Hei ſet't heran, hei wagt den Sprung — 

Dei Hingſt dei böhmt, dei Hingſt dei ſtiggt — 

Ein Unglück is för hüt genung!“ — 

Hei höllt dei Hän'n för dat Geſicht, 

Hei kann dat Unglück nich anſeihn, 

Hei föllt taurügg up einen Stein 

Un ſackt doa ſchwack in ſich tauhoopen, 

Sien Glieder an tau bäwern 2) füng'n, 

Un as dei Minſchen rön'n un lopen, 
Un as dei Hingſt in wille Sprüng'n 

Ahn Rüter em vöräwe fuuft, 

Is em fo krank, em friert un gruuft: 

„Oh, Herr, oh, laat mi den Verſtand! 

1) Nuwe, eigentlich wie hier = Ufer, ſonſt aber auch für 
jede mäßige Bodenerhöhung, Hügel, gebraucht. 2) bä- 

wern — zittern. 
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Wi ſtahn jo all in Diene Hand, 

Wi ſtahn jo All in Dienen Rath; 

Doch ſo en Dod un ſo 'ne Dath! — 

Du weitſt, oh Herr, hei was nich ſchlicht, 

Oh, gab mit em nich in 't Gericht, 

Straf nich tau hart, wat hei verbraken! 

Ik was mal juſt, as hei, geſinnt“ — 

Un 't ſchürrt em dörch dei ollen Knaken — 
„Mit mi hahr ’t juſt fo warden künnt!“ 
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9. 
Dei Fluch. 

Den Herrn ſien Liek is 'rinne dragen 

Un up ſien Bedd heruppe leggt, 

Un den Inſpecter hahl'n dei Knecht 

Half ſchunnen!) 'rup un half terſchlagen. 

„Gottlob! Hei lewt“, ſeggt Daniel, 

„Nu, Friedrich, nah den Dokter ſchnell! 

Ach Gott, ik möt nu nah Mariek!“ — 

Dei Docter kümmt, beſüht dei Liek 

Un ſchürrt den Kopp, mit iernſt Geſicht 

Leggt ſtill dei Hän'n hei in den Schoot: 

„Hier is kein Hülp,““ ſeggt hei, „„dei's dod.““ — 
Dei Herren kamen von 't Gericht 

1) ſchunnen = geſchunden. 
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Un fragen 'rümme krüz un queer, 

Wo dat fo kehm, wo tt weſen dehr; 

Un as ſei 't gründlich unneſöcht“) 

Un tau Papier ok Allens bröcht, 

Dunn ſeggt dei Ein: „Hier 's nichts zu machen; 

Beſchlag blos legen auf die Sachen.“, 

Dit hebb'n ſei richtig 'rute klügelt. 

Jehan'n ſien Lahd, dei ward beſiegelt 

Un unne Schlott un Riegel leggt. 

Oll Daniel führt: mit an un feggt: 

„Ach Gott,“ ſeggt hei, „wat hei ſich ſpoart 

Tau ſiene Reif’ un Awefoahrt?), 

Un all dei Luſt dei hei entſähr, 

Wenn hei den Schilling 'rinne lähr 

Un ſich afknappen dehr en Bäten, 

Dat hett dei einzigſt Dath nu fräten “). 

Ach, woll is 't truurig in dei Welt; 

Gott weit, ik truur nich üm dat Geld. 

Nee, nee! Dei Angſt! — Wat is hei morrn? 

Hüt is mien Sähn en Müre worrn, 

Un dei fo trum mi was un leiv, 

1) unneſöcht = unterſucht. 2) Äwefoahrt — Ueberfahrt. 
3) fräten S gefreſſen. 
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Is morrn en Röwer!) ore Deiv?). 

Wohen bringt nich dei bitt're Noth! 

Gott gew, ik künn Di doaför woahren!“ — 

Un as nu deiht dei Abend kamen, 

Dunn ſöcht ſien Bäten hei tauſamen, 

Wat hei ſich dehr tauſamen ſpoaren, 

Un Allens, wat hei man kann finnen, 

Dat halt hei 'rut, vewoahrt dat truu; 

En poar Pund Wull?), en Bolten“) Linnen, 

Dat bringt hei nah dei Möllefruu: 

„Gun Abend ok, Fruu Roſenhagen, 

Ik hew en Bolten Lin'n noch fun'n — 

Marieken het't tau ſien mi ſpun'n!), 

Dat is man Schad för mi tau dragen — 

Nu kam ik her un wull mal fragen, 

Ob Sei 't mi nich afköpen mügten.“ — | 

„„Ach, Daniel, wat ſünd 't för Geſchichten! 

Jehann, fon braven Minſchen ſüs! . 

Mi is 't, as wenn 't nich möglich is.““ — 

1) Röwer — Räuber. 2) Deiw - Dieb. 3) Wull — Wolle. 
4) Bolten S Bolzen, iſt früher gewiß ein beſtimmtes 
Maaß für Leinewand geweſen; jetzt gebraucht man den 

Ausdruck für jedes größere Stück zuſammengerollter Lei: 

newand. 5) ſpun'n = geſponnen. 
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„Wat helpt dat All, wat helpt dat Klagen! 

Wo is 't mitt Lin'n, Frau Roſenhagen? 

„„Je ſo, dat Lin'n! — Un denn Mariek! 

Ach Gott, ik leep herümme gliek; 

Verfier“) Di nich! ſähr ik, hei wier 't, 

Hei dehr dei Dath! — Dat Gott erbarm! 

Sei feel verlangs?) mi in den Arm, 

So dägern?) hahr ſ' ſich doch veſiert.““ — 

„Ja, ja! För dei 's 't en Jammeleben. | 

Wat will'n Sei för dat Lin'n denn geben?“ — 

„„Worüm denn äwer hüt ok grad?““ — 

„Ik kramt hüt up“) in miene Lahd, 

Dunn feel 't mi in dei Hand herin, 

Dunn dacht ik, dat künn mäglich ſin, 

Dat Sei den Bolten köpen wull'n.“ — 

„„Dat hahr doch äwer Tied bet morrn,““ 

Un kickt em ſpitz in dat Geſicht. 

„Je, ik hew bi den Schauſter Schull'n, 

Un dei is all ſo dringlich worrn, 

Un denn — un denn — un nahſten krigt ....“ — 

1) verfieren — erſchrecken. 2) verlangs, adv. — der Länge 

nach. 3) dägern, adv. — heftig, ſehr. 4) upkramen = 
anfräumen. 4 A | 
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„„Un will dei Lühd doch nich bedreigen ). — 

Na, Daniel, laat hei 't nu man ſin, 
Weck war'n nich fahrig ) mit dat Leigen.“ “ 
Un geiht nah ehre Kame ’rin 

Un halt en lütten Kaſten 'rut: 
„„Wat ik nich weit, maakt mi nich heit. — 

Ih, ja! Dat Lin'n ſüht wonah ut; 

Mien is 't, ſo as 't doa liggen deiht.“ “ 
Un grippt nah ehren Kaſten ’rin 

Un legt en Hümpel?) Dahlers hen: 

„„ Dit is dei Pries! fo ward 't woll fin!“ 

„Oh nee, oh nee! Fruu Roſenhagen, 

Dit is binah jo fo, as wenn . ..“, 
„„Ik ok will miene Schuld afdragen.““ 

Un as ſ' ehr Jüngſchen ward gewoahr, 

Dunn ſtrickt ſ' em glatt dat gehle Hoar, 
Un Thranen in ehr Dogen ſtün'n: 

1) bedreigen S betrügen. 2) fahrig S fertig. 3) Hümpel 
Haufen. Daſſelbe bedeutet auch „Hoop“. Beide werden 
jetzt ziemlich gleich gebraucht; obgleich vielleicht noch ein 
Unterſchied feſt zu ſtellen wäre; etwa fo, daß „Hümpel“ 

mehr von ordnungsloſen, nicht zuſammenhängenden oder 
zuſammengehörenden Dingen, „Hoop“ von abſichtlich oder 

zufällig geordneten homogenen Dingen geberaucht wird. 
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„„Ach, dat mien ſeelig Mann dehr leben! 
Wat kann 'ne arme Wittwe geben 24 
Un grippt noch mal in 't Geld herin'n ;: 

„„Nu nehm hei 't, Daniel. — Sol — Nu gahr en)! 

Dit letzt dat kümmt von ſienen Vahre.“,“ 

„Ik dauht, ik nehmt, Fruu Roſenhagen, 

Doch eine Bähd hei ik woll noch: 
Dei arme Diern! — Oh, dauhn Sei 't doch! 

Un blieben S' bi ehr deeſe Nacht. 2 
Ik höll?) bi ehr woll ſülben Wacht, | 

Doch äwerſt .. . . äwerſt ....“ — „„Ja, ja! 
1 T is gaut! 

Verlaat Hei ſich doarup, ik dauh 't.““ — — 

Oll Daniel geiht. Dei Nacht tüht rup, 
Ganz lieſing geiht dei Stalldöhr up. 

Dei Mahnſchien liggt up 't witte Feld, 

Unſchüllig rauht dei ſtille Welt, 

Dei Schnei, dei liggt ſo kloar un rein, 

Ac wier mendag ) kein Murd geſcheihn; 

1) gahr ’e, eigentlich gah hei = gah er. Das „r“ iſt hier 
des Hiatus wegen eingeſchoben. Meines Wiſſens geſchieht 

dies nur bei wenigen Imperativen; dort aber immer. 
2) höll S hielte. 3) mendag, auch allmendag adv., ei: 
gentlich S meine Tage, alle meine Tage, d. h. immer. 
Mit einer Verneinung wird es zu „nimmer“, wie z. B. hier. 
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— 

As wier dei Jer 'ne Königsliek, 

Von ſo 'n König, dei in'n Leben 

An Ihren wier un Dugend riek; 

As wenn an'n düſtern Winterheben 

Von unſern Herrgott alle Stiern 

Anſtickt tau ehr Begräfniß wier'n. — 

DU Daniel is 't, dei 'rute ſchlickt; 

Un as hei deiht üm 't Veihuus!) bögen 

Un doa dei ſtille, heil'ge Nacht 

In 't ew'ge Oog herinne kickt, | 

Dunn was it, as wenn em Stimmen frögen: 

„Heſt Du Di 't ok woll recht bedacht? 

Wat ſchlickſt Du heimlich dörch dei Nacht? 

Büſt Du ok woll up Gottes Wegen?“ — 

„„Mien Weg, 44 ſeggt hei, „„geiht in Anbefe 

Ik will kein zeitlich Unglück wen'n, 

Ik will en ewig Arwdeihl rerrn. 

Un wenn 'k up ſchlichten Wegen bün, | 

Denn, Herr, denn ſteck mi hier mien En'n.“““ 

Un in em ſacken alle Stiern 

Un waren tau 'ne grote Sünn: 

1) Veihhus — Viehhaus; wird ausſchließlich für den Nin⸗ 
derſtall gebraucht. 
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„Mien arm Jehann! Mien arme Diern!“ 

Wenn üm em rund dei Nacht ok lag, 

In em is 't kloar, is 't hellig Dag; 

Is 't ok en truurigen Beſäuk, 

Un maakt hei em dat Hart ok krank, 

Friſch geiht hei ſienen Weg entlang: 

„Dei ſchwarte See, dei holle Eik, 

Doa is dat Flach), doa finn 'k Jehannen!“ 

So geiht hei 'rinne in dei Dannen. 

In 't düſt're Dannenhoar, doa liggt 

Dei witte Schnei ſo wiß un ſchwer, 

Un mit ſien ungewiſſes Licht 

Leggt ſich dei Mahnſchien d'räwe her; 

Un dörch dei ſchwarten Büſche ſchlickt 

So'n Flämmern un ſo'n Schämmern ſich, 

As wenn wat üm dei Stämmen kickt, 

Bald huſcht dat vör, bald huſcht 't taurügg, 

Bald danzt dat up den Mahnſchienſtrahl, 

Bald duukt't?) ſich unn're Schatten dal 

Un frammelt lieſ' dörch Schnei un Muſch 

1) Flach = Fleck, Stelle. 2) duuken — tauchen, kauern, 
bücken. 

en 
4 
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Un ruſſelt dörch den kahlen Buſch, 

Un allerhand Unweſen ſpäuken 

In Ellerwriet) un knorrnig?) Eiken. 

So heimlich All'ns! Blot ut dei Fiern 

Kann Ein den Schuhut rauen?) hür'n, 
Dat ſchallt ſo ſchuurig dörch dei Nacht; 
Oll Daniel böhrt dei ollen Bein; 

Em is 't, as wenn wat üm em lacht, 

As wenn noch Ein 

Em folgen deiht 

Un in ſien eigen Tritten geiht. 

Un wenn dei Schnei un Blähre ruſcheln, 

Denn hürt hei 't tuſcheln, 

As wenn 'ne Stimm em heimlich reep: 

„Dat Waater, wo dei Her verſöp“), 

Dat ladt noch Männigein tau Gaſt; 

Dei holle Eik hett männ'gen Knaſt )), 
Doa kann noch männig Müre hängen!“ 

1) Ellerwriet. Eller = Elfe. „Wriet und verb. wrieten‘‘ 

wird von jedem ſich horſtig ausbreitenden Gewächſe ge— 

braucht. 2) knorrnig von Knorrn S Knoten im Holze. 
3) raupen = rufen. 4) verföp S verfoff, ertrank. 5) 

Knaſt iſt faſt gleichbedeutend mit Knorrn, wenigſtens häu⸗ 

fig; es bedeutet aber auch einen vorſtehenden trocknen Aſt. 
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Wo deiht dei gruuglich Angſt em drängen! 

Wo jögt em dat dörch Holt un Nacht! 

As jög em nah dei wille Jagd, 

So drift't em furt, 

Hen nah den Urt. 

Doa ſteiht hei ſtill, vöräwe bögt, 

Un horkt un luurt, 

Ob ſich wat rögt? 

Kickt nah dei Telgen !) in dei Höh, 

Kickt 'runne up den witten See; 

Dat Hart ſteiht ſtill, dei Athen ſchwiggt. — 

Dunn is 't, as wenn ſich wat bewegt, 

As wenn doa wat in Schatten liggt; 

Hei ſchlickt ſich 'ran. 

Ja, 't is Jehann! — 

Wo dei wille Bier?) den Hauer wet't 

Wo dei Wulf ſien einſam Lager hett, 

Wo dat Undiert liggt un luurt up Roof!), 

Doa liggt hei in dat welke Loof“) 

Un as hei von dei Jer ſich richt, 

1) Telgen = Wit. 2) Bier = Eber. 3) Roof = Raub. 
4) Loof = Laub. 

75 
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Un em dei Mahn ſchient in 't Geſicht, 

Dunn ſüht den Oll'n en Weſen an, 

Is as Jehann, un nich Jehann, 

As wenn ein Minſch up deſe Jer 

All dörch mit all ſien Hoffen wier, 

Mit Luſt, mit Leiw, mit Kraft, mit Allen, 

As wier en Gotteshuus verfallen. 

Un fött den Oll'n ſien Hän'n taugliek 

Un fluſtert heiſch: „Mariek? Mariek?“ — 

Oll Daniel kickt em barmend an: 

„„Noch lewt ſ', noch behd ſ' för Di, Jehann.“ 

Hei föllt taurügg ſo blaß un bleik 

Un lehnt ſich an dei holle Eik, 
Bedeckt mit ſiene Hand dat Oog, 

Un as hei ſ' werre 'runne tog, 

Dunn ſtün'n dei groten Thranen d'rin, 

Dei ierſten, dei hei weinen künn: 

„Oh ſegg ehr, ſei ſüll kamen, kamen! 

Ik nehm ſei mit; wi gahn tauſamen; 

Ik bring uns dörch in t' anne Land.“ 

Un fött den Oll'n ſien Knei un weint; 

Dei DU, dei ſchüvt!) taurügg ſien Hand: 

1) ſchüvt — ſchiebt. 
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„„Nee, nee, Jehann, fo is 't nich meint. 
Wat twiſchen Di un deſe Jer 

Mal faſt un leiflich ſpunnen wier, 

Den Faden hett Dien Dath terreten. 

Un hett dei Diern Di nich vergeten, 

Un behd ſ' för Di mit truuen Sinn, 

Denn fall Di dat en Teiken !) fin, 

Dat Gott Di för dei anne Welt 

Noch an en loſen Faden höllt. 

Niet nich intwei! Niet nich intwei! 

Un ward Dien Leben langes Weih, 

Un möſt Du Noth un Elend dragen, 

Un hürſt Du dörch dei Frühjoahrspracht, 

Un hürſt Du dörch dei Sommernacht 

Alläwerall 't Gewiſſen ſchlagen, 

Denn denk doaran, 

Mien Sähn, Jehann, 

Eins ward dat Elend von Di nahmen: 

Wenn Du up 't letzte Lager liggſt 

Un up den Herrn Dien Hoffen richſt, 

Denn ſall Marieken tau Di kamen.““ — 

1) Teiken = Zeichen. 
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Jehann liggt ſtill, oll Daniel ſchüvt!) 

Em ſacht en Päckſchen in den Rock 

Un drückt em in dei Hand en Stock: 

„„Un wenn Di 't ok in 't Elend drivt, 

Ahn Stütt ſallſt nich up Diene Bahn, 

Ahn Hülp ſallſt nich in Sün'n?) vergahn: 

Dit Geld ſchickt Di dei Möllefruu, 

Un deſen Stock — hei was mi truu — 

Den nimm, mien Sähn, den gew ik Di; 

Un büſt Du mal von Elend mäud, 

Denn ſtütt Di d'rup un denk an mi 

Un an Mariek un an ehr Leid.““ 

„Nee!“ ſchrigt Jehann, ſpringt up dei Fäut !“), 

„Wat? Ik ſall gahn, Mariek ſall blieben? 

Mi willſt allein in 't Elend drieben?“ — 

„„Ik driew Di nich, Di drift Dien Datb; 

Du heſt ſei ſei't“) dei böſe Saat.““ — 

„Ik hew nich ſei't, ik hew blot meiht, 

Wat Anne vör mi hebben ſei't. 

Dei ſo'n Geſetze mal eins maakt, 

1) ſchüvt, von ſchuben S ſchiebt. 2) Suͤn'n = Sünde. 

3) Fäut, von Faut = Füße. 4) ſei't, von ſeien 

= fien. 
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Dei hebben't ſei't un unnehaakt ), 

Dei raff'ge?) Giez, dei hett dat egt, 

Dei Luſt nah Willkür hett dat plegt. 

Dei Saat, dei quüll, 'rut kam dei Kien?), 

Dei Hochmuth was dei Sünnenſchien, 

Dei frame Läg hett Thranen regent, 

Un Satan hett dat Feld inſegent; 

Ik hewt nu auſt't“)! — Nu ſtahn S' un ſchrien 

Un reden vähl von Schuld un Murd: 

„Maak furt! Maak furt!“ — 

Ja, ja! — Ik weit woll wat ik bün; 

Doch wenn hei werre vör mi ſtünn?) — 

Den'n mein ik mit dat bleik Geſicht — 

So niederträchtig un ſo ſchlicht 

Un friſch un rod, 

Ik ftörr‘) den Hund noch einmal dod! 

Un hüng an'n Galgen all dei Strick, 

Hei ore ik! Hei ore ik! 

Hei hett mien Leben 

Vergift, 

Vergeben! 

1) unnehaaken =unterpflügen. 2) raffig Shabſüchtig. 3) Kien 
e feim. 4) auſten = erndten. 5) ſtünn = ſtände. 

6) ſtörr, von ſtöten S ſtieße. 



152 

Hei hett mit Grull mien Hart vergällt; 

Hei drift 

Elendig 'rin mi in dei Welt! 

Hei hett mien Mäten 

Von 't Hart mi räten ), 

Hei un ſien Ban'n! 

Fluch äwe All'ns, wat ſtolz un riek! 

Fluch äwe mienen Vahrelan'n! — 

Mariek! Maxiek!“ — 

So ſtört't hei furt dörch Nacht un Schnei, 

Dei Sinn verwurrn, dat Hart intwei?), 

So ſtört't hei furt, den Barg?) tau Höcht, 
Doa ſteiht hei ſtill un dreiht ſich üm 

Un röpt mit ſchuurig wille Stimm: 

„Fluch! Fluch! So was 't! So hew ik ſeggt. 

Fluch äwe Jug! dei uns verjagen. 
Ji hebb'n dei Hän'n, dei Jug eins fött“), 

Ji hebb'n dei Bein, dei Jug eins dragen, 

Mal ahn Erbarmen von Jug ſtött“): 

1) räten, von rieten — geriſſen. 2) intwei S entzwei, ge» 

brochen. 3) Barg = Berg. In den norddeutſchen Ebe- 
nen wird dieſer Ausdruck ſchon für einen mäßigen Hügel 

gebraucht. 4) fött, von fäuden S füttern, ernähren. 
5) ſtött S geſtoßen. 
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„Laat P gahn, laat P gahn, laat 't Pack doch 

gahn!“ — 

Ji hewt kein Hart uns tau verſtahn; 

As Minſchen ſtaht Ji nich taum Minſchen. 

Dei Tied ward kamen, hüt ore morrn, 

Wo J' up dei Knei taurügg uns wünſchen. 

Mit uns ſünd Ji mal Herrn eins worrn, 

Ahn uns ſünd I' nicks!“ — Un bückt ſich nerre, 

Grippt in den Schnei un ballt en Ball, 

Un prallt em up den froren Born!) — 

„Kümmt Frieheit mal un Frühjoahr werre, 

Denn ſält Ji All 

Vergahn, as deſe Schnei vergeiht!“ 

Un höher richt't hei ſich un ſteiht 

So düſter doa in witten Schnei: 

„Up Jugen Kopp dat Ach un Weih 

Un up Jug Hart dei heiten Thranen 

Von all dei Lühd, dei hier nich wahnen, 

Dei hier nich glücklich künnen leben, 

Dei ut dat Vahreland Ji dräben!)! 

Fluch äwe Jug un äwe Juge Kinne!“ — 

1) Born = Boden. Y dräben S getrieben. 
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Un röppt dat mit gewalt'ge Stimm 

Un ſchwenkt den Stock fo wild herüm 

Un ſtört't ſich in dei Dannen inne. 

Dat was ſien letztes Lebewoll. — — 

Un an dei Eik lehnt ſchwack dei Oll 

Un höllt dei Hand ſich vör dat Oog, 
Un as den Blick tau Höcht hei ſchlog, 

Dunn was hei furt, 

Un ſpraken was dat gruuglich Wurt. 

Un 't bruuſ't em dörch dei ollen Uhren, 

As Stormwindslied 

Bi Winterstied: 

„Verluren! verluren! Jehann verluren!“ 

Drup wankt hei furt; kein Späuken jögt“) 

Em dörch dei Nacht mihr, dörch dei Dannen. 

Wat Späuken hier! Hei ſüht Jehannen. — 

„Dat was ſien Herr, hei was ſien Knecht. 

Oh Herr! Oh Herr! Wer hett nu Recht? 

Dien Satzung kann dei Minſch verſtahn, 

Doch wat dei Minſchen doatau dahn, 

Verſtah, wer kann!“ — 

1) jögt S jagt. 
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Un lehnt fih an 'ne Wied heran 

Un kickt herup tau'n Stiernenheben ): 

„Herr Gott, Du weit'ſt allein Beſcheid! 

Doa ſtahn ſ' un gahn ſ' in Ewigkeit, 

Wat s gegen dei ein Minſchenleben? 

Doa ſtahn ſ' un gahn ſ' in ehre Pracht, 

Dag ore Nacht; 

Du leggſt Dien Hand mit Segen drup, 

Un Stiern un Mahn un Sünn geiht up; 

Dien Segen deiht dei Welt regieren, 

Wat kann ein Minſchenfluch bedühren?)? 

1) Stiernenheben S Sternenhimmel. 2) bedühren S bedeuten. 
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Dei Vertwievlung. 

Heil Chriſtdag!) Abend. — Oh, wo fäut 

Sitt All'ns tauſam in Leiflichkeit! 

Dei Mutte hett dat Kind in Arm 

Un kickt dat leiw un ſeelig an 

Un drückt dat an ſich faſt un warm; 

Dei Vahre röpt den Jungen 'ran 

Un will den Schlüngel ſpälen liehren, 
Wo hei dat Hottepierd?) möt rieren, 

Wo hei den Tägel?) faaten möt, 

Un wo hei möt dei Pietſch regieren. 

Sien Weisheit äwe kümmt tau ſpäd; 

Dei Schlüngel weit all gaut Beſcheid, 

1) Heil Chriſtdag S Weihnachtstag. 2) Hottepierd — Hott— 
pferdchen, Steckenpferd. 3) Tägel = Zügel. 
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Hei maakt dat fo, as Jochen deiht, 

Un ſet't ſich up un fött den Toom 

Un jögt herüm un maakt ſich krähnſch!), 

Jögt üm binah den Dannenboom — 

Dei Schimmel is ſo werredähnſch?). — — 

Un dörch dei Ollen ehr Weſen klingt 

»Ne wunderſchöne Melodei, 

Dei dörch dei däglich Noth un Mäuh 

Süs Dags !) nich bet taum Harten dringt. 

Un in ehr Hart, doa wirkt un wewt 

Dei Leiw en ſinnig Bild tauſamen; 

Wat lang all dod, wat friſch noch lewt, 

Dei ollen Ollern“) un dei Sinne, 

Dei fött ſei in den riekſten Rahmen 

Un wewt in ehr Gewew herinne 

Mit goldnen Faden Glück un Segen. 

Wo ſchütt ehr Spaul?) fo luſtig 'räwe! 

Wo ſchleiht ſei faſt dei Lahd doagegen! 

Dei Leiw, dat is en dägten?) Wewe! — 

1) „ krähnſch⸗ wird von der ſtolzen Halsbiegung eines Pferdes 

gebraucht. 2) werredähnſch, eigentlich — widerdäniſch, 

d. h. widerſpenſtig. 3) ſüs Dags, eigentlich S fonft Ta: 

ges, d. h. für gewöhnlich. 4) Ollern S Eltern. 5) Spaul 
— Spule, hier das Weberſchiffchen. 6) dägt — tüchtig. 
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Un glücklich ſitten beide Ollen — 

Dei Wewe is ehr woll bekannt — 

Un drücken truulich ſich dei Hand: 

„Dat ſall woll hollen!“ — 

Un buten wirkt en annern Wewe, 

Schütt ok ſien Spaul recht luſtig 'räwe; 

Hoch up den Barg, doa ſteiht ſien Stauhl; 

Hei leggt ſich 'rup mit ganzen Liew, 

Wo knirrt un knarrt dat oll Gedriew ) 

Wo klappt dei Lahd, wo ſuuſ't dei Spaul! 
Dei Stormwind wewt ſien Winterwand?) — 

Sien Uptog Nacht, ſien Inſchlag Schnei — 

Un ſingt doatau 'ne Melodei, 

Dei bruuſ't fo ſchuurig dörch dat Land, 

As wieren 'rut dei böſen Geiſter; 

Is ok en dägten Wewemeiſter! — — 

In ehre Kamer ſitt Mariek — 

Wat is dat för en Weere buten! 

Dei Storm fegt äwer'n Mählendiek 

Un ſchmitt den Schnei in wille Weihn 

1) Gedriew = Getriebe. Wand S Tuch, Gewand; daher 

Wandſchneider = Tuchhändler. 5 
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So ſcharp un ſchniedig an dei Ruten — 

Sei ſitt bi ehre Lamp allein, 

Bald ſitt fer ſtill, bald rögt P dei Knütt!) — 

Dei Uhl, dei krieſcht: „Kumm mit! Kumm 

mit!“ — 

Un ſchuddernd gütt't?) ehr dal den Nacken; 

Sei foahrt tau Höcht, ſei ſchurrt tauſam: 

„Ja bald, ja bald! — Ik kam, ik kam.“ 

Dat Oog dat gläuht, un up dei Backen, 

Doa liggt 'ne Farw, dei brennt un lücht, 

As wenn en bitterböſen Schimp 

Dat Blaut ehr jög!) in dat Geſicht. 

Bald ſchlütt ſ' dat Oog, as wull ſei rauhn, 

Bald knüt't ſ' ehr Strümp, — ſo'n lütte Strümp! — 

So wirr un haſtig is ehr Dauhn, 

As wieren ehr Gedanken wiet 

An annern Urt, in anner Tied, 

As wenn ſ' ſich ierſt beſinnen müßt. — 

Ja — Wiehnacht⸗-Heiligabend is 't. 

Ja — t is all lang' — all lang is 't her, 

Dunn kreeg ſ' mal wat tum heil'gen Chriſt; 

1) Knütt = Strickzeug. — Knütten = ſtricken. 2) gütt't = 
gießt's. 3) jög S jagte. 
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Ehr Vahre bröcht ehr Stuten!) mit — 

Hei was dunn gaut noch in dei Wehr?) — 

Un wat ehr Päding?) was, dei Schmidt, 

Dei hahr ehr mal vier Schilling geben. 

Dunn dehr ehr Mutting ok noch leben, 

Dei bünzelt“) ehr denn Poppen t'recht — 

Kein ornlich — nee! — man blot von Plün'n“), 

Von Allens, wat ſei juſt künn fin'n — 

Sei hahr'n ok eig'ntlich kein Geſicht, 

Un ok dei Bein, dei dehren fehlen; 

Sei künn doa äwerſt ſchön mit ſpeelen, 

Sei hahr ehr Schört un Däuke neigt‘), 
Un hahr ſei führt up Vahrers Kahr“), 

Un in den Backtrog hahr fer ſ' weigt. — 

Ach, wenn ſ' allwiel ine Weig doch hahr! — 

Ach, wo verlaaten ſitt ſei doa! 

Ehr Mutting dod ſo männig Joah, 

1) Stuten = Semmel. 2) „gaut in de Wehr“ tft eine Re: 

densart für „in guten Unſtänden“. 3) Päding dimin. 
von Päd S Pathe. 4) „bünzeln,“ mit Bündel zufam- 
menhängend, heißt aus Zeug, Lappen, Bändern etwas zu⸗ 
ſammenwickeln und knoten. 5) Plün'n = Lumpen, Flicken, 

Lappen. 6) „neiht“ und „neigt“ = genähet. 7) Kahr 
= Käkre. 
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Ehr Vahre dod — oh, un Jehann! — 

Dat wille Feewe packt ſei an 

Un jögt dei Ahren up un nerre 

As gläugnig Füer; un denn is 't werre, 

As wenn 'ne kolle Dodenhand 

Von binnen löſcht den willen Brand 

Un 'rüm an ehren Harten ritt. — 

Dei Stormwind bruuſ't. — „Kumm mit, kumm 

mit!“ 
Krieſcht heiſch!) dei Uhl. „„Ik kam, ik kam! 

Mien Jammer hett denn mal en En'n.““ 

Un ſackt taurügg un ſackt tauſam 

Un fött den Kopp in beide Hän'n 

Un drückt, as müßt ſ' mit duuſend Kähden?) 

Tauſam ſich dei Gedanken ſchmäden ). — — 

Nu horkt ſei up. — Hett ſich wat rögt? — 

Sei geiht an 't Bedd; vöräwe bögt 

Süht P in dei ollen Küſſen 'rin; 

Un 't is, as wenn en warme Strahl 

Von Gottes Leiw un Gottes Sünn 

1) heiſch — heiſer. 2) Kähden S Ketten. 3) ſchmäden = 
ſchmieden. 4) rögt S gerührt. 

730 
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Hell ſchient in 't düſt're Hart hendal. 

Dei Nacht möt wieken vör dat Licht, 

Un all 't unheimlich Schummern) flüggt; 

Ehr Welt liggt vör ehr Hvar un warm 

Un jung, as 't Kind in ehren Arm; 

Dei Thranendau, dei käuhlt dat Oog, 

In'n Harten Nachtigall ehr ſchlog, 

Un üm den fründlich hellen Mund, 

Doa bläuhn vähl duuſend Blaumen bunt, 

Un ob dat buten weiht un ſchnie't, 

In ehr is ſäute Frühjoahrstied. 

Laat 't ſchnien, laat ſtörmen, laat bruuſen den 

Wind! — 

Sei un ehr Kind! — Sei un ehr Kind! — 

Un as ſ' dat Jüngſchen vör ſich hewt, 

Dunn lacht ehr Hart för Freuden luut: 

Dat is ehr Welt, in dei ſei lewt, 

Wo ſüht ehr Welt fo leifl 1 — 

Dei Leiw, dei wirkt, dei Leiw, dei wewt 
Dörch 't Hart den Hoffnungsfaden ehr, 

Von 'n Himmel hoch, doa kümmt ſei her 

1) Schummern S Dämmern, Dämmerung. 
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Un bringt ok ehr den heil'gen Chriſt “), 

Un Wiehnacht⸗Heiligabend is t. — — 

Un as ſei noch ſo ſeelig ſeet, 

Ehr leiwes, lüttes Kind in Arm, 

Un all ehr bitt're Noth vergeet, 
Dunn ward doa buten ſo'n Larm, 

Doa rummelt nah dei Dähl wat ’rup. 

Un as dei Stubendöhr geiht up, 

Dunn is tt oll Toppelſch mit 'ne Weig: 

„Süh fo, Mariek, nu kümmſt in Reig’?), 

Doa legg den Prinzen man herin.“ — 

„„Oh, Nahwerſch, wenn ik doch eins künn 

Jug all Jug Gautheit mal vergellen!““ — 

„Ih,“ fängt dei Olſch nu an tau ſchellen, 

Klappt von dei Tüffeln?) ſich den Schnei 

Un ſchürrt em af von ehren Dauk, 

„Ih, Mäten, ſegg, büſt denn nich klauk? 
Meinſt Du, dat Unſereins en Veih? 
Dat ik dat ruhig mit anſeih, 

2 

1) Die Bezeichnung „heilig Chriſt“ wird auch für „Weih⸗ 
nachtsgeſchenk“ gebraucht. 2) Reig' — Reihe. 3) Tüf⸗ 
feln = Pantoffel. - 
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Wo dat Du hier in Weihdag' ) ſittſt 

Un mit dat Worm hier Elend littſt?)? 

Nee! — Sülmft mien OU, dei nich vähl ſeggt, 

Seggt hüt tau mi: „Wo dücht Di dat? 

Keem wi woll nich ahn Weig taurecht? 

Du heſt jo äwe Joahr Kein hatt, 

Un Ibching, dei 's jo nu all gatlich “), 

För den'n findt ok en Flach“) ſich noch, 

Den'n legg wi in den Backeltrog, 

Doa liggt dei Schlüngel jo ganz ſtaatlich. 

Bring ehr dei Weig doch 'rümme,“ ſähr ee, 

„Un nimm ehr ok en Küſſen mit; 

Sei hett am En'n noch nich ſo'n lütt.“ 

Un ornlich ſchellen warden dehr 'e, 

As ik nich gliekſten vör em leep. 

Herr Je, Mariek, wat is 't för Weere! 

Un wo dei Uhl fo gruuglich reep! 

Ik hew fo dägern mi verfiert!), 

Wenn dat man blot nich Unglück bruut.“ — 

„„Ach, Nahwerſch, ja! — Ik hew 't woll hürt; 

1) Weihdag', eigentlich S Wehtage, d. h. Schmerzen. 2) littſt 

— leideſt. 3) gatlich S ziemlich, handlich. 4) Flach = 

Fleck, Stelle. 5) verſteren S erſchrecken. 
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Mi hett allein hier ornlich gruut.““ — 

„Un denn is 't bi Di ok ſo kolt, 

Doa kann dat Lütt Di jo verklamen!).“ — 

„„Ach Gott, ik glöw, doa is kein Holt. 

Na, täuw S', ik will . ...““ — „Du darwſt 

nich 'rut! 
Ik finn ſo vähl woll noch tauſamen. — 

Herr Je, wo Di dei Backen brennen! — 

Nee! — So'ne Uemſtän'n möt ik kennen; 

Ik bünn 'ne Fruu, ik möt dat weiten. 

Süh, Du geföllſt mi goa nich recht, 

Hahrſt Di man in dat Bedd 'rin leggt. — 

Na, täuw, ik will Di Füer bäuten?).“ — 

„„Süs dehr mi Daniel dat beſorgen, 

Hüt hett hei woll kein Tied nich hatt.““ 

„Ja, Mien, dei ſähr, hei wier hüt Morgen 

Vör Dau un Dag all in dei Stadt 

Herinne ſchickt nah Wiehnachts-Saaken. — 

Na, täuw, ik will Di Füer maaken.“ — 

Un ’rute löppt ſ' un bött doa Füer, 

Un as dat ſchön in 't Brennen wier, 
— [0 

1) verklamen S erſtarren. 2) bäuten S heizen. 
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Dunn hahlt P dei Küſſen, maakt fei warm 

Un nimmt Mariek dat Kind von'n Arm 

Un leggt dat in dei Weig: „Süh ſöking“)! 

Wo liggt hei nüdlich doa, Herr Jeking! 

Un wo hei kickt! — Je, kiek Du man! 

Un wo dei Hand all grippt, ach Götting! 

Nee, kiek doch blot mal an dat Lütting! 

Hei fött ſich an dei Weig all an.“ 

Woll kickt Mariek em an un ſeggt: 

„„Ach, dat Sei mi dei Weig hett bröcht ....“ — 

„Ih, red doch doavon nich mihr, Diern! 

Ik hew ſ' Di bröcht un dehr dat giern. 

Un dat 's 'ne Weig, Du kannſt mi glöben, 

So'n deiht 't in 't ganze Dörp nich geben: 

Kiek nipp mal tau — von Beerboomholt ). 

Nu is ſei frielich ſchlicht un olt, 

Doch as ſei nieg?) noch was, mit rode Bein 

Un hellblag Lief, dunn füllt Du P ſeihn! 

Dat was en ſtaatſches Arwſtück') dunn. 

Na, Toppel leet ſ' nahſt gries anſtrieken, 

Un dei oll Farw is ok all 'run, 

1) ſöking, dimin. von fo. 2) Beerboom Birnbaum. 3) nieg 
neu. 4) Arwſtück = Erbſtück. 
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Nu deiht ſ' ſich frielich nich miehr gliefen. 

Ik hew ſ' noch von mien Ollern !) kregen. 

Ja, Diern, doa hew ik ſülwſt in legen, 

Un denn bi mi nahſt all mien Nägen?). — 

Nee, kiek, Mariek, hei maakt all Oging “)!“ — 
„„Ach, Nawerſch“), ja! — Wenn blot Ehr 

Jöching, 

Wenn dei man blot nich Schaden nimmt.““ — 

„Dei? — Nee! — Ih wo! — Dei Schlüngel 

kümmt 

Bald in ſien ſößteihſt“) Mahnd !) herin; 

Un wenn dei Oart ierſt ſo deiht ſin, 

Dat ſ' dörch ſünd mit dei ierſten Tähnen, 

Un dat P en Bäten loopen känen, 

Denn möten ſ' ’rute ut dat Neſt; 

So is dat bi mi ümme weſt. 

Dei Annern hebb'n ſo lang' nich legen, 

Un hew ſ' bet jetzt doch grot all kregen. — 

Mäuh maakt dat ierſt; ja, vähle Mäuh! 

Vör Allen bi dei ierſten drei, 

) Ollern = Eltern. 2) Nägen = Neune. 3) Ogings ma⸗ 
ken = Auglein machen, äugeln. 4) Nahwerſch S Nach- 

barin. 5) ſößteihſt = ſechszehnte. 6) Mahnd = Monat. 
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Un wenn ſei fir up 't Anner kamen; 

Doch is en Hümpel!) ierſt tauſamen, 

Denn deiht ſich dat all beter fäuden?), 

Denn kann dei Ein dat Anner häuden !), 

Un dauhn ſei ierſt man hartlich ſin, 

Denn hett en ok Pleſir doaran: 

Mien HUN tum Biſpill, mien Jehann, 
Dei hött nu all dei Faſelſchwien“); 

Un kiek, Mariek, wo lang' ward 't woahren? 

Denn nimmt ſien Herr em bi dei Pier, 

Denn dei Verſtand kümmt mit dei Joahren. 

Un wenn ik ſo as Du nu wier, 

Denn weit 'k nich, ob 'k mi grämen künn, 

Dat 'k mit ſo'n lüttes Wörmken ſeet. 

Nu mag Di dat ſchanirlich ſin — 

Un 't drückt Di jo noch anner Leed — 

Doch paß mal up, heſt Du 't ierſt groot 
Un is 't en dägten Kierl ierſt worrn, 

Un deiht hei gaut Di hüt un morrn, 

1) Hümpel = Haufen. 2) fäuden = füttern, und daher auch 
— aufziehen. 3) häuden S hüten. 4) Ollſt = Alteſter. 

5) Faſelſchwien, werden Schweine genannt, welche dem 

Alter nach zwiſchen Ferkel und Maſtſchweinen ſtehen. 
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Denn littſt up 't Olle ok kein Noth.“ — 

„„Oh nich! Oh, laat S' doch fin... — 

Wes ſtill! — 

Ik red jo doch man ſo. Dat ſüll 

Di jo nich in dei Finſtern ſchlahn. — 

Ach Gott, ik red un ik ſüll gahn! 

Mien Diern, mien Fiek, fall Tüften) braden, 

Ik hew ſei bi dei Pann henſtellt, | 

Dei hett ſ' gewiß verbrennen laaten. 

Nee, nicks as Arger up dei Welt! 

Un denn dei zackermentſchen Jöhren! 

Wenn ſ' denn man blot uppaſſen dehren! 

Dat mägen ſchöne Tüften ſin! 

Gun Nacht, lütt Jüngſchen, na, gun Nachting! 

Nu ligg ok ſtill un ſchlap ok ſachting! — 

Un Du, Marick, Du blifſt mi in 

Un geihſt nich rut! Un nu gun Nacht! — 

Un dei oll Pann is all fo dünn, 

Dat mägen ſchöne Tüften ſin!“ — — 

Sei geiht. — Marieken rückt ſich ſacht 

Ran an dei Weig un nimmt dei Knütt 

1) Züften = Kartoffeln. 

8 
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Un bögt ſich fründlich äwer 't Lütt“) 

Un fluſtert ſäute Leiweswüürd — 

Wer hett ſ' ehr liehrt 2)? — 

Un weigt ehr Kind tum ierſten Mal. — 
Dei Weig, dei rögt ſich up un dal, 

As wenn in ſtille Heimlichkeit 

Me Stubenklock in Freden geiht 

Un mit den ollen truuen Schlag 

Inweigt dei Unrauh un dat Weih, 

Wat ſchwer uns up den Harten lag. — 

Sei ſingt 'ne olle Melodei — 

Wo hett fer ſ' hürt? — 

Ein wunnerſäutes Singen wier 't, 

So weik, ſo warm, ſo vull von Rauh; 
Den Tert, den maakt ehr Hart doatau: 

Mien ſäutes Leben, 
Du büſt mi geben, 
Du büſt mien Hoffen, 
Du büſt mi bleben! 
Un hett mi Noth un Elend troffen, 
Di holl ik ſ' fiern. 
Wo giern! Wo giern! 

1) Ein Säugling wird vorzugsweiſe „dat Lütt“ genannt. 
2) liehrt = gelehrt. 
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Du ſallſt nich ken'n — 
Ik will't woll wen'n!) — 
Wat uns bedrapen; 
Mit miene Hän inn 
Riet ik dei wiede Welt Di apen2). 
Sallſt glücklich fien, 

u Frie unne ee 

Hei hett nich ſchreben, 
Wo hei is bleben 
Is hei all forben? — 
Dien Vahre, dreben 
Ut 't Vahreland. — Is hei verdorben? 
Un ſüll hei 't ſien, 
Hei blift doch mien. 

Hei was kein Müre ?), 
En Kierl blot wier e 

Dien brave Vahre!! 
Kraft in dei Gliere, 
Un hellen Mauth in jede Ahre, 
Un leiw un truu! 
So ward ok Du! 

Un büſt Du tt worrn 
Hüt ore morren, 
Denn treck?) w' em nah; 
Up frieen Born) 

1) wen'n — wenden. 2) apen S offen. 3) Müre = Mör⸗ 
der. 4) trecken = ziehen. 5) Born = Poden. 

83 
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Säuf!) w' em denn in Amerika. 
Doa putzt ſich eben 
So gräun dei Jer, 
Doa lacht dei Heben 
So blaag as hier, 
Doa riept dei Seegen, 
Doa bläuht dei Boom, | 
Doa föllt dei Regen, 
Doa bruuſ't dei Strohm, 
Doa lüchten Sünnen, 
Un Wolken teihn, 
Doa ward verſchwinnen, 
Wat lang' geſcheihn; 
Dei Nebel wieken 
För Morgenwind, 

Vör ſien Marieken 
Un vör ſien Kind. 
En niees Leiwen, en niees Leben! — 
Doa ward uns denn ok Hüſung geben. 

Un as ſ' noch in 'n Gedanken ſitt 

Un lieſing ſingt dei Melodei, 

Dunn kümmt heran en ſchweren Tritt, 

Ein trampſt 2) ſich buten af den Schnei 

Un grawwelt s) an dei Klink herümme; 

1) ſäuken = ſuchen. In der erſten und zweiten Perſon Plur. 
wird, wenn das Pronomen nachgeſtellt wird, meiſtens die 

abgekürzte Form z. B. „treck w', ſäuk w', ſtatt „trecken 

wi, ſäuken wi“ gebraucht. 2) trampſen —= trampeln, 
ſtampfen. 3) grawweln iſt das iterativum von greifen. 
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Staathöller!) Brümme kümmt berin: 

„Gun Abend, Diern!“ — „„Gun Abend, 

Brümme!“ 

Un foahrt tau Höcht: wat füll dat fin? — 

Wat ſüll hei will'n? — Ehr Hart, dat ſchleiht: 

Wenn ti man nicks Schlimmes weſen deiht! — 

„Mariek, weit Gott, ik dauh 't nich giern! — 

Nimm Di dat nich tau Harten, Diern!“ — 

Sei fött em an: „„Wat noch? Wat werre?““— 

„Marieken, ſtill! — kumm, ſett Di nerre! 
Gott weit, dat ik nich anners kann; 

Sei reep mi ſülwſt an 't Finſter ran 

Un hett mi tt up dei Seel befahlen, 

Ik ſüll noch hüt nah Di hendalen 

Un ſüll Di ſegg'n: Dat wier nu ut, 

Hier ut dei Hüſung müßt Du 'rut, 

Du füllt nah 't Nebengaut tau Haw?).“ — 

Sei lett em los un ſet't ſich dal: 

„„Dat is dat? — So? — Ach, 't is egal, 

Ob k hier, ob 'k doa herümme ſlaw').““ 

1) Staathöller = Statthalter; wie die Vögte genannt wer: 

den. 2) tau Haw = zu Hofe, d. h. um dort Hofdienſte 

zu verichten. 3) ſlawen = Sclaven⸗Arbeit verrichten, für 

jede ſchwere, zumal wiederkehrende Arbeit gebraucht. 
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Un folgt dei Hän'n in ehren Schoot: 

„„Dat is dat? — So? — Dei Wahnung blot?““ 

Un ſüht ſich in ehr Kamer üm 

Un ſeggt mit truurig ſachte Stimm: 

„„Un 't is doch ſchwer, dat ik ſall furt. 

Hier hew ik lewt ſied mien Geburt, 

Hier hew ik ſpält“) in jungen Dagen, 

Hier hew ik Noth un Elend dragen, 

Hier ſünd mien beiden Ollern ſtorben, 
Hier is mien ganzes Glück verdorben. — 

Dat 's nu vörbi. — Wo tau noch klagen? 

Ik möt un ſall un ward ok gahn.““ — 

„Dat 's recht, Mariek! Man nich verzagen! 

Du möſt dat ut den Sinn Di ſchlahn. — 

Dien Kind, dat fall denn utdahn?) warden.“ — 

„„Wat ſeggt hei? Wat?““ — Sei flüggt tau 

Höcht. — 

„„Mien Kind? Mien Kind? — Wat hett Hei 
ſeggt?““ 5 

Dei Lipp, dei ſchwiggt; dei Oogen ſtarren, 

Sei ſteiht ſo ſchrecklich antauſeihn, 

1) ſpält S geſpielt. 2) utdahn = ausgethan, d. b. bei An⸗ 

dern in Pflege gegeben. 
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As wier ſei Jes, as wier ſei Stein; 

Oll Brümme ſpringt nah ehr heran: 

„Mariek! Mariek!“ un fött ſei an. 

Sei ritt ſich von em los un ſchmitt“) 

Sich äwe Weig un Kind un ritt?) 

Dat Jüngſchen ut dei Küſſen 'rut: 

„„Utdahn! Utdahn! — Ja, dauht't man ut! — 

Utdahn! — Utdahn! — Ik weit Beſcheid. — 

Utdahn, fo as en ti Licht utdeiht!““ — f 

Springt in dei bütelſt“) Eck taurügg | 

Un drückt un drängt fih an dei Wand 

Un höllt ſo faſt ehr Kind an ſich 

Un reckt ſo wild nah vör dei Hand: 

„„Furt! Furt! — Dit is mien Einzigſt jetzt, 
Dit is mien Leiwſt, dit is mien Letzt; 

Dit Ein, dit hett mien Allens koſt't. 

Hier! Riet't dat Hart mi ut dei Boſt“)! 

Mien Hart, mien Leben 

Will ik Jug geben, 

Dit Ein 

Allein 

1) ſchmitt = ſchmeißt, wirft. 2) ritt = reißt. 3) bütelſt 
— äußerſte. 4) Bolt Bruſt. f 



Is mien, is mien! 

Mien einzigſt Deihl up deſe Ser — 

Oll Brümme bidd't: „Marieken, hür! — 

Kumm her, mien Kind, hür doch up mi! — 

Sei ward't nich dauhn. — Nimm Di tauſam! — 
Sei meint 't woll nich ſo bös mit Di!“ — 

„„So bös? — Oh nee! — Sei is jo fram. — 

Utdahn! — Dat e hüt mien heilig Chriſt! 

Un Wiehnacht- Heiligabend is 't““ 

Un lacht ſo grell un redt ſo wild 

Un het't fo haſtig un fo bild’) 

Un weigt in Arm dat lütte Weſen. 

Den ollen Mann ward gruun un gräſen?) 

Em ward ſo bang; hei kann ſ' nich räuken “), 

Hei möt ſich Hülp bi Nahwers ſäuken; 

Hei ſtört't herut. — Sei ſteiht un luurt: 

„„Ja, Jünging, ja! Nu ſünd ſei furt!““ — 

Sei kickt ſo wild un ſchlickt hervör 

Un horkt ſo ängſtlich an dei Döhr: 

Dei Stormwind buten bruuſ't mit Macht, 

1) hild S geſchäftig. 2) gräſen, von gras, iſt noch ſtärker, 
als grauen. 3) räuken S pflegen, regieren, Handrei⸗ 

chung thun. 
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Dei Uhl röpt ſchuurig dörch dei Nacht: 

„Kumm mit! Kumm mit! Kumm mit, mi 

gruut!“ — 

„„Un wenn Di gruut, mi gruut hier ok!““ 

Un ſchleiht üm 't Kind den dünnen Dauk 
Un ſtört't in Schnei un Nacht herut. 

„Kumm mit! Kumm mit!“ — „„Ik kam, 

ik kam! — 

Nah ehr, lay ehr! Sei is jo fram; 

Bi ehr is hüt ok heilig Chriſt, 

Un Wiehnacht- Heiligabend is 't.““ — — 

Dat huſcht dei Goahrenmuur entlang, 

Verſteckt ſich achtern Boom ſo bang, 

Dat ſteiht un kickt un bögt ſich vör, 

Dat ſchlickt ſo heimlich in dei Döhr 
Un äwr'e Dahl’) un fött den Drücke 

Un klinkt ſo lieſ', un Wiehnachtslicht 

Strahlt up en Dodenangeſicht. — 

Dei Stormwind ſingt ſien willen Stücke, 

Dei Schnei danzt dörch dei Winternacht; 

Un is dat ok en ſchuurig Weben, 

1) Dahl —= Diele, vorzugsweiſe aber gleich „der Flur“. 
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So is 't doch noch en warme Leben, 

As binnen bi dei Lichter-Pracht. — 

Kein Minſch hett ſeihn, 

Wat doa geſcheihn; | | 

Kein Minſchenkind hett je nah Joahren, 

Wat binnen ſpraken is, erfoahren. 

Dat was en Bidd'n, en knäglich!“) Quälen, 

Dat was en Schell'n, en hart Befehlen, 

Dat was tauletzt en hellen Schrie — 
Dunn was 't vebi. — — 

Un rute ſtört't wat ut dei Döhr 

Un drückt wat haſtig an ſich 'ran, 

As wenn 't dat nümme miſſen kann, 

Un ſchwankt un ſchwäkt?) ſo hen un her 

Un grippt un taſt entlang dei Wand 

Un grippt un fött“) nah eine Hand, 

Dei 't hollen ſall. 

Kein Hand is doa, 

Sünd ſtorben un verdorben All. 

1) knäglich — kläglich, flehend. 2) ſchwäken = ſchwach ein: 

her wanken. 3) grippt un fött S greift und faßt. 
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Kein Hand holt mihr dei arme e 

Dunn ſüfzt fer ſchwoa; 

Dunn is verſunken 

In wiede Fiern 

Dei Nacht un Qual; 

Un duuſend Funken, 

Un duuſend Stiern 

Gahn up un dal, 

Un Klocken klingen 

Uem ehr herüm, 

Un Engel ſingen 

Mit ſäute Stimm; 

Ehr ſchwindt allmählig, 

Woran ſei dacht, 

Ehr ward ſo ſeelig, 

Ehr ward ſo ſacht, 

Un ſei fact‘) dal, erlöſ't von Weih, 
Herinne in den weiken Schnei, 

An 't Hart von wille Wintenacht.— — 

Un bin'n is ok en willes Jagen, 

Un Lichter gahn ok up un dal, 

1) ſackt S ſinkt. 
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Un Klocken kling'n un warden tagen), 

Un dat Geſin'n ſtört't in den Saal, 

Un alle Hän'n, dei dauhn un plegen: 

Dei Fruu, dei hett ehr Krämpfen kregen. — — 

Oll Daniel kümmt von Stadt taurügg, 

Dunn ſtahn ſien Pier un ſchuuen ſich; 

Dat is, as wenn wat Schwarts doa liggt; 

Un as hei von den Wagen ſtiggt, 

Dunn fött hei eine kolle Hand, 

Dunn ſüht hei in ein bleik Geſicht — 

Ach Gott! dat was em woll bekannt: 

„Mariek, Mariek! Dat Gott erbarm!“ 

Hei nimmt dat Kind ut ehren Arm 

Un böhrt?) dei Mutte ſacht tau Höcht 

Un hett ſei up den Wagen leggt 

Un führt — wohen? — Wohen denn nu? — 

Ja richtig! — nah dei Möllefruu. 

Dei nimmt ſei up un hett ſei hegt, 

Von 't ganze Dörp is P räukt un plegt, 

Dei Ein bröcht dit, dei Anne dat, 

Dat Kind hett Toppelſch mit ſich nahmen, 

I) tagen S gezogen. 2) böhrt S hebt. 
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Sei hahr jo äwer Joah kein hatt; 

Doch as dei Sprak ehr werre kamen, 

Dunn föllt P in wille Raſerie; 

Dat Fewer bruuſ't ehr dörch dei Ahre: 

„Jehann! Ehr Kind! Ehr olle Vahre! 

Amerika! Doa ward ſei frie!“ 

Denn hett ſ' üm Hüſung werre beden; 

So hett ſei vähle Wochen leden“) 

Un twiſchen Dod un Leben rungen, 

Doch endlich het 't dei Jugend dwungen, 

As P äwerſt von dat Lage ſtünn ), 

Dunn was dat Nacht in ehren Sinn; 

Wat All geſcheihn, ehr was 't verſchwunnen, 

Ehr Noth un Leed was all vergeten, 

Still un gedüllig hett ſei ſeten; 

Unſ' Herrgott hahr en Utweg funnen. 

I) leden S gelitten. 2) in dieſer Redensart wird „ſtehen“ 
für erſtehen, aufſtehen gebraucht. 
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11. 

Dei Nacht. 

Dei Frühling kam mit all ſien Gräun 

Un all ſien Blaumen antauteihn 

Un ſtreut ſei ut mit vulle Hand, 

As wenn hei recht ſpillunken“) wull; 

Den naakten Barg, den kahlen Sand, 

Den'n ſchmeet hei ſ' tau mit Hännenvull, 

Un ſülwſt in Dieſtel un in Duurn 

Hett Blaumen hei un Gräuns verlur'n. | 

Un as hei hahr dit Stück verricht, 

Dunn müßt hei ſülwſt ſich dräwe freun; 
Wo lacht ſien helles Angeſicht, 

As hei ſien Maakwark hett beſeihn! 

1) „ſpillunken“, verſtärkt für „ſpillen = verlieren, durch Nach⸗ 
läſſigkeit etwas verſtreuen. Spillunken daher = etwas 

muthwillig verſtreuen, verſchwenden. 
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Wo lacht fien kloares, blaages Oog, 

Wenn 't run keek up dei gräune Flur! 

Wo horkt hei up un ſpitzt dat Uhr, 

Wenn Nachtigahl un Hämpling ſchlog! 
Un danzt herümm un juchheit luut: 

„Süh fo! Nu hew ik putzt dei Bruut! 

Un ſpält mit ſienen Schatz Verſtek, 

Luurt i) ut den gräunen Holt herut 

Un duukt!) ſich in dei kloare Bäk, 

Verkrüppt“) ſich in dat gräune Mufd *) 

Un leggt ſich heimlich achter 'n Buſch 

Un lacht fo luſtig un ſo ſäutr, 

Wenn ſiene leiwe Bruut nich weit, 

Wo eigentlich dei Spitzbauw is. 

Un ſpringt herut un höllt ſei wiß“) 

Un nimmt ſei lachend in den Arm 

Un drückt ſei an ſich weik un warm 

Un foppt un brüdt“) un lacht un küßt: 

„Wenn Du mien Schatz man blieben mwift”), 

Bruukſt nich tau weiten, wo ik bün; 

1) luurt = lauert und auch S lauſcht. 2) duukt S taucht. 
3) verkrüppt verkriecht. 4) Muſch = Moos. 5) wiß 
— feſt. 6) brüden S neden. 7) wiſt S willſt. 
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Ik bünn bald hier, ik bün bald doa, 

Ik ſchien up Di herun as Sünn, 

Ik ſpäl as Wind mit Diene Hoa, 

Ik ſing as Vagel Di tau Rauh 

Un deck Di denn mit Blaumen tau, 

Ik weig as gräune Lindenboom 

Di in den ſäuten Kinne⸗Droom 

Un wenn Du drömſt!), denu fött Di warm 

Mien Leiw as ſtille Nacht in 'in Arm. — 

Doch nu, mien Schatz, nu kümmt dat Beſt, 

Nu kümmt unſ' luſtig Hochtiedtsfeſt; 

Ik hew den Dag up Pingſten ſet't, 

Un doatau is ein Jeder beden, 

Dei Luſt tau Leiw un Leben hett; 

Ik ſähr 't ehr All, ik ſprök“) mit Jeden: 
Dei Boom, dei bringt ſien junges Gräun, 

Dat Kuurn ſien Dahr>), dei Blaumen bläuhn, 

Tau putzen unſen Hochtiedsſaal. 

Un äwe Barg un äwe Dahl 

Tüht Allens, wat ſich freuen kann, 

Teihn all dei muntern Gäſt heran; 

1) drömſt S träumſt. 2) ſprök — ſprach. 3) Oahr — Ahre. 
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Dei Hund enfängt ſei vör dei Döhr 

Un ſchnitt!) ehr Cumplementen vör; 

Dei Katt ſitt up den Kanapeh 

Un nimmt dei Gäſt doa in Enfang; 

Dei Kater präſentirt den Thee; 

Danzmeiſter is dat flinke Reh, 

Un iernſthaft an dei Wand entlang 

Sitt Ahnt un Gaus?) as olle Tanten. 

Dei Voß ſpält Schapskopp mit den Ganten , 

Un Oß un Eſel Trudelduus; 

Dei lütten Vägel ſünd Muskanten, 

Dei Lewark“) bringt den Morgengruß, 

Un wenn wi 's Abends gahn tau Rauh, 

Denn ſingt dei Nachtigahl doatau. 

Dei Minſch hantiert as Herr von 't Huus, 

As Tafel⸗ un as Kellermeiſter, 

Hei bringt up Brüjam?) un up Bruut 

Mit helle Stimm dat Vivat ut, 
Un unſe Herrgott is dei Preiſter.“ — 

Un Pingſten is 't; mit gräune Rieſer 

1) ſchnitt — ſchneidet. 2) Ahnt un Gaus — Ente und Gans. 
3) Gant = Gänſerich. 4) Lewark = Lerche. 5) Brü: 
jam = Bräutigam. f 

gr 
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Sünd putzt dei lütten, dürft'gen Hitüfer, 

Dei Frühling kickt mit ſiene Sünn 

In t arme lütte Dörp herin, | 

Un Mann un Wief ſitt vör dei Döhren 

In Frieen unne gräune Mai'n 

Un ſeihn mit Luſt, wo ehre Jöhren 

Sich ehres jungen Lebens freu'n. 

Dei Nahwer kümmt un ſet't ſich dal 

Un hölt 'ne ollverſtännig Rehr — 

Hüt nich von däglich Noth un Qual — 

Nee, wo 't vör Tieden weſen dehr: 

Wat hei von ſienen Vahre hürt, 

Un wat Grotvahre doatau ſähr, 

Wat in dei Kriegstied wier paſſirt, 

Un dat hei ok Kuſaaken!) ſeihn, 

Un wenn dei grote Wind dehr weihn, 

Un wo dat doch ſo nahrſchen wier, 

Dat em dei Piep güng ümmer ut — 

Un halt dei TZunnebüß?) herut — 

Dei Tobak dög!) jetzt ok nicks mihr. 

Ja, in dei ollen gauden Tieden, 

1) Kuſgaken Koſacken. 2) Tunnebüß — Zunderbüchſe⸗ 
3) dig S taugte. 
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Dunn höll dei Tobak ok noch Fübr; 

Indeſſen wull hei 't ok nich ſtrieden, 

Dat 't noch in Ganzen gatlich wier, 

Vör All'n in't Frühjoahr un üm Pingſten, 

Hei ſähr ok up dat Ganze nicks, 

Veracht't dei Welt nich in Geringſten, 

Blot dei Tobak, dei dög nich mihr — 

Hahlt werre Tunne ut dei Bücks: — 

„Dat Deumelstüg, dat höllt kein Fü'r!“ — 

Un vör oll Toppeln ſiene Döhr, 

Doa ſitt dat Allens, Jöhr bi Jöhr, 

Un krawweln 'rümme in den Sand 

Un wirken, ſpälen allerhand 

Un wöltern!) ſich un lachen luut 

Un ſeihn fo nüblich dreckig ut, 

Un 't is 'ne Luſt, un 't is en Larm, 

Backabens?) buuen ſ', maaken Pütten !), 

Un Lieſch un Fiek, dei beiden ſitten, 

Ein jede mit en Jöhr in Arm. 

Dat ein is Jöching. Ganz verdutzt 

1 wölkern = wälzen. 2) Backaben S Backofen. 3) Püt: 
ten = Pfützen. 
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Süht hei hüt in dei Welt herin, 

DU Toppelſch hett em 'rute putzt 

Un hett em weislich gegen Sünn 

Sien Vahrers Pudelmütz upſet't, 

Un dat em dat recht nüdlich lett, 

Hett ſ' em en Uemſchlagdauk ümbun'n — 

Recht warm! — Doch ut dei Pie!) nah un'n, 

Doa bammeln?) 'rut dei roden Bein. — 
Dei Jung is prächtig antauſeihn! — 

Dei anne Lütt is man noch dümming, 

Mit den'n, doa ſpält un dröggt ſich Fiek 

Un nimmt em hoch: „Süh fo! Nu kümming “)! 

Nu gahn wi 'n Bäten üm den Diek.“ — 

Un as ſei nah dei Mölls) 'rüm kamen, 

Dunn ſitt 'ne Fruu doa up den Süll“) — 

Oll Daniel ſitt mit ehr tauſamen — 

Dunn ſteiht lütt Fieken vör ehr ſtill 

Un dreiht nah ehr herüm dat Lütting: 

1) Pie S Kinderrock; auch wohl Unterrock der Frauen. 2) 

bammeln baumeln. 3) kümming = dimin. von kumm, 
ungefähr zu überſetzen: Nun komm auch ſchön! 4) Bei 
uns ſpricht man „Möll“ und „Mähl“ = Mühle. 5) Süll 
= Schwelle. 
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„Süh, Hanning, kiek! Dat is Dien Mütting.“ — 

Dei Fruu kickt up; ſei hürt dat Wurt, 

Sei ſüht dat Kind, ſei lacht 't ok an, 

As blot 'ne Mutte lachen kann; 

Doch dei Gedanken wieren furt, 

Un twiſchen hüt un twiſchen giſtern, 

Doa hahr'n ſich dichte Wolken leggt, 

Dei ehr Gemäuth un Sinn verdüſtern. 

Sei wendt ſich an den Oll'n un ſeggt: 

„Wat Reden! Wat Reden! Verſtah ſei, wer kann! 

Wo ſchnurrig, wo ſonderboa! 

„Oh, wo Schad!“ ſeggt oll Toppelſch un kickt 

mi denn an 

Un ſtraakt“) mi dei Backen un 't Hoa. 

„Oh, wo Schad!“ ſeggt dei Möllefruu ſtill vör 

ſich hen 
Un geiht denn herut ut dei Döhr. 

„Oh, wo Schad!“ ſeggt oll Daniel un drückt mi 

dei Hän'n, 

„Wenn ſ' anners doch weſen dehr!“ — 

Dat is, as wenn ſei truurig ſünd, 

1) ſtraakt S ſtreicheln. 
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Un mi.’8 fo froh tau Sinn, ö 

As feet 'k nah Regen, Nacht un Wind 

Recht warm in Gottes Sünn. 

Wat hew ik Jug tau Leden dahn? 

An mi geiht Allens vörbi, 

Un wenn ſei Sünndags danzen gahn, 

Denn geiht woll Keine mit mi; 

Denn ſitt 'k allein vör miene Döhr, 

In miene Hand dei Knütt, 

Denn kickt dei rode Mahn hervör, 

Denn röpt dei Uhl: „Kumm mit! 

„Kumm mit!“ un heidi! möt ik gahn 

Woll äwe Stock un Stein, 

Hen nah den Diek, hen nah dei Mahn! 

Doa ſitt ik denn allein, 

Doa ſitt ik unner'n Fleereboom 

Un hür dei Bläder weihn, 

Doa dröm ik männig ollen Droom, 

Doa hew ik ſ' danzen ſeihn.“ 

Un drückt ſich dichter in ſien Neeg)) 

Un fluſtert lie den Ollen tau: 

1) Neeg = Nähe. 
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„Un wer dat Danzen einmal ſeeg) 

Den'n lett dat keine Rauh. — 

Wenn lücht't dei Mahn 

Wied äwer 'n Plan, 

Wenn liggt dei Dak?) 

As wittes Lak“) 

Up gräune Wiſch un gräune Wieden, 

Wenn Mahn un Dak ſich ſtrieden, 

Denn kamen ſ' an, 

Ganz lieſ' heran, 

Denn trippeln ſ' äwer 't käuhle Muſch, 

Denn ruſſeln ſ' dörch den gräunen Buſch, 

Denn ſpälen ſ' ierſt mit mi Verſtek, 

Den fingen P ut dei Mählenbäk, 

Denn fluſtert Tief? dei Boom mit mang, 

Denn danzen ſ' an den Diek entlang, 

Denn röpt dei Uhl: „Kumm mit, Mariek!“ 

Denn gah ik 'ranne an den Diek 

Un waſch mi miene Oogen kloar, 

Denn ſeih ik ſ' dörch dat Waater teihn, 

Denn ſitt ik up den groten Stein 

1) feeg = ſah. 2) Dak = Thau. 3) Lak = Laken. 
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Un flecht mien langes, gehles Hoar, 

Schmiet Strümpings un Schäufings!) in 'n 

gräunen Buſch 

Un maak mi fo lichting üm miene Fäut?) 

Un danz mit dei Annern up't käuhle Muſch 

Un ‚hew denn an Danzen un Singen mien 

Freud; 

Denn fingen P un winken ſ' ut 't Waater herut: 

„Kumm ’runne, kumm 'runne, Du ſchmucke 

Bruut!“ 

Oh, wo ſäuting! Wo ſäuting! Wo ſäut! 

Un wenn ſo tau Mauth nah dat Waater mi is, 

Denn kümmt dei oll Daniel doatau, 

Dei fött mi denn üm un dei höllt mi denn wiß 

Un ſöcht mi mien Strümp un mien Schauh. 

„Leiw Daniel, oh, laat mi! Dit is jo dei Stell. 

Ik bliew hier bi Bäk un bi Buſch, 
Ik ſing' hier un danz, wenn dei Mahn ſchient hell 

Mit dei annern All up dat Muſch. 

Will baden un duuken in deipen Tiek, 

Doa ward ik mit Einen vertruut, 

1) diminutiva von Strümpfe und Schuhe. 2) Fäut = Füße. 
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Dat röpt mi jo ümme: „Mariek, Mariek! 

Kumm runne, Du leifliche Bruut!“ — — 

Un einmal reep!) 't ok goar tau ſäut, 

Un Daniel was nich gliek tau Stähr 2): 

Dei Möllefruu löppt hen un her 

Un frögt dei Lühd, ob keine weit, 

Wo woll Marieken weſen künn. 

DM Daniel kümmt von 't Feld herin, 

Un as hei hürt, wovon dei Rehr, 

Dunn ſeggt hei ſtill: „Ik weit ehr Stähr.“ 

Geiht nah den ollen Fleereboom 

Un nah dat Schülp“) an 'n Waaterſoom, 
Wieſ't mang dei Waaterlilgen“) ’rin: 

„Doa ward ſ' woll ſin, 

Doa liggt ſei unnen.“ — 

Doa hebb'n ſ' denn ok Marieken funnen. — 

As ſ' unner'n Fleereboom was leggt, 

Dunn ſtahn dei Minſchen ſtill un ſtumm, 

Blot Toppelſch böhrt en Kind tau Höcht: 

1) reep = rief. 2) Stähr — Stätte, Stelle. 3) Schülp — 
Schilf. 4) Lilgen S Lilien. 

13 
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„Süh, dat 's Dien Mutting, leiwes Kind! — 

Ach Gott, Du büſt woll noch tau dumm!“ — 

Un Mahn un Stern, dei lüchten baben, 

Un Bläder fluſtern in den Wind, 

Un ut dat Water ſüfzt dat Ruhr. 

Drei Daag nahher, dunn was ſ' begraben — 

Begraben? — Ja! — Doch an dei Muur. 



12. 
Dei Klang. 

Un männig Joahr is all vergahn; 

An 'n Heben ſteiht dei ſtille Mahn, 

Dei Nachtigahl kümmt äwer Nacht 

Un fläut't !) fo ſäut un ſingt ſo ſacht, 

Un Waterlilg un Watermümmel 

Seihn ſtill tau Höcht tum kloaren Simmel, 

Un kieken ut dat Waater ’rut 

Un horken up den ſäuten Luut 

Un fluſtern mit den Fleereboom 

Un mit dat Schülp an'n Waterfoom 

Von olle Tied un olle Saaken, | 
Un dat en Minſchenhart hier brafen2). 

1) fläut't — flötet. 2) braken — gebrochen. 
9* 
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Still ſchient dei Mahn up 't fuchte Graf, 

Dei Boom, dei freut fin Blaumen ’raf, 

Un in den Nachtigahlenſang, 

Doa örgelt Luft un Waater mang, 

Un hebb'n dörch Nacht ehr Klagen ſungen, 

Wo hier en Minſchenhart hett rungen: 

Minſchenhart, fo gaud, fo fram, 
Bröf!) hier eins vör Noth un Gram; 
Köſter lüdt?) dei Klocken nich, 
Preiſter bedt nich ſine Sprüch; 
Ahn Gebet un ahn Gelüd 
Drögen ſ' Di mal ſtill bi Sied. 

Barmt ſich Dien kein Minſchenkind, 
Barmt ſich Jer un Well un Wind, 
Heben weint in ſtille Truur, 
Schülp, dat klagt, un 't ſüfzt dat Ruhr, 
Vagel ſingt dei Liek tau Rauh, 
Blaumen lüden Klocken tau. 

Rauh in Freden, arme Diern! 
'Runne ſeihn dei goldnen Stiern, 
Sünn bi Dag un Mahn bi Nacht 
Hollen truue Liekenwacht 
Un vergoll'n dei kloare Bäk, 
Wo Dien armes Hart eins brök. 

1) brök = brach. 2) lüdt = läutet. 
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Weckt Di mal Poſaunenton, 
Steihſt Du mal vör Gottesthron, 
Denn raup uns, denn raup uns All: 
Boom un Blaum un Nachtigall, 
Raup dei ganze Creatur, 
Raup dei Sünn un raup dei Mahn; 
Wat doa lewt, dei ganz Natur 
Sall as Tügen ) tau Di ſtahn!“ 

Dei Nachtigahl, dat Waater ſingt, 

Dei Jer, dei ganze Heben klingt, 

Wat lewt un wewt, dat bögt dei Knei 

Un ſtimmet in dei Melodei: 

„Un heilig, heilig is dei Stähr, 

Wo 'n Minſchenhart eins breken dehr!“ 

1) Zügen S Zeugen. 
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Dat En'n. 

Un männig Joahr is all vergahn; 

Dei frame Fruu is lang' begraben, 

Un up ehr Poſtament, doa ſtahn 

In goldne Schrift dei ſchönſten Wür !), 

Dei ehre frame Dugend laben. 

Un üm ehr 'rüm in käuhle Jer 

Rauht männig Ein in ſtillen Freden 

Von Arbeit ut; ſei von dat Beden. — 

Un meiht dei Dod den Auſt ok af 

Un führt em ’rin in 't ſäker Graf; 

Dei Tied hett Wrauſen?) dräwe deckt 

Un ut dei Gräwer Blaumen weckt, 

1) Wür = Worte. 2) Wrauſen S Raſen. 
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Dei bläuhn fo ſtill in Abendſünn, 

Dei Abendwind, dei fluſtert drin, 

Dei winken heimlich Di bi Sied 

Un reden von vergah'ne Tied 

So truurig ſäut un ſo vull Leed 

Un fragen, ob Dien Hart vergeet, 

Wat Elend hier begraben is; 

Un fluſtern ſacht: „Denk an Mariek!“ — 

Dat lütte Dörp liggt ſo as ſüs 

In Armauth üm den Mählendiek: 

Doa liggt dei Hof, doa liggt dei Mähl, 

Doa ſtahn ümher dei lütten Kathen '); 

Dei Sünn hett ſchient, dei Regen feel, 

Teihnmal ſünd riept?) dei goldnen Saaten; 

En Stormwind bruuſ'te äwer 'e Jer 

Un dehr nich Hoch un Niedrig ſchonen, 

Hei ſprak mit Gottes Dunnerwür 

Un rüttelt an dei höchſten Kronen. 

Un in dei Angſt un in dei Noth 

Kam Hoffnung dunn un Tauverſicht 

1) Kathen = Tagelöhner-Wohnungen; verächtlich für Woh- 

nung überhaupt. 2) riept S gereift. 
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Un ſchient as helles Morgenroth 

Dei Welt in 't bleike Angeſicht. 

Dat Morgenroth is längſt verblaßt, 

Kein Hoffnung ſchient mihr in dei Kathen; 

Dei ſülwig) Noth, dei ſülwig Laſt! — 

Sei hebb'n 't bi 'n Ollen blieben laaten. — — 

En oll lütt ſtiewes?) Männing ſitt 

In'n Kahn un tüht ſien Angelſimm“) 

So matt un mäud an 't Ruhr herüm; 

Sien Rügg'“) is krumm, ſien Hoar is witt, 

Sien Hand en afnutzt Stück Geſchirr, 

Wat in den Winkel ſchmäten?) würr; 

Sien Angeſicht en oll Gemüür, 

In Noth un Tied un Storm verfollen, 

Dat 't äwerſt antauſeihen wier, 

Dat Feſtdag mal eins wier d'rin hollen; 

Sien Oog dei letzte Sünnenſtrahl, 

Dei ſich dörch Abendwolken ſtehlt 

Un truulich noch tum letzten Mal 

1) ſülwig S felbe. 2) ſtiewes — ſteifes. 3) Angelſimm S 

Angelſchnur. 4) dieſe abgekürzte Form für Rüggen = 

Rücken, iſt ſehr gebräuchlich. 5) ſchmäten S geſchmiſſen. 
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Uem dei verfollnen Muuren ſpält. — 

Sien Kahn drift ſacht dat Ruhr entlanken; 

Hei ſitt in Rauh, deip!) in Gedanken, 

Mäud kickt hei in dei ſtille Flauth, 

Em ward ſo kloar un käuhl tau Mauth, 

Em is, as wenn ſien Lebenstied 

Vörbi in lieſe Wellen tüht. — 

Doa ſpringt en Fiſch. — Dei Ringel ſchlahn 

Ein achtern anner raſch tau Höcht, 

Un ſchwack un ſchwacker warden ſ' gahn, 

Je mihr ſich Ring nah Ringel rögt. 

Bet ſ' lieſing ſich an 't Nuwer?) brefen 

Un von ein Nuwer tau em ſpreken, 

Wat dicht vör em in Freden liggt, 

Woran ſien Hart woll breken müggt. — 

Dei Kahn drift ſacht entlang den Soom 

Bet in dei dichte Mümmelwriet“) 

In'n Schatten unnern Fleereboom. 

Dei OU hett ditmal naug )), hei tüht 

Sien Angel in un windt dei Simm 

I) deip — tief. 2) Nuwer — Ufer. 3) Wriet wird von 
dem Gewebe verfilzter Wurzeln gebraucht. 4) naug S 

genug. 
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Vörſichtig üm den Schacht!) herüm, 

Un flöttert?) ſich an 't Auwer 'ran. — 

„Gun Abend!“ ſeggt 'ne deipe Stimm, 

Un vör den Ollen ſteiht en Mann 

In breiden Haut un buntes Hemd, 

In utländſch Dracht, ſo wild un frömd, 

Brun von Geſicht, hart, mager, faſt; 

Deip ligg'n dei Oogen in't Geſicht 

Un gahn ümher ahn Rauh un Raſt, 

Un üm ſien knäpen?) Lippen flüggt 

So'n bitterböſen, ſpöttſchen Schien, 

As künn 't nie werre mäglich ſien, 

Dat em up Seren mat gefüllt), — 

„Segg,“ frögt hei, „kennſt mi, Daniel?“ — 

Dei Oll ſüht blöd em in t' Geſicht: 

„„Nee,““ ſeggt hei, „„nee! — Mien Oog 

ward ſchlicht, 

Un mien Gedanken“) warden ſchwack.““ — 

„Ik bün Jehann, bün Jehann Schütt.“ — 

1) Schacht = Schaft, Stange, Ruthe. Hier die Angel. 
2) flöttern S flößen; auch von auſtrengungsloſer Bewe— 

gung der Ruder gebraucht. 3) knäpen = gekniffen. 4) 

geföll S gefiele. 5) Gedanken wird meiſtens für Gedächt⸗ 

niß gebraucht. 
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„„Jehann, Jehann?““ Un fött un ritt“) 

Den Frömden 'rümme an dei Jack 

Un treckt?) em ut den Schatten ’rut 

Un nimmt em af den breiden Haut 

Un munſtert em von Kopp tau Faut: 

„„Nee, nee! — Jehann ſeegs) anners ut! — 

Dat 's nich ſien friſche, apne“) Mien, 

Dat 's nich ſien kloares, blaages Dog, 

Dat 's nich dei fründlich helle Schien, 

Dei üm dei roden Lippen tog. 

Nee!““ ſeggt hei un ſien Hän'n, dei leeten 

Den Frömden los. — Dei wendt ſich af 

Un ſpreckt vör ſich: „Ok hier vergeten! — 

Nicks fünn ik, as en einſam Graf!“ 

Un fett ſich unnern Fleereboom, 

Wo hei ſo oft vör Joahren ſeten, 

Un in em waakts) en ollen Droom 

Von jene fierne, ſeel'ge Tied 

Un ſpeigelt ſich up ſien Geſicht. 

Un as dei Droom doaräwe tüht 

Un in den Oll'n ſien Oogen lücht, 

1) fött un ritt = faßt und reißt. 2) treckt = zieht. 3) ſeeg 

— fahb. 4) apen = offen. 5) waakt = wacht. 
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Dunn kennt hei ok Jehannen werte 

Un ſet't ſich bi den Frömden nerre 

Un fött ſien Hand un kickt em an: 

„„Ja,““ ſeggt hei, „„ja! Du büſt Jehann! 

Ach Gott, Jehann, hier's vähl paſſirt.““ — 

„Ja, ja! Woll vähl! — Mariek . — 

Wo wier 't?“ — 

Dei DU wieſ't in dat Waater ’rin: 

„„Hier is dat Flach), wo ik fer fünn “). 

Un Du, Du weitſt?““ — „Ik weit, ik weit!“ 

Un ruckt tau Höcht un drückt den Haut 

Sich deipe in't Geſicht un ſteiht 

Un kickt herinne in dei Flauth — 

Lang', lang', as fünn hei goar kein En'n. 

Dei Oll ſitt ſtill un folgt dei Hän'n. 

Un frögt tauletzt: „„Wer hett Di 't ſeggt?““ — 

„Wer mi dat ſeggt? Wer mi 't vertellt?“ 

Un richt ſich düſter in dei Höcht: 

„Glöwſt Du, wat rup tum Heben ſchrigt!), 

Dat dat blot fluſtert dörch dei Welt? 

Glöwſt Du, oll Mann, ſo'n Dauhn, dat ſchwigt? 

1) Flach Fleck, Platz, Stelle. 2) fünn = fand. 3) ſchrigt⸗ 
auch ſchriet S ſchreit. 
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Dat ſchallt nich blot tau Himmelshöh, 

So'n Dauhn, dat ſchallt dörch Land un See, 

Dat huhlt dörch Storm, dat bruuſ't dörch Meer, 

Dat kloppt des Nachts von Döhr tau Döhr 

Un redt von Sün'n an dei Natur; 

Wo Du ok wanfft!), dat findt Dien Spur 

Un redt tau Di mit duuſend Tungen, 

Sülwſt Wülw?) un Raben hebben 't ſungen!“ — 

„„Un ſün'gn ſ' Di ok nich von den Murd 

Un von den Fluch, den Du heſt dahn?““ — 

Jehann, dei wendt ſien Oogen furt, 

Un haſtig ſeggt hei tau den Ollen: 

„Dat brukſt Du mi nich vör tau hollen! 

Ik weit, ik hew en Murd begahn, 

Un dei ſteiht hier, hier in dei Boſt, 

Mit gläugnig brenn'te Schrift inſchräben. 

Doch fragſt Du goar nich, wat mi dräben? 

Un fragſt Du goar nich, wat hei koſt't? — 

Ik hew den Pries betahlt bet up dat Blaut 

Doaför, dat ik mi einmal räkent s): 

1) wanken wird ſehr haufig für wandeln und wandern ge— 

braucht. 2) Plur. von Wulf. 3) räkent, nicht zu ver: 

wechſeln mit „rekent — rechnet und gerechnet, iſt das 

Partic. von räken S rächen. 
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In wild Gewäuhl, in Weuſten mi verſtekend, 

Hew ik kein Stun'n in Freden rauht; 

Wo Minſchenwahnung ſtill un glücklich liggt 

Künn ik den Anblick nich verdragen, 

Dat müßt ahn Rauh mi dörch dei Länner jagen, 

Un ümme folgt ſien bleik Geſicht. 

Un wenn ik Nachtens leeg tum Starben mäud, 

Un wenn dei Droom ſich tau mi ſchleek !), 

Un mien Mariek mi in dei Oogen keek 

So vull von Leiw, ſo warm, ſo ſäut, 

Un ik vull Sehnſucht nah ehr reckt dei Armen, 

Bömt ſich tau Höcht ſien bleik Geſicht, 

Un ſtellt ſich bläudig ) twiſchen ahn Erbarmen 

Un reep: „Vergäws! Dat's Dien Gericht!“ — 

Un deckt vör Oogen ſich dei Hand 

Un is ſo bleik as Kalk an Wand, 

As wenn dat werre vör em ſtünn; 

Un dörch ſien Weſen flüggt en Schuu'r, 

Doch fött hei ſich un frett“) dat ’rin, 

Un werre ſteiht hei ſteil un ſtuur“): 

„Un glöwſt Du, Mann, dat mi dat leed, 

1) ſchleek S ſchlich. 2) bläudig S blutig. 3) frett = frißt. 

4) ſtuur — hochaufgerichtet. 
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Dat if den Schuft ſien Blaut vergöt? — 

Un ſtünn hei werre hier tau Stähd, 

Un wenn ſien Hand hei an mi lähd ), 

Hei müßt heran, hei müßt d'ran glöben! 

Dei Pries is tahlt mit mienen Leben 

Un mit mien Mäten ehr doatau. 

Wi fünd nu quiet!); ja mihr as quiet! 

Un lett ſien Späuk mi keine Rauh, 

Denn trefft dat up en faſtes Hart, 

Dat drieſt em in't Geſicht ’rin ſüht. 

Dit Hart is gläuht?) in Sünnenbrand, 

In gläugnig Füer von männig Land, 

Un Noth un Arbeit hett dat ſchmädt“), 

Un in Gefoahren is 't verſtahlt, 

Vertwiefelung hett den Seegen bedt, 

Un mit mien Rauh is dat betahlt. — 

Un Du frögſt mi noch nah dat Wurt, 

Wat ik in grunglich Angſten ſpraken, 
As ik hier güng mit Fluchen furt? — 

Wat hahr ik arme Jung verbraken? 

1) lähd S legte. 2) quiet S quitt; das „qu“ iſt deutſch 
auszuſprechen. 3) gläuht — geglühet 4) ſchmädt — 
geſchmiedet. 
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Wat mien dunn!) was, dat hahr ik geben: 

Mien gauden Will'n, geſunne Knaken, 

Mien truues Hart, mien junges Leben; 

Un ok Mariek hahr 't iehrlich dahn. 

Wi Beiden geben All'ns. — Woför? — 

Dat hei künn Geld up Gelder ſchlahn! — 

Un as ik leep von Döhr tau Döhr 

Un bettelt üm dei naakte Stähd, 

Wo ik mien Höwt?) in Freden lähd; 

Un as mien armes, junges Hart 

Mit einen ſäuten Wunſch ſich drög !), 

Dei ſülwſt den ſchwarten Slawen ward: 

Dat ik tum Wiew mien Mäten kreeg, 

Dunn würr ik an dei Näſ' 'rüm lerrt“) — 

Kein Platz in mienen Vahrelan'n! — 

Mien Diern, dei kam in Schimp un Schan'n, 

Un up unſ' Hart würr 'rümme perrt), | 

As wier 't en Stein. — Dat was Geſetz! — 

Ja! As dat Elend mi tauletzt 

1) dunn, hier = damals. Außerdem hat es noch die Be— 

deutung von da, dann, darauf. 2) Höwt = Haupt. 

3) drög S trug. 4) lerren S leiten, führen. 5) perrt 

getreten. 
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Tau wilden Murd un Dodſchlag dräben, 

Dunn hew ik flucht. — Dei Fluch ſteiht ſchräben 

Bi all dei, dei in Höllennoth 

Sich ut dat Minſchenhart mal rungen, 

Wotau dei Minſch den Minſchen dwungen. 

Gott hett em hürt. — Up ſien Gebot 

Teihn Duuſend nah Amerika, 

Un duuſend Anner folgen nah; 

Nu is 'e Ruum, nu 's Platz in'n Lan'n! 

Dei Herren, dei hollen 't nich för Schan'n, 

Tau bidden dei, dei ſ' eins verſchmahdten ). 

Is dat nich Fluch? — Sei will'n ſich Lühd 

Ut arme Gegend kamen laaten. — 

Vermisquemt!) Volk, wat 'rinne tüht, 

Hett dat en Hart för 't Vahreland? 

Rögt dat för Fürſt un Volk dei Hand, 

Wenn los mal breckt dei wilde Storm, 

Wenn mal dei Kriegsflauth breckt den Damm, 

Un wenn dat ſtörmt von Thorm tau Thorm? — 

Is dat nich Fluch? — Dei olle Stamm; 

Dei hier Joahrduuſend wahnt, dei ſall 

1) verſchmaden S verſchmähen. 2) vermisquemt S verfom: 

men, ſchwächlich geworden. 

922 
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Vör Schnurrers !) un vör Frömden wieken? 

Un denn worüm? Worüm dit All? — 

Blot dat noch rieker ward'n dei Rieken, 

Un dat dei Herrn von Kohl un Räuben?) 

Ok äwer Minſchen Herrſchaft äuben! — 

Is dat nich Fluch? — Ik was en Duhr, 

Dat ik in Haſt den Fluch utſpraken; 

Dei Fluch möt kamen von Natur 

För dei, dei ſo'n Geſetze maaken!“ 

Un lacht hell up. — Oll Daniel kickt 

Em recht weihmäudig?) an un frögt: 

„„Na, is Di 't doa denn beter glückt, 

Un kamſt Du doa mit Hüſung t'recht“)?““ 

„Wat? — Hüſung? — Ik? — Doa bruukt 

ik kein; 

Mien Leben kreeg 'ne an'nre Wieſung. 

Ik güng allein un bleew allein; 

Ahn Wief un Kind bruuk ik kein Hüſung.“ — 

„„Un büſt Du doabi glücklich worrn?““ — 

„Ik bruuk kein Hüſung un kein Glück, 

Taumal kein Glück nah Jugen Schick, 

1) Schnurrer —= Bettler. 2) Räuben = Rüben, 3) weib: 
mändig = wehmüthig. 4) t'recht S zurecht. 
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Hüt bün ik hier, doa bün ik morrn; 

Ik gah tau See, ik gah tau Land, 

Nehm Rauder!) ore Aext tau Hand, 

Un ward mi dat doabi tau ſtill, 

Un wenn 't tau eng mi warden will, 

Denn ſchmiet dei Büß?) ik äwr'e Schulle 

Un Säuf?) in Jagd un Krieg Gefoahr, 

Doa ward mi werre licht un kloar, 

Doa flütt dat Blaut mi luſt'ge, vulle, 

Doa ward dat Hart mi werre faſt.“ — 

„„Un wecke wilde Warbelwind 

Weiht Di hierher, unruhig Gaſt?““ — 

„Wat ik hier will? Ik will mien Kind.“ — 

Oll Daniel kickt em in 't Geſicht, 

Sien mäude, blöde Blick, dei függt *) 

Sich faſt an em, as wull hei fragen: 

Is 't würklich dat? Is 't Leiw allein, 

Ehr Graf, Dien einzigſt Kind tau ſeihn, 

Wat Di nah uns hett werre tagen)? 

Hett Di ſo heit doanah verlangt? 

Heſt nich vör Rad un Galgen bangt? 

1) Rauder = Ruder. 2) Büß = Büchſe. 3) ſänuk S ſuche. 

4) függt S ſaugt. 5) tagen S gezogen. 
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Un as hei hett dei Antwurt leſen, 

Seggt hei vör ſich: „„So möt 't woll weſen. 

Ob Dag un Joahr vöräwertüht, 

Kein Schuld, kein Unglück lett vergeten, 

Wat mal ut 't bindelſt“) Hart is reten; 

Dat lett 'ne Novar?) för alle Tied. 

Unglück un Schuld ritt ut dat Leben, 

Wat mal in uns is leiflich worrn, 

Un wenn wi nahſeihn, wat uns bleben!), 

Denn fin'n wi blot den naakten Born; 

Dei Born heit Leiw, wi dauhn em plegen, 

Wi laaten Thranen up em regen“), 

Unſ' heitſte Wunſch gläuht up em nerre: 

Vergäws! Dat Frühjoahr is vörbi, 

Un Blaumen waſſen uns nich werre! 

So is 't mit em, ik weit 't an mi. 

Nu drift em dat, nu drängt em dat 

Taurügg in 't olle Vahreland, 

Dat hei in 't naakte Feld wat plant“). — 

Hew 'k nich ok mal ſo'n Drängen hatt, 

1) bindelſt iſt der Superlativ von binnen S innen; alſo in: 

nerſte. 2) Noar = Narbe. 3) bleben S geblieben. 

4) regen = regnen. 5) plant = pflanze. 
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Wenn 'k em in 't kloare Dog hew ſeihn? 

Müßt 'k em nich an mi 'ranne teihn? 

Un 't was jo doch nich mal mien eigen! 

Em drift Natur, em drift dei Leiw, 

Dei dörben beid em nich bedreigen ), 

Sien Kind is ſien! — Ja!““ ſeggt hei luut, 

„„Dien Kind is Dien! Mien Sähn, hier teuw! 

Jehann, ik hahl Dien Kind Di 'rut.““ 

Dei ſteiht nu doa. Wo ritt em dat 

Dörch Seel un Sinn mit ängſtlich Bangen! 
Dat faſte Hart ward ſchwack un matt 

Vör Seeligkeit un vör Verlangen. 

Sien Kind! Sien Kind! — Mariek ehr Kind! 

Em ſchient 't 'ne Ewigkeit tau duuren, 

Dat hei in 't Kind dat werre findt, 

Wat in dei Mutte hei verluren. 

Un as oll Daniel 'ranne kümmt 

Un tau em bringt den drieſten Jungen, 

Dunn mwoahrt”) dat lang’, bet hei em nimmt, 

Bet ſich ſien Arm hett üm em ſchlungen; 

Hei hölt em von ſich, ſtarrt em an: 

1) bedreigen — betrügen. 1) woahrt S währt. 
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„Wo heitſt Du, Jung?“ — „„Ik heit Je⸗ 
hann.“ — 

Hei leſ't in ſienen Angeſicht, 

Hei frögt dat Oog, hei frögt dei Mien, 

Bet ti hell ut ehr herute lücht: 

Ja 't is ſien Kind, dei Jung is ſien! 

Wo ſüht dat Kind ſien Mutte gliek! 

Ja 't is Mariek, ſien leiw Mariek! — 

Un ritt den Jungen hell“) tau Höcht 

Un drückt em an dei breide Schulle 

Un ſet't den Haut ſich faſt un ſöcht 

Nah ſienen Stock herüm, as wull 'e 

Sien Eigendauhm in 't Säfer?) bringen, 

As hahr hei All nu, wat hei wull, 

As wenn kein Macht up Jerden ſull 

Den Schatz em ut dei Fingern wringen. — 

DM Daniel rögt em an un ſeggt: 

„„Mien Sähn, Jehann, dauh 'k ok woll recht? 

1) hell wird im Plattdeutſchen als Verſtärkung bei jeder nach 

oben gerichteten Bewegung gebraucht z. B. „hell dräwe 

weg; hell lacht hei up, hell ſprüng hei up, hell be- 

gährte (gährte) hei up“ d. h. im Zorn. Es ſcheint mir 

dieſe Bezeichnung dem Bilde des Feuers entlehnt zu fein: 

2) in't Säker S in Sicherheit. 
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Kümmt ok dat Kind in wilde Gähr)?““ — 

„Laat man Dien Angſt, ik ſorg doaför! 

Glöwſt Du, oll Mann, dat ik mien Kind 

Würr unne rung?) Geſellſchaft ſtöten? — 

Dei Sorg, dei ſchlag Di in den Wind, 

Noch hew ik ſülwſt nich mang ehr ſeeten. 

Mien Hand is rein von unrecht Gaut, 

Un bet up jenen Pladen’) Blaut 

Hew e 'k mit Verbreken nicks gemein, 

Mariek hett up mi 'runne ſeihn. — 

Hier äwerſt ſall mien Kind nich blieben, 

Dat ſall hier nich in Schan'n verkamen, 

Ahn Vahrehuus ſich 'rümme drieben, 

Hier 'rümme gahn ahn Vahrersnamen, 

In Schimp fin Mutte näumen“) hüren 

Un mi as Müre ſchellen liehren. 

Dat ſall nich mal eins hüt un morrn 

Haut in dei Hand vör Herren ſtahn, 

Un wenn 't en richt'gen Kierl is worrn, 

1) Gähr S Gährung. Wilde Gähr wird von jedem aufge: 
regten, ungeregelten Zuſtande gebraucht. 2) ruug = 

rauh und roh; hier das Letztere. 3) Placken = Flecken, 
4) näumen S nennen. 



Nich dauhn, wat eins fien Vahre dahn. 

Hei ſall nich! — Sall nich! — Ik bün Vahre; 

Mien Blaut flütt ok in ſiene Ahre“).“ — 

Oll Daniel ſchürrt den Kopp un ſpreckt: 

„„Wat ſähd oll Vatte Brand in'n Starben? 

Holt ut! Hollt ut! — Du höllſt nich ut. 

Du ſtörtſt Di 'rinne in 't Verdarben, 

Büſt äwer Land un Waater treckt, 

Un wat Du hier mal richtſt tau Grun'n, 

Dat heſt Du nahrends?) werre fun'n. 

Dat Einzigſt, wat Di bindt an 't Leben, 

Dien Kind — hett 't nich Dien Vahreland 

Mit truue Leiw Di werre geben? 

Du heſt verflucht dei warme Hand; 

Schadt nich, mien Sähn! Dei Leiw, dei ward 

Trotz Dienen Fluch bi uns doch blieben; 

Dei von uns gahn, drift nich ehr Hart, 

Dei deiht ehr Unverſtand blot drieben, 

Ehr Unfred un ehr Awermauth, 
Ehr gierig Sinn nah Geld un Gaut. 

Un wenn ſei gahn fünd, ſtahn ſ' allein, 

1) Ahre = Ader. 2) nahrends — nirgends. 
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In ehre Hand ſtaats Brod en Stein, 

Verdruß un Gram in 't kranke Hart, 

Kein Hoffnung, dat 't mal beter ward. 

Doa nich tau Huus — hier nich taurügg! 

Vertehren P un vergrämen P ſich; 

Kein Nahwershülp!) kann ſei doa rerrn.““ — 

„Ja“, ſeggt Jehann, „ſo ſegg'n Jug Herrn; 
So ſegg'n all Dei, dei jedenfalls 

In 't Fett 'rin ſitten bet tum Hals, 

Dei in ehr vörnehm Weſen meinen, 

Dat unſe Herrgott Arm un Beinen 

Von anner Lühd för fer hett ſchapen !), 

Dat ſ' noch mihr Fett tauſamen ſchrapen “), 

Dei glöben, dat dei Metz“) un Gabel 

För ehren Mund fünd wett?) allein, 

Dei äwer ehren gählen Schnabel 

Mendag nich hebben 'räwe ſeihn. — 

Un doch is 't woahr. Sei hebben Recht 

Up ehre Oart; 't is, as Du ſeggt. — 

Ik ſeeg ſei dräben ſtahn tauſamen, 

1 Nahwershülp — Nahbarshülfe. 2) ſchapen S geſchaffen. 

3) ſchrapen = ſchaben, kratzen, raffen, 4) Metz = Meſ⸗ 

fer. 5) wet't = gewetzt. 



Dei Armen hungrig, bleik von Feewer ') 

Wo ſ' weeſen äwer 't Waater 'räwer 

Hen nah den Urt, von wo ſei kamen; 

Wo haſt'ger ehre Harten ſchlogen, 

Wenn ſ' von dei fierne Heimath redten 

Un för dei ollen Ollern behdten; 

Wo Thranen bröken ?) ut dei Oogen, 

Wenn P an dei ollen Tieden dachten, 

Wenn P fich up't harte Lager ſchmeeten, 

Den Baſt ſich ut dei Fingern reeten; 

Ik hew ſei elend ſeihn verſchmachten, 

Ehr letzt Gedank, dei was an Jug, 

An ehr lütt Dörp, an Ehres Glieken. 

Dei Fluch dröpt *) nich allein dei Rieken, 

Nee! Ok dei Armen dröpt dei Fluch!“ — 

„„Un is dat Glück? — Js dat woll wierth 

Dat Ein ſien Vahreland verliert?““ 

Frögt Daniel. — Jehann, dei leggt 

Dei Hand em up den Arm un ſeggt: 

„So redtſt Du nu. Hahrſt Du fo ſpraken 9), 

As dunn Dien Herr dat Hart Di braken? — 

1) Feewer — Fieber. 2) bröken = brachen. 3) dröpt = 

trifft. 4) ſpraken —= geſprochen. 



— 

So wiet hebb'n Juge Herren recht, 

Un Männigein, dei güng tau Grun'n, 

Hei was en Knecht un blew en Knecht. — 
Doch, olle Mann, ok ſeeg mien Oog, 

Wo ſ' ſtarken Mauths dörch 't Waater tögen 

Un rüggwarts up dei Heimath ſeegen 

Un böhrten ehre Kinne hoch 

Un weeſen nah den fiernen Strand: 

Seiht! Seiht! Dat was unſ' Vahreland! 

För Di, mien Sähn, för Di, lütt Diern, 

Gah ik un Mutte in dei Fiern, 

Wie laaten All'ns, wat leiw uns wier, 

Frie ſält Ji ſien up friee Jer! — 

Ik hew ſei ſeihn mit Rieſeneiken 

In ſtarke Kraft gewaltig ringen, 

Dat wille Land tau Saatfeld dwingen, 

Dei fliet'gen Hän'n enanner reiken, 

Hüſung tau buun, wo 't ehr geföll, 

Up ehren Born, up friee Stell. 

Ik ſeeg ſ', wo ſ' ſtünnen up ehr Land, 

Wo P dräwe reckten ehre Hand, 

Wo ſ' ſpröken frie un ſtolz un ſtark: 

Dit 's unſ'! — Unſ' eigen Hännenwark, 
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Dei Arbeit is un? Mark un Teiken ). 

Hier ſünd wi Herr; dit is unſ' eigen! — 

Ik ſeeg den Oll'n up 't Lager rauhn, 

Up 't letzt; üm em herüm ſien Sinne, 

Ehr frame Segen för ſien Dauhn 

Folgt em in anner Welt herinne; 

Hei richt ſich kräftig in dei Höcht 

Un kickt mit hellen Oog in 't Licht: 

Herr, ſeggt hei, dei hier vör Di liggt, 

Den'n ſettſt Du up dei Welt as Knecht, 

Ik maakt ut em en frieen Mann; 

Geihſt mit mien Sünnen in 't Gericht, 

Denn refen?) dat mi gnädig an! 

Un Du, oll Mann, treck ok mit mi, 

Lewſt ok as Slam, ſo ftarm ?) doch frie!“ 

Un deiht dei Hand den Ollen reiken. — 

„„Ja woll, mien Sähn, ik wander ut,““ 

Seggt dei, „„un will mi Hüſung ſäuken; 

Dien äwerſt liggt mi doch tau fiern.““ 

Un kickt herup tum Abendſtiern, 

„„Mien liggt hier dicht in miene Näh, 

1) Zeiten — Zeichen. 2) reken S rechne. 3) ſtarw = ſtirb. 
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Ik bruuk nich äwer Land un See.““ — 

Jehann, dei bögt dat Kind em dal 

Tum letzten Kuß: „Na, denn noch mal: 

Lew woll! Unſ' Weg', dei ſcheiden ſich. 

Ik kiek nah vör !), Du kickſt taurügg, 

Du geihſt tau Rauh in ſtill Geduld, 

Ik gah tau Arbeit in mien Schuld, 
Dien Hoffnung rauht in Gottes Rath, 

Mien in dei Taukunft, in dei Dath; 

Du geihſt ahn Dank in 't ſtille Graf, 

Uem Di drögt:) Kein ſich Thranen af, 

An mien ſall deeſ' hier mal eins ſtahn, 

Un fegen?), wat ik för em dahn.“ — 

„„Ja,““ ſeggt dei Oll un folgt dei Hän'n, 

„„Un ſallt ſo ſien, denn mag 't ſo ſien!““ — 

Jehann böhrt hoch ſien Kind in En' n“): 

„Un is dei bläudig Dath ok mien, 

Un brennt ſei heit mi up dat Hart 

Un lett ſ' mi nahrends ok kein Rauh, 

Ik weit doch, dauh 'k dei Oogen tau, 

1) nah vör = nach vorne, vorwärts. 2) drögt S trocknet. 

3) fegen = ſegnen. 4) in En’n = in die Höhe. 
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Dat ſ' för mien Kind tum Segen ward. 

Dei Dath is mien! Dei Segen Dien! 

Frie ſallſt Du ſien! Frie ſallſt Du ſien!“ — 

Drückt faſt den Ollen ſien Hand un geiht. — — 

Dat ſtille Abendroth vergläuht, 

Von'n Heben ſackt dei Sommernacht 

Un weigt in Rauh un Freden ſacht 

Dei mäude Welt un fluſtert lind 

In Blaumenduft un Abendwind 

Dörch Buſch un Boom un Wiſch un Feld 

Von Wunner ut 'ne anner Welt. 

Dat Hart, dat hürt in Seeligkeit 

Den ſäuten Klang vull Freud' un Leid 

Un weit nich, is 't ſien eigen Schlagen, 

Sien eigen Luſt, ſien eigen Klagen, 

Is 't anner Wurt ut annern Mund, 

Ward em en anner Leben kund. — — 

Un as dei Oll in ſtille Truu'r 

So ſitt, dunn klingt dat ut dat Ruhr, 

Dunn ſingt dat ut den Fleereboom 

Un ut dat Schülp an'n Waaterſoom 

Mit ſänte Stimm: „Lew woll, lem woll!“ 
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Un ümmer lieſer, Tiefer klingt 't: 

„Lew woll, lew woll! Ik ſcheid, ik ſcheid!“ 

Un ümmer ſäute, ſäute ſingt 't: 

„Lew woll! Ik ſcheid in Freud un Leid 

Mi nich von em un von mien Kind!“ 

Un fluſternd bringt dei Abendwind 

Den letzten Gruß: „Lew woll, lew woll!“ 



Druck der Königl. UniverfitätssBuchdruderei von F. W. Kunife 
in Greifswald. 
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